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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 9. November 1957 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

M a r s c h a l l 

u n d W e l t r a u m h u n d 
N u r zwe i M i n u t e n lagen zwischen den sensa­

t ionel len M e l d u n g e n des Senders M o s k a u von 
denen die erste den A u s s c h l u ß v o n Marscha l l 
Schukow aus a l l en Par te i - und S t a a t s ä m t e r n , 
die andere den erfolgreichen Start eines neuen 
Erdsatel l i ten in den W e l t r a u m v e r k ü n d e t e . E in 
offiziel ler „He ld der Sowjetunion" s t ü r z t e 
vom Sternenhimmel der Macht in die po l i t i ­
sche Dunkelhe i t . Doch bevor noch die russi­
schen H ö r e r Gelegenhei t hatten, bei einem 
W o d k a ü b e r das Schicksal des „ ruhmre i chen 
Siegers v o n M o s k a u , Sta l ingrad und Ber l in" , 
„des genials ten Feldherrn , des bedeutenden 
F u n k t i o n ä r s und Staatsmannes", nachzudenken 
— mit solchen G r u ß w o r t e n hatte die K o m m u n i ­
stische Partei „ u n s e r e n l ieben Genossen und 
Freund, unseren Georg i j Konstant inowitsch", zu 
seinem 60. Geburts tag im letzten Dezember be­
dacht —, wurde ihr Blick auf einen neuen „Hel­
den" gerichtet, auf das erste Lebewesen, das 
den Ruhm der Sowjetunion ins W e l t a l l t r äg t . 
L a i k a ist sein Name. Es hat nach den so­
wjetamtl ichen Ver lau tbarungen eine Reihe her­
vorragender Q u a l i t ä t e n , es ist ke in g e w ö h n ­
licher, sondern e in dressierter Hund , und zwe i ­
fellos ist Chruschtschew mit diesem Abtausch 
der „ H e l d e n " e in hervorragender G e w i n n be­
schieden gewesen. L a i k a ve r füg t ü b e r a l l 
jene Q u a l i t ä t e n , deren M a n g e l Schukow zum 
V e r h ä n g n i s wurde . Selbst sein n a t ü r l i c h s t e s 
Bedürfn is , die vor ihm aufgestapelte Nahrung 
zu verschl ingen, s t i l l t der H u n d erst dann, 
wenn e in Glockenzeichen ihn dazu auffordert. 

M i t dem abgerichteten Wel t r aumhund gibt es 
endlich ein Lebewesen, dessen Regungen und 
Funk t ionen automatisch kont ro l l ie r t und zur 
Zentrale gefunkt werden k ö n n e n . Hermetisch in 
e inem B e h ä l t e r abgeschlossen, dessen K l i m a ­
druck den Belastungen entspricht, h ä n g t sein 
Schicksal davon ab, wann die Au tomat ik ihn 
auskl inkt , damit er auf den Globus z u r ü c k k e h ­
ren k a n n und v o m Ruhme des sowjetischen So­
z ia l i smus bel l t . Schukow b e s a ß solche V o r z ü g e 
eines v o l l automatisierten Wel t raumhundes 
nicht. E r m i ß a c h t e t e die Au toma t ik und l ieß 
sich augenscheinlich nicht so abrichten, d a ß er 
sich i n e inem „ B e h ä l t e r " v o n nur äuße r l i chen 
Ehren w o h l f ü h l t e . Selbst seine auf beiden Sei ­
ten mit G o l d und Si lber ü b e r r e i c h gewappnete 
Ordensbrust w a r eine zu d ü n n e „ K l i m a k a m ­
mer", um dem Druck seines Widersachers Stand 
zu halten. 

Der A b s t u r z Georgi j Konstantinowitschs, des 
Maxschalls , und der gleichzeitige Aufs t ieg L a i -
kas, des Wel t raumhundes , ist mehr als nur A n ­
l a ß zu einer w i t z igen Satire. Beide Ereignisse 
e n t h ü l l e n das Doppelgesicht Moskaus . H i e r 
das Regime, das seinen gefeierten Kr iegshelden 
v e r s t ö ß t u n d i h n nun v o n seinem n ä c h s t e n K a ­
meraden, dem Marscha l l Kon jew, „ ru fmorden" 
läßt . Dann das gleiche Regime, das mit dem 
Start eines zwei ten Erdsatel l i ten eine übe r ­
ragende technische Leis tung vol lbr ingt . A b e r 
gerade diese K o p p e l u n g v o n brutalem Macht­
w i l l e n und mit verschwenderischen finanziel len 
M i t t e l n g e f ö r d e r t e r Zweckforschung ist es, die 
in der west l ichen W e l t Besorgnis aus lös t . 
M a c h t k ä m p f e i n der F ü h r u n g s s p i t z e und die 
Vern ich tung v o n R i v a l e n hat es i n der Sowjet­
union seit den Tagen Lenins oft gegeben und 
w i r d es wei te rh in geben. Wissenschaftliche 
und technische Erfolge a l le in w ä r e n noch k e i n 
Grund zu Befü rch tungen , eher ein A n s p o r n 
zum friedlichen Wet tbewerb, s t ä n d e nicht im 
Vorde rg rund des Geschehens die Tatsache, daß 

Kühne polnische »Planungen« 
1970 so l len O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
den „S t and v o n 1939" erreichen 

M i t g l i e d e r des polnischen „ W i r t s c h a f t s r a t e s 
beim P r ä s i d i u m des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , die 
g e g e n w ä r t i g einen F ü n f z e h n - J a h r e s p l a n für die 
polnische Wirtschaft v o n 1961 bis 1975 ausar­
beiten, haben der Warschauer Regierung vorge­
schlagen, insbesondere die polnisch verwal te ten 
ostdeutschen Gebiete in den F ü n f z _ e J . n : J * h

a

r " " 
p lan einzubeziehen. In polnischen Wirtscnatts-
kreisen w i r d die Ansicht vertreten, d a ß „der 
wirtschaftliche Stand der polnischen Westge­
biete, wie er 1939 herrschte, f r ü h e s t e n s in den 
Jahren 1965 bis 1970 wieder erreicht sein w i r d . 
Es sei festgestellt worden, he iß t es in den .pol ­
nischen S a c h v e r s t ä n d i g e n b e r i c h t e n , daß von je 
einer M i l l i o n Z lo ty , die die Warschauer Re­
gierung in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n investiere, 
nahezu 500 000 Z l o t y „aus verschiedenen Grün­
den" ver loren gingen. Bisher sei es nicht ge­
lungen die ü b r i g e n 0,5 M i l l i o n e n Z lo ty „aus-

ndTg- 'zu machen, da die Nachforschungen auf 
„e rheb l iche Schwier igkei ten" g r o ß e n seien. 
Besonders „schl imme Z u s t ä n d e " herrschten bei 
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unter dem Vorzeichen von Hammer und Sichel 
auch die Wissenschaft nicht mehr ist als eine 
untergeordnete M a g d der Pol i t ik . In welchem 
M a ß e , offenbart eine ungehemmte Propaganda, 
die mit dem Raumflug der beiden Trabanten 
die „Al le inr ich t igke i t " des bolschewistischen 
Systems als „schlüssig bewiesen" hinstellt. 

Es w i r d der ü b r i g e n W e l t nicht gerade er­
leichtert, die Russen fair und freimütig zu 
einem g r o ß e n Erfolg zu beg lückwünschen , wenn 
man ihr mit drastischer Deutlichkeit vor Augen 
führt, welche mi l i tä r i schen Zukunf t smögl ichke i ­
ten sich nunmehr für die Sowjetunion eröffnen 
k ö n n t e n . 508 Ki logramm wiegt „Sputn ik II", 
g e g e n ü b e r nur 83,6 seines V o r g ä n g e r s und gar 
nur neun des geplanten amerikanischen Satel­
l i ten. W e n n die Sowjets in der Lage sind, solche 
gewalt igen Gewichte in den Wel t raum zu ja­
gen, dann verschieben sich alle Ebenen, auf 
denen sich die bisherigen A b r ü s t u n g s g e s p r ä c h e 
bewegten, denn statt eines Laboratoriums von 
Instrumenten l ieße sich ein solcher Trabant mit 
atomarem Sprengstoff füllen. Kann eine Au to ­
matik zu einem bestimmten Zeitpunkt den Be­
hä l t e r mit Wel t raumhund La ika aus lösen , 
dann w i r d es auch möglich sein, weniger fried­
liche Dinge zur Erde zu schicken. Besorgte 
Strategen sehen bereits küns t l i che Satelliten um 
den Erdbal l kreisen, die als eine A r t planetare 
Art i l ler ie-Beobachter die aus dem heimatlichen 
Kont inent heranbrausenden atomaren Fern­
raketen auf Leits trahl einfangen und mit Hi l fe 
von Riesenteleskopen ins Z ie l einweisen. 

Der bekannte amerikanische Kommentator 
D a v i d Lawrence hat in diesen Tagen die These 
vertreten, daß die Sowjets sich nunmehr kaum 
noch einer internationalen Luftinspektion län­
ger ernstlich widersetzen k ö n n t e n , zumal sie 
ja nun selbst seit Wochen „Traban ten f lüge" 
ü b e r dem Hoheitsgebiet ariderer Mächte durch­
führ ten . Eine An twor t hierauf gab der sowjeti­
sche Juris t Dr. Sadoroschnij in der „Sowje t ska ja 
Rossija". Er stellte die für die Sowjets so bezeich­
nende haarspalterische Gegenthese auf, nicht 
„Spu tn ik" fliege ü b e r andere Länder , sondern 
diese Lände r bewegten sich unter ihm vorbei, 
und eigentlich m ü ß t e n die westlichen Staaten 
in M o s k a u um Genehmigung nachsuchen, dies 
tun zu dürfen . In dieser Polemik steckt mehr 
als nur ein dialektisches Spiel mit Begriffen, 
denn tatsächl ich haben die beiden sowjetischen 
Erdtrabanten mit der Lufthülle auch den Bereich 
des V ö l k e r r e c h t e s durchs toßen und bewegen 
sich, juristisch gesehen, in einem gesetzlosen 
Raum. Die nationale S o u v e r ä n i t ä t eines Staates 
endet nämlich nach bisher allgemein gü l t i ge r 
Auffassung mit der Luftsäule übe r seinem Ter­
r i tor ium. E in Land, das sich durch einen Erd­
satelli ten bedroht fühlt, w ä r e also nicht einmal 
berechtigt, diesen herunterzuholen, falls es dazu 
die entsprechenden Waffen besitzen w ü r d e . Die 
beiden „Spu tn ik s " stellen die Poli t iker , M i l i ­
t ä r s und V ö l k e r r e c h t l e r alo vor u m w ä l z e n d e 
Probleme. 

Es nimmt daher ke in Wunder , daß man sich 
schon heute mehr für die A t e m z ü g e des Wel t ­
raumhundes La ika interessiert als für das Er­
gehen des Ex-Marschal ls Schukow. Ein K a r i k a ­
turist brachte das Schicksal dieser beiden so 
m e r k w ü r d i g vereinten sowjetischen Lebewesen 
auf einen witzigen und vielleicht sogar vis io­
n ä r e n Nenner, als er unter dem Stichwort „Pa­
t e n t l ö s u n g " einen dritten Sputnik zeichnete, in 
dessen K u g e l durch eine S tah l tü r Chrusch­
tschew den ordenbehangenen Marschal l schiebt, 
w ä h r e n d durch eine kleine Fensterklappe das 
Weltraumhundchen verwundert zuschaut. 

M a g sein, daß sich bei weiterem technischem 
Fortschreiten der sowjetischen Satelliten-Bau­
industrie die Gefilde des Weltraums, daß sich 
Sterne und Planeten als ein neues Sibir ien an­
bieten, wo g e s t ü r z t e Größen einen „ ihren 
F ä h i g k e i t e n angemessenen" Platz zugewiesen 
erhalten. M o s k a u k ü n d i g t e bereits an, daß man 
die Absicht habe, bald den ersten Satelliten 
zum M o n d zu schicken. Diese Reise so l l nur 

Polnische Geständnisse: 

D a s S c h l o ß i n A l i e n s t e i n 
Wuchtig erhebt sich über den Ufern der Alle der breite Bau des alten Schlosses, das die 

Jahrhunderte überdauert hat. Unsere Aufnahme zeigt den mächtigen Rundturm mit dem Wehr-
gang. Das Allensteiner Schloß, einst Sitz des ermländischen Domkapitels, hat, wie die mei­
sten Bauwerke der Stadt, Brand und Zerstörung der neueren Zeit überstanden. Wer jemals die 
vielen Stufen in dem alten Wehrturm emporgestiegen ist, der wird den herrlichen Blick über 
die Stadt, über die Seen und Wälder der Umgebung niemals vergessen. 

Von den Polen wird dieses Wahrzeichen der Stadt sorgsam gepflegt. Das Allensteiner Schloß 
ist das Ziel vieler Studienfahrten aus der näheren und weiteren Umgebung. Die Bestände des 
alten deutschen Heimatmuseums im Inneren des Schlosses sind von den Polen übernommen 
worden und werden dort als „altes polnisches Kulturgut" den vielen Besuchern gezeigt. In 
einem Gang im ersten Stock sind alte, zum Teil stark beschädigte Gemälde ausgestellt, die 
aus ostpreußischen Gutshäusern stammen. An den meisten dieser Bilder hängt ein Tälelchen 
mit der Aufschrift „Herkunft unbekannt". Täglich finden Führungen statt. Ebenso wie im Ge­
schichtsunterricht in den polnischen Schulen die Geschichte Ostpreußens verfälscht wird, so 
werden auch bei diesen Führungen die Besucher immer wieder darauf aufmerksam gemacht, 
daß es sich bei den ausgestellten Gegenständen um „Erzeugnisse polnischer Kunst und Kultur" 
handelt. Es ist ungeheuerlich, daß auf diese Weise vor allem junge Menschen ein völlig fal­
sches Bild von der Geschichte und Kultur unserer Heimat bekommen. 

Weitere Bilder und einen Bericht über das Alienstein von heute bringen wir auf den 
Seiten 9, 10 und 3 dieser Folge. 

zehn Tage dauern, also nicht einmal jene Zeit, 
die Schukow vor einem Jahre brauchte, um 
Ungarn mit seinen Panzern wieder zu einem 
Satelliten Moskaus zu machen, zu einem Satel­
liten, der genau so lebt und gehorcht wie der 
Welt raumhund La ika : „hermetisch abgeschlos­
sen, in einer Druckkammer wieder gut dressiert 
und nur dann das M a u l öffnend, wenn ein K l i n ­
gelzeichen e r tön t . " 

Schippenbeil legt sich zum Sterben 
Ostpreußens Kleinstädte „verschwinden von der Erdoberfläche" 

u 

Die in Allenstein erscheinende polnische Zeit­
schrift „Warmia i Masury" (Ermland und Masu-
ren), deren Einstellung, Berichten aus polni­
scher Quelle zufolge, bevorstehen soll, befaßte 
sich in ihrer zweiten Oktober-Ausgabe insbe­
sondere mit dem f o r t s c h r e i t e n d e n 
V e r f a l l einer großen Anzahl o s t p r e u ß i ­
s c h e r K1 e i n s t ä d t e , die in Gefahr stünden, 
„von der Erdoberfläche zu verschwinden". Der 
Bericht beginnt mit den Worten: „In unserer 
Wojewodschaft gibt es kleinere Städte, die das 
Schicksal zum Untergang bestimmt hat. Man 
kann wagen, die Behauptung aufzustellen, daß 
ihnen die Gleichgültigkeit der Menschen grö­

ße ren Schaden zugefügt hat als der Kr i eg . " N a ­
mentlich werden genannt die S täd te D r e n g -
f u r t h , Kre is Rastenburg; G i l g e n b u r g , 
Kreis Osterode; S c h i p p e n b e i l , Kreis 
Bartenstein; B i s c h o f s t e i n , Kre is Rößel ; 
G e h l e n b u r g , Kre is Johannisburg; F r e y ­
s t a d t , Kreis R o s e n b e r g / W e s t p r e u ß e n , und 
L i e b s t a d t , Kreis Mohrungen, doch wi rd 
ausdrücklich vermerkt, daß es „solche (vom 
Ver fa l l bedrohte) traditionsreiche und schöne 
Städtchen noch mehr gibt". 

Im einzelnen wi rd ausgeführ t : Gilgenburg 
stelle heute nur noch ein „schmutz iges vernach­

läss ig tes und zerfallendes Städtchen" dar, ob­
woh l es wegen „seiner landwirtschaftlichen 
Lage und wegen seiner historischen Tradit ionen 
sehr wohl ein Ort des Fremdenverkehrs h ä t t e 
sein k ö n n e n . Uber Schippenbeil heißt es, in der 
Stadt werde nichts gebaut, sie lege „sich v i e l ­
mehr zum Sterben wie ein Mensch". Uber 
Drengfurth w i r d berichtet: „ H e r u m l i e g e n d e 
Trümmer , unbewohnte und ausgeraubte, dem 
Ver fa l l preisgegebene Häuse r , S t raßen ohne 
Namen, G e b ä u d e ohne Hausnummern machen 
einen bed rückenden Eindruck." 

Al lgemein w i r d festgestellt, die Bewohner 
dieser S täd te betrachteten sich al lein noch als 
„ v o r ü b e r g e h e n d anwesend". „Diese Einstellung 
der Bewohner, die ihren Aufenthalt als provi ­
sorisch betrachten, das F e h l e n e i n e s , j e ­
d e n H e i m a t b e w u ß t s e i n s , die man­
gelnde Für so rge der V o l k s r ä t e und das Fehlen 
jeglicher ä u ß e r e n Ordnung wirken sich nega­
tiv auf diese traditionsreichen Städtchen aus. 
Die Wojewodschafts- und Kre i sbehörden haben 
sie vergessen und selbst die örtl ichen V e r w a l ­
tungen empfinden ihnen g e g e n ü b e r keinerlei 
Sympathie. Es d räng t sich daher die Frage auf, 
ob diese Städte , die seit 500, 600 und 700 Jah­
ren bestehen, nunmehr in der zweiten Hälf te 
des 20. Jahrhunderts von der Erdoberf läche 
verschwinden müssen . . . Diese S täd te bedür ­
fen einer unverzüg l ichen H i l l e , sonst wi rd man 
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sie in wenigen Jahren von der Kar te unserer 
Wojewodschaft löschen müssen . " 

In einem anderen polnischen Bericht w i r d 
ü b e r P a s s e n h e i m , Kre i s Ortelsburg, ausge­
führ t , die f rühe re Stadtgemeinde werde jetzt 
v o n einem „dörf l ichen V o l k s r a t " verwaltet , 
woraus hervorgeht, daß Passenheim bereits 
nicht mehr als Stadt ge füh r t w i rd . „ P a s s e n h e i m 
bietet g e g e n w ä r t i g ke inen angenehmen A n ­
bl ick", he iß t es in dem polnischen Bericht w e i ­
terhin: „Die G e b ä u d e l iegen in T r ü m m e r n , die 
bisher erhalten geblieben sind, s ind dem V e r ­
fa l l preisgegeben, da weder der dörf l iche 
Vo lks r a t , noch die W o j e w o d s c h a f t s b e h ö r d e n ir­
gendetwas unternehmen, um diese Z u s t ä n d e zu 
beseitigen." In Passenheim gebe es ke inen A r z t 
und ke ine Apo theke mehr, zwar funktioniere 
noch die elektrische Beleuchtung, „sie w i r d je­
doch bei Eintr i t t der Dunkelhe i t ausgeschaltet: 
Finsternis umgibt die Stadt." 

Wie wird es 
morgen um Ostpreußen stehen? 

Die Zukunft im Spiegel einer Tagung ostpreußischer Studenten 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f. - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Deutsche Teilung völlig in Ordnung" 
Das „schöne" Bekenntnis des britischen 

Historikers Taylor 

p. Der Londoner Z e i t u n g s k ö n i g Lord Beaver-
brook, der als kanadischer Geschä f t smann A i t -
k e n recht früh schon den zweifelhaften Ruf 
eines britischen Scharfmachers und a u s g e p r ä g ­
ten Deutschenhassers g e n o ß , g e h ö r t e bezeich­
nenderweise immer zum Kre i s der in t imen 
Freunde v o n Church i l l . Dieser hat Beaverbrook 
gelegentlich sogar mit Minis teraufgaben betraut 
•und den „Geschäf temacher in öffent l icher M e i ­
nung" oft bei sich zu Gast gesehen. Eine Ge­
legenheit , seine deutschfeindlichen Gefüh le ab­
zureagieren, hat Beaverbrook noch nie vor­
ü b e r g e h e n lassen, und so sind denn gerade 
seine B lä t t e r ganz auf diese Note eingestellt . 
M a n darf also ohne weiteres annehmen, daß es 
der Chef dieses Hauses s e l b e r war, der den 
i h m geistesverwandten bekannten Geschichts­
professor v o n der Oxforder U n i v e r s i t ä t , A l a n 
P. T a y 1 o r ermunterte, ihm nach dem Abbruch 
der Beziehungen zwischen der deutschen Bun­
desrepubl ik und dem kommunist ischen Jugosla­
w i e n einen „ e n t s p r e c h e n d e n " Le i t a r t ike l zu 
schreiben. 

Die Überschr i f t „ W a r u m sol len w i r die Deut­
schen b e g ü n s t i g e n ? " ist typisch für das Elabo­
rat, das Professor T a y l o r lieferte, der alte 
Schutzpatron der Wiskemanns und ähn l i che r 
„Erforscher" der poli t ischen Z u s a m m e n h ä n g e 
mi t antideutscher Br i l l e . U m es kurz zu machen: 
der Le i ta r t ik le r des giftigen Beaverbrook fin­
det na tü r l i ch die Ver t r e ibung und die Te i lung 
Deutschlands „ g r o ß a r t i g " und nennt sie ohne 
Scheu „e inen ausgesprochenen Glücksfa l l" . 
W e n n der Bri te zwischen Adenauer und Ti to 
zu w ä h l e n habe, dann m ü s s e er sich doch für 
den alten Freund und A l l i i e r t e n Ti to entschei­
den. Die Deutschein w ü r d e n viel le icht die T e i ­
l u n g Deutschlands nicht m ö g e n , „abe r f ü r 
a l l e a n d e r e n i s t s i e g r o ß a r t i g . " Es 
ginge ja immer um dasselbe: „ E s g i b t z u -
v i e l e D e u t s c h e , und D e u t s c h l a n d 
i s t z u s t a r k . Jetzt w i r d uns eine L ö s u n g 
auf dem Tablet t serviert , und w i r soll ten dank­
bar da fü r sein. F a ß t man al le Deutschen zu­
sammen, so ü b e r s c h a t t e n sie Europa." 

Nicht genug- mi t diesem starken Stück aus 
der Feder eines brit ischen „ V e r b ü n d e t e n " , — 
auch die e u r o p ä i s c h e Zusammenarbeit , den Ge­
meinsamen M a r k t , lehnt T a y l o r ab, wenn 
Deutschland dabei ist. „ W a s ist der Gemein­
same M a r k t anderes als ein anderer Name für 
H i t l e r s „ n e u e Ordnung" , meint er. W e n n 
man Deutschland wiedervere in ige und auf rüs te , 
dann mache man es „zum H e r r n v o n Polen 
und der Tschechoslowakei" . Deutschland unter 
A d e n a u e r werde bei der Wiede rve re in igung 
nicht stehen bleiben. U n d nun kommen ein 
paar Sä tze , d ie uns besonders aufhorchen las­
sen sol l ten: „Im Grunde w o l l e n j a auch w o h l 
v i e l e Deutsche nichts anderes, als bei ihrem 
je tz igen Zustand zu ble iben. Das Wirtschafts­
wunder behagt ihnen sehr. M a n m u ß nur auf­
passen, d a ß n i e m a n d k o m m t , d e r s i e 
a u f w e c k t . Schließlich ist es doch so, wie 
es jetzt ist, für sie am besten . . ." 

Der „ S u n d a y Express" des Lord Beaverbrook, 
der diesen T a y l o r - A r t i k e l brachte, erscheint i n 
einer gewal t igen Auf l age und wandert durchs 
ganze britische Gemeinwesen. G e w i ß ist er 
k e i n Blatt v o m poli t ischen Rang der „ T i m e s " 
oder des „Dai ly Telegraph". A b e r T a y l o r ist 
nicht i rgendein k le iner Belferer aus den Re­
daktionsstuben Beaverbrooks, seine W e r k e s ind 
weitverbrei tet . W i r wissen ja l ängs t , d a ß h in­
ter den T a y l o r und Beaverbrooks auch noch an­
dere e in f lußre iche Kre i se stehen. Für uns sind 
solche A r t i k e l jedenfalls eine ernste Mahnung . 
Eine M a h n u n g vor al lem, s e l b s t i n unserem 
B e m ü h e n um die L ö s u n g unserer wichtigsten 
Probleme nicht zu ermatten und nicht a l lzu 
sehr auf den Beistand auch v o n V e r b ü n d e t e n 
zu bauen. Deutlicher und brutaler als vor 
ihm gewisse A r t i k e l und Ä u ß e r u n g e n „ s e r i ö s e ­
rer" Organe in England, hat uns Tay lo r jetzt 
verraten, wie d r ü b e n gewisse Kre i se denken. 

H e r a u s g e b e r ! Landsmannschaft Os tpreußen 
e. V . 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Unver­
langte Einsendungen unterliegen nicht der redak­
tionellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto 
erbeten. 
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zur Information der Mitglieder des Fördererkreise? 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Anmeldungen nehmen |ede Postanstalt und die 
Landsmannschaft OstpreußeD entgegen Monatlich 
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Sendungen für Schriftleitung, Geschäfts führung 
und Anzeigenabteilung: (24 a) Hamburg 13, Park­
allee 84'86. Telefon: 45 25 41M2. Postscheckkonto 
Nr. 907 00. 
Druck: Gerhard Rautenberg. (23) Leer 
(Ostfrieslandl. Norders traße 29'31. Ruf: 
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Zur Zeit ist Preisliste 6 gül t ig . 

Eines Tages w i r d es so sein: d a ß es ke inen 
jungen O s t p r e u ß e n mehr gibt, der i n Ostpreu­
ß e n selbst geboren wurde, geschweige denn, 
der noch eine pe r sön l i che Er innerung an die 
Heimat der El tern h ä t t e . Noch ist eine ganze 
Generat ion, sagen w i r die V i e r z i g - bis Siebzig­
j ä h r i g e n , eng mit der Heimat verbunden, aber 
diese Schar b röcke l t an ihrer biologischen 
Spitze ab, und was nachwächs t , das eben ist die 
ganze Generat ion, die Kraft aus dem Gedan­
ken an die Heimat nicht mehr unmittelbar zu 
beziehen vermag. Das ü b e r l i e f e r t e B i l d ver­
b laßt , der junge O s t p r e u ß e v o n morgen steht 
ihm nicht anders g e g e n ü b e r als sein schwäb i ­
scher, friesischer, f ränk i scher Mi t s chü l e r oder 
Mits tudent . 

Es w ä r e ebenso falsch, vor dieser n a t ü r l i c h e n 
Entwick lung die A u g e n zu ve r sch l i eßen , wie es 
sinnlos w ä r e , sich ihr entgegenzustemmen. 
Richt ig ist, in diesem unaufhaltsamen Prozeß 
die brennendste, wichtigste Aufgabe zu sehen, 
die die Gegenwart uns stellt: die Aufgabe, den 
Nachwachsenden ein ihrer Si tuat ion g e m ä ß e s 
neues B i l d von der alten Heimat zu schaffen, 
anders, aber ebenso gü l t i g , ebenso verpflich­
tend wie das, was w i r Ä l t e r e n im Herzen 
tragen. 

N e u e W e g e 

Solche B e m ü h u n g e n unternimmt die Jugend 
selbst. Deutlicher waren sie woh l noch nie zu 
erkennen als im V e r l a u f der Arbei ts tagung des 
Bundes O s t p r e u ß i s c h e r Studierender vom 23. 
Oktober bis 30. Oktober in Ber l in , an der 68 
Studentinnen und Studenten aus Ber l in , H a m ­
burg, G ö t t i n g e n , Bonn, Köln, Marburg , G ießen , 
Fre iburg und T ü b i n g e n teilnahmen. 

A n Stelle des Heimatabends, der Heimat­
tagung alten Sti ls k ü n d i g t e sich hier etwas 
Neues an. N e u nicht in dem Sinne, daß es 
nun etwa ke inen Austausch v o n Erinnerungen 
mehr gegeben h ä t t e , soweit die J a h r g ä n g e 1934 
bis 1936 eben noch Erinnerungen haben k ö n ­
nen; es wurden auch o s t p r e u ß i s c h e Heimat l ie ­
der gesungen und Heimatf i lme gezeigt; auch 
die frisch-fröhliche Gese l l igke i t kam nicht zu 
kurz und fand ihren H ö h e p u n k t in einem ge­
lungenen Bal labend. G e p r ä g t aber wurde die 
Tagung, in deren Mi t t e lpunk t Fragen der Po l i ­
t ik, der Geschichte und des V ö l k e r r e c h t s stan­
den, v o n dem u n b ä n d i g e n Wissensdrang ihrer 
Tei lnehmer, v o n ihrem k ü h l e n und doch nicht 
leidenschaftslosen Fragen nach historischen Z u ­
s a m m e n h ä n g e n und wi rk l i chen Aussichten. Zu­
s a m m e n h ä n g e begreifen, Sch luß fo lge rungen 
ziehen, sich ein W e l t b i l d formen, das wol l t en 
diese jungen Menschen. Sie sprengten den 
engeren o s t p r e u ß i s c h e n Rahmen, ihr Suchen ist 
eine Aufforderung an alle Deutschen. So ist 
es nur folgerichtig, wenn der Bund es sich zur 
Aufgabe macht, auch n i ch t -os tp reuß i sche Stu­
dierende zu M i t g l i e d e r n zu gewinnen. Gibt es 
heute nicht schon manchen Einheimischen, der 
ein besserer „ O s t p r e u ß e " ist als Her r X . , der 
v o m „ W i r t s c h a f t s w u n d e r " mitgerissene Kauf­
mann i rgendwo aus O s t p r e u ß e n ? O s t p r e u ß e 
sein — dafür mag man sich eines Tages in 
ganz neuer A r t ausweisen m ü s s e n ; nicht der 
Geburtsort oder derjenige der El tern w i r d die­
ser A u s w e i s sein, sondern das W i s s e n um 
Deutschlands Schicksal und Deutschlands Recht 
und die Bereitschaft, selbst k ra f tvo l l an der 
Gestal tung der deutschen Zukunft mi tzuwi rken . 

B i s z u r 
p h y s i s c h e n E r s c h ö p f u n g 

Zu r Tagung selbst. Sie in Be r l in stattfinden 
zu lassen, den A t e m der Weltstadt , die W ü r d e 
der nie entthronten Hauptstadt und das 
E lend der geteilten Stadt als Er lebnis mit ihr 
zu verbinden, war ihren Verans ta l tern als Ge­
bot der Zeit erschienen. Anderersei ts hatte 

man w o h l in Gedanken an die v o r j ä h r i g e Ta ­
gung in Osterode auf die V o r t e i l e einer l änd ­
lichen „Klausu r " hingewiesen und auf die Lok-
kungen und A b l e n k u n g e n der G r o ß s t a d t , die 
solch eine Arbei t s tagung sprengen k ö n n t e n . 

Das erwies sich als Irrtum. Das k le ine J u ­
gendheim hoch oben in Spandau, nah bei der 
Zonengrenze, hielt die Tei lnehmer nicht nur, 
w e i l man dort eben kostenlos schlief und 
speiste. M a n nahm vie lmehr nahezu geschlos­
sen an a l l den v ie len Referaten und Diskuss io­
nen te i l . Die Ber l iner Veransta l ter hatten 
beste Referenten gewonnen, V ö l k e r r e c h t l e r , 
H i s to r ike r der Fre ien U n i v e r s i t ä t , aber auch 
M ä n n e r der Praxis wie den Ostexperten des 
Senders Freies Ber l in , sowie einen interessan­
ten Ver t re ter der russischen Emigrantenorga­
nisat ion N T S . A l l e Themen gruppierten sich 
um den e u r o p ä i s c h e n Osten, die Z e r s t ö r u n g 
seiner Ordnung und die M ö g l i c h k e i t e n einer 
neuen Ordnung. 

M a n war nicht nur gekommen, um z u z u h ö ­
ren, sonderen auch um zu fragen, zu e r g ä n ­
zen, zu widersprechen, in lebhaften Diskuss io­
nen mit dem Vort ragenden, untereinander, bei 
Tisch und nach Tisch noch zu zweien und dreien 
bis zur physischen Erschöpfung. 

Es w ä r e kindisch, eine solche Tagung damit 
abzutun, sie h ä t t e ja nichts Neues gebracht. 
Es gibt heute niemanden auf der We l t , der 
ein Patentrezept zur Wiede rve re in igung und 
zur R ü c k g e w i n n u n g der Heimat im Osten aus 
der Tasche ziehen k ö n n t e . A b e r wie hier um 
die Voraussetzungen dafür , um W i s s e n und 
Einsicht, um Kenntnis des historischen Hinter­
grunds und der aktuel len Gegebenheiten gerun­
gen wurde — das ist das Neue! 

V e r p f l i c h t e n d e r A u f b r u c h 

Im zeitl ichen Zusammenhang mit der Arbe i t s ­
tagung w ä h l t e der Bund O s t p r e u ß i s c h e r Stu­
dierender seinen neuen Vors tand . Ber l in stellt 
ihn diesmal. Erster Vors i tzender wurde der 
Gerichtsreferendar und g e b ü r t i g e Insterburger 
Hartmut G a ß n e r . O s t p r e u ß i s c h e r Wesensart 
entsprechend hat m^n sich damit für einen der 
Gediegensten und Ruhigsten entschieden, er­
gänz t durch den temperamentvol len M e d i z i n ­
studenten A n s e l m Simetzk i aus Rößel als 
Stellvertreter, w ä h r e n d die Geschä f t s füh rung 
dem Arbei tse i fer und weibl ichen E in füh lungs ­
v e r m ö g e n der Insterburgerin Brigi t te W a l e n s k y 
anvertraut wurde, unter Mi th i l f e der r ü h r i g e n 
Lei ter in der Ber l iner Gruppe, stud. paed. C h r i ­
sta H e l l w i g . 

U n d damit s ind w i r wieder am A u s g a n g die-
. ser Skizze a n g e l ä n g t . Diese jungen Leute sind 

keine B i lde r s tü rmer , keine Neuerer um jeden 
Preis und das genaue Gegente i l v o n prahler i ­
schen Halbs tarken. Sie wo l l en zwar nicht ge­
g ä n g e l t werden, aber sie denken auch nicht 
daran, sich abzusondern. Sie haben in Ber l in 
k l a r zum Ausdruck gebracht, daß sie — ü b e r 
die f inanzielle U n t e r s t ü t z u n g , die sie brauchen, 
hinaus — engste Verb indung mit der Lands­
mannschaft w ü n s c h e n . Sie bitten die ä l t e r e Ge­
nerat ion um alles, was diese an gediegenem 
Wissen und reifer Erfahrung zur V e r f ü g u n g 
stellen kann, und sie wissen, d a ß jene Ge­
f ü h l s w e r t e , die die Ä l t e r e n ja noch aus der H e i ­
materde unmittelbar bezogen und beziehen, ein 
kostbares Gut sind, das erhalten und weiter­
gegeben werden m u ß , auch wenn die Nachge­
borenen derzeit noch nicht selbst wieder zu je­
nen Que l l en hinunterreichen. 

Zugleich aber s ind sie aufgebrochen, ein 
neues B i l d von der Heimat der El tern zu schaf­
fen, dem zwar die Wehmut der unmit telbaren 
Er innerung fehlt, das jedoch — vö lke r r ech t l i ch 
b e g r ü n d e t , logisch im Aufbau und im Hinbl ick 
auf den e u r o p ä i s c h e n Fr ieden zwingend in sei­
ner Aussage — eines Tages wiederum Ge­
schichte machen k ö n n t e . 

Aufgabe und Maß 
Die Gründung des Einheitsverbandes der Vertriebenen 

A 

Uber die nun erfolgte G r ü n d u n g des E i n ­
heitsverbandes der Ver t r i ebenen schreibt das 
M i t g l i e d des Bundesvorstandes unserer Lands­
mannschaft, Bundestagsabgeordneter R e h s , 
in einem Pressedienst u. a.: 

Die Skept iker haben unrecht gehabt. Die E i n ­
heit der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e ist W i r k l i c h ­
kei t geworden. V i e l e und v ie l e r l e i Leute wer­
den d a r ü b e r beunruhigt und e n t t ä u s c h t sein, im 
Inland wie im Aus l and . 

Im A u s l a n d diejenigen, die in der Spaltung 
der Ver t r iebenen ein beruhigendes Symptom für 
den M a n g e l an gemeinsamer nationaler W i l ­
lenskraft gesehen haben; einen H inwe i s darauf, 
daß sie weiter für die deutsche Wiede rve re in i ­
gung eintreten dürfen , ohne sie befürch ten zu 
m ü s s e n . 

Im Inland alle die, denen der pe r sön l i che ma­
terielle Erfolg oder das heimliche politische Z i e l 
wichtiger sind als die Veran twor tung für das 
Schicksal des V o l k e s . Die Zah l derer ist g roß , 
die in den Jahren nach 1945 wohl bereit waren, 
die Ver t r iebenen als Objekt der Po l i t ik zu be­
trachten, ihre Stimme für ihre Zwecke zu be­
nutzen, bei denen aber der Gedanke an ein 
eigenes geschichtliches B e w u ß t s e i n der Ver t r i e ­
benen ke inen Eingang finden wol l te . Sie we i ­
gerten sich, zu erkennen und anzuerkennen, 
daß achteinhalb M i l l i o n e n Heimatver t r iebenen 
in der Bundesrepublik den weiter lebenden T e i l 
einer jahrhundertelangen deutschen Ost-Ge­
schichte v e r k ö r p e r n , die man nicht einfach wie 

die Seiten eines Buches h e r a u s r e i ß e n kann, 
ohne damit das Buch selbst zu z e r s t ö r e n . 

Die Ver t r iebenen haben v i e l Zeit gebraucht, 
um mit sich ins Reine zu kommen und sich 
v o l l s t ä n d i g zusammenzufinden. Ihre guten E i ­
genschaften: Geduld , Bereitschaft zur E inord­
nung, B e s t ä n d i g k e i t haben — in - und a u ß e r ­
halb der eigenen Reihen — reichlich Gelegen­
heit zu p e r s ö n l i c h e m und parteipoli t ischem 
M i ß b r a u c h gegeben. Der harte Kampf um eine 
neue wirtschaftliche Lebensbasis, die N o t w e n ­
digkei t mit der neuen Umwel t erst innerl ich in 
ein klares V e r h ä l t n i s zu kommen, das eigene 
W e r t b e w u ß t s e i n nach dem furchtbaren Erleben 
der Aus t re ibung und des Heimatver lus tes zu 
ordnen und die z u g e h ö r i g e Posi t ion in dem 
westdeutschen Kräf tefeld auszumessen, haben 
das ihrige dazugetan. 

W i r b e g r ü ß e n es, d a ß mit dem nun v o l l -
zoaenen Einigungsakt die Periode des Suchens 
nach dem richtigen Standort im staatspolitischen 
Gefüge der Bundesrepubl ik abgeschlossen ist. 
Die demokratische Ordnung in Westdeutschland 
kann dies als G e w i n n und als. Verbre i t e rung 
und S t ä r k u n g ihrer Grundlage buchen. Die 
Kräf te , die nunmehr in der g r o ß e n organisato­
rischen V e r e i n i g u n g der Ver t r i ebenen zusam­
m e n g e f a ß t sind, k ö n n e n damit in vo l l em U m ­
fange der Lösung der zahlreichen noch offenen 
menschlichen und sozialen Aufgaben auf dieser 
Ebene, der Sache der deutschen-Wiedervere in i ­
gung und der Ü b e r w i n d u n g der Spaltung Euro-

Von Woche zu Woche 
Der Leiter der deutschen Verhandlungsdelega­

tion in Moskau, Sonderbotschaf er Lahr, 
kehrte jetzt wieder in die sowjetische Haup t ­
stadt zurück . E in Sprecher des A u s w ä r t i g e n 
Amtes e r k l ä r t e , aus der Tatsache, d a ß L a h r 
nach M o s k a u z u r ü c k r e i s e , lasse sich e rken­
nen, „daß die Ve rhand lungen w e i t e r g e f ü h r t 
werden sollen und k ö n n e n . " Poli t ische Beob­
achter in Bonn sehen die s t r ikte G e h e i m h a l ­
tung des g e g e n w ä r t i g e n Verhandlungss tandes 
als gutes Zeichen für die k ü n f t i g e En twick­
lung der deutsch-sowjetischen V e r h a n d l u n -

0 ^ Bildung eines Schattenkabinetts der SPD 
unter F ü h r u n g von Prof. C a r l o Schmid hat der 
Bremer Wirtschaftssenator W o l t e r s (SPD) ge­
fordert Er hat sich damit an das bri t ische 
V o r b i l d angelehnt. In G r o ß b r i t a n n i e n ist es 
üblich, d a ß die Oppos i t ion geeignete P e r s ö n ­
l ichkei ten aufzeigt, die im Fa l le eines W a h l ­
sieges sofort die Regierung ü b e r n e h m e n k ö n ­
nen- -r- . „ 

Gegen die Nichtberufung einer Frau in das 
neue Bundeskabinett Adenauer haben neun­
zehn F r a u e n v e r b ä n d e a l ler Par te i r ichtungen 
und Konfess ionen in einem Schreiben an den 
Bundeskanzler scharfen Protest eingelegt Der 
Kanz l e r w i r d an eine Ä u ß e r u n g vor der W a h l 
erinnert, wonach er eine F rau in die Regie-

. rung berufen wol l te . 
Eine Beteiligung der Bundesrepublik an der 

Herstellung von Raketenwaffen strebt die 
britische Regierung an. Dies ergibt sich aus 
ü b e r e i n s t i m m e n d e n M e l d u n g e n einer Re ihe 
f ü h r e n d e r englischer Zei tungen, deren d i p l o ­
matische Korrespondenten nach ve r t r au ­
lichen Informationen von off iz ie l ler Seite z u m 
Aufgre i fen dieses Themas angeregt wurden . 

Steuer- und Finanzreformen stellte Bundes­
finanzminister Etzel in Auss icht . F ü r das 
langfrist ige Sparen so l l e in steuerlicher A n ­
reiz geschaffen werden. 

Eine weitere Vers tärkung der Berliner Dienst­
stellen des Gesamtdeutschen Ministeriums 
k ü n d i g t e Bundesminis ter Lemmer an. 

Der erste Zerstörer für die Bundesmarine w i r d 
in K ü r z e v o n den U S A ü b e r n o m m e n wer­
den. Die deutsche Besatzung begibt sich zur 
Indienststel lung Ende N o v e m b e r nach N e w 
Y o r k . 

Um 2,6 Milliarden sind die Spareinlagen in der 
Bundesrepublik in den ersten acht M o n a t e n 
dieses Jahres gestiegen. 1956 nahmen im g l e i ­
chen Zei t raum die Sparkonten nur um 1,6 
M i l l i a r d e n D M zu. 

Bei dem Absturz eines viermotorigen Passa­
gierflugzeuges kurz nach dem Start v o m 
Flugpla tz D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n auf e in G a r ­
tenhaus kamen sieben Menschen ums Leben , 
darunter die Bewohner in des Gartenhauses . 
Die Maschine soll te nach N e w Y o r k f l iegen 
und dort eine Reisegesellschaft abholen. 

Ein Lottogewinn der Berliner Zahlenlotterie in 
H ö h e von 500 000 D M ist am letzten Sonntag 
verfallen. Der unbekannte H a l b m i l l i o n ä r , ider 
seinen Tipzet te l am 18, oder 19. September 
mit fünf richtigen Zah len in Ber l in -Spandau 
abgegeben hatte, hat sich trotz V e r ö f f e n t ­
l ichung der Losscheinnummer nicht gemeldet. 
Der Betrag von 500 000 D M w i r d nun den 
Gewinne rn der Gewinnk l a s se 4 (zwei r ich­
tige Zahlen) in der zwei ten J u l i h ä l f t e des 
n ä c h s t e n Jahres zukommen. 

Wollweber, der berüchtigte „Pol ize iminister" 
der Zone, ist — angeblich aus „ G e s u n d h e i t s ­
rücks i ch ten" — seines Postens enthoben und 
durch den Pankower F u n k t i o n ä r M i e l k e er­
setzt worden. 

Bei Königsberg steht der neueste Sowjet-Fern­
sehsender. M o s k a u gab die Inbetr iebnahme 
der A n l a g e bekannt. 

Eine starke Einschränkung von Auslandsreisen 
aus Polen hat die Warschauer Regierung ver­
fügt. Die B e w i l l i g u n g von Dev i sen für Reisen 
w i r d weitgehend eingestell t . 

Polen bemüht sich in Washington erneut um 
eine amerikanische Finanzhilfe; die Bespre­
chungen werden voraussicht l ich mehrere 
Wochen dauern. 

Uber 150 000 von den insgesamt 174 290 Ungarn, 
die vor einem Jahr nach Österreich geflohen 
waren, haben bis jetzt i n 36 Staaten der 
freien W e l t eine neue Heimat gefunden. V o n 
den 19 842 nach Jugos l awien en tkommenen 
Ungarn sind inzwischen 13 000 i n west l iche 
Staaten abgewandert . Unte r den Aufnahme­
l ä n d e r n stehen an erster Stel le die U S A mit 
rund 35 000 U n g a r n f l ü c h t l i n g e n . Es folgen K a ­
nada mit 24 000, England mit 21000 und die 
Bundesrepubl ik mit 14 000 F l ü c h t l i n g e n . 

Die Sowjetunion zieht sich aus der AbrüstungS-
kommission der Vereinten Nationen {UN) 
und auch aus deren U n t e r a u s s c h u ß , der erst 
u n l ä n g s t die Londoner A b r ü s t u n g s b e r a t u n g e n 
führ te , zurück. Das gab der s te l lver t re tende 
sowjetische A u ß e n m i n i s t e r Kusne tzow im po­
li t ischen A u s s c h u ß der Wel to rgan i sa t ion be­
kannt. Seine Regierung vertrete die Ansicht , 
d a ß die M ö g l i c h k e i t e n einer N u t z u n g der 
beiden Gremien zu „ p r o d u k t i v e r A r b e i t " v o l l ­
s t ä n d i g erschöpf t seien. Der poli t ische A u s ­
schuß beschäf t ig t sich zur Zei t mit e inem 
v o n 24 Na t ionen unterbrei teten Vorsch lag , 
nach dem der A b r ü s t u n g s - U n t e r a u s s c h u ß 
seine B e m ü h u n g e n um eine A b r ü s t u n g s ü b e r ­
einkunft sobald wie mög l i ch wiederaufneh­
men so l l . 

pas nutzbar gemacht werden. Die Speku la t ion 
der Strategen eines Rechts- oder L i n k s r a d i k a ­
lismus, sie gegen die Demokra t ie ins F e l d füh­
ren zu k ö n n e n , ist fehlgeschlagen. 

Der e n d g ü l t i g e Erfolg des Zusammenschlusses 
w i r d gemessen werden an dem V e r a n t w o r ­
tungssinn und der F ä h i g k e i t der le i tenden Per­
s ö n l i c h k e i t e n und Gremien , das Ver t r auen und 
den g e k l ä r t e n W i l l e n der M i l l i o n e n M i t g l i e d e r 
zu er fü l len , das richtige M a ß im pol i t ischen 
Geschehen zu finden und die Bereitschaft zu 
echter und loya le r Ü b e r p a r t e i l i c h k e i t gegen 
al le erneuten Versuchungen durchzusetzen. 
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11. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

D r e i d e u t s c h e G e s c h w i s t e r 

Jetzt, da ich mit meiner Fami l i e seit einiger 
Zeit im Westen lebe und glücklich bin, daß wir 
endlich wieder in Freiheit atmen dür fen , kann 
ich oft nachts nicht schlafen. M e i n e Gedanken 
wandern zurück in die Heimat . Ich sehe sie 
wieder vor mir, die wenigen Deutschen, die 
noch in unserem Gebiet lebten, und erinnere 
mich an die G e s p r ä c h e und Begegnungen mit 
ihnen. 

M i r fallen drei deutsche Geschwister ein, die 
meine Schüler waren und die mich s p ä t e r noch 
Oft besuchten, obwoh l sie von Warschkei ten 
aus, wo sie wohnten, einen langen Fußmar sch 
durch W ä l d e r und quer ü b e r die Felder nach 
Landsberg hatten. Diese drei Geschwister stam­
men aus einer Mischehe. Sie hatten eine deut­
sche Mutter , die schon lange tot ist, und einen 
polnischen Vater . Die K i n d e r denken und füh­
len deutsch und haben keinen g r ö ß e r e n 
Wunsch, als e inmal nach dem Westen zu kom­
men. Ich hatte mich ihrer schon angenommen, 
als sie noch bei mir zur Schule gingen; sie l ie­
fen in Lumpen herum, ihr Schuhwerk war 
durch löcher t , und sie waren immer hungrig. Ich 
habe v ie le Gesuche um Ausre i se für die 
drei deutschen Kinde r geschrieben, die aber 
immer ohne Erfolg blieben, we i l sie ja keinen 
nahen V e r w a n d t e n in Westdeutschland haben. 
K u r z vor unserer Ausre i se besuchte mich die 
ä l t e s t e der Geschwister noch einmal und bat 
mich, ihr doch von Westdeutschland aus zu 
helfen, da auch das letzte Gesuch wieder ab­
schlägig beschieden worden war. Ich h ä t t e die 
drei am liebsten mitgenommen, aber es gab ja 
für mich keine Mögl ichke i t , ihnen zur Ausre i se 
zu verhelfen. 

I m m e r w i e d e r f i e l e n d i e G a r b e n 
h e r u n t e r 

Ich denke weiter an eine deutsche Frau, die 
ganz a l l e in die A r b e i t auf ihrem Gehöf t i n 
der N ä h e von Landsberg verrichtet. Ihr M a n n 
l iegt schon seit Jahren krank, die K i n d e r s ind 
erwachsen und arbeiten in der Stadt. Für ihre 
K i n d e r m ö c h t e diese Frau das Gehöf t erhalten. 
Sie schuftet v o n morgens bis abends, pf lügt und 
eggt, s ä t und erntet a l le in , ohne jegliche Hi l fe . 
Ich sah e inmal , w ie sie w ä h r e n d der Ernte­
zeit versuchte, die schweren Garben mit der 
Gabe l auf den Erntewagen zu legen. Sie 
schaffte es nicht, und die Garben fielen immer 
wieder herunter. M i t al ler Kraft versuchte sie 
es immer und immer wieder. Ich werde dieses 
B i l d nie vergessen. W o h e r diese Frau die 
Kraf t für ihr schweres Tagewerk nimmt, w e i ß 
ich nicht. In ihrem Haus fand ich a u ß e r meh­
reren deutschen Büchern auch eine Bibe l . Auf­
fallend war die Ordnung und Sauberkeit auf 
ih rem Hof, in den Stuben und im Sta l l . Sie 
fand sogar noch Zeit , einen Obst- und G e m ü s e ­
garten zu unterhalten, den einzigen weit und 
breit . 

So wie der Hof, den diese Frau al le in be­
wirtschaftet, sich schon durch sein A u ß e r e s von 
a l len umliegenden Gehöf t en abhob, so kann 
man die wenigen Gehöf te , auf denen heute noch 
Deutsche leben, schon von weitem von al len 
anderen unterscheiden. So wie diese Frau in 
jedem Jahr trotz ihrer ü b e r m ä ß i g e n Beanspru­
chung den W e i n an der S ü d s e i t e des Hauses 
sorgfä l t ig beschnitt und die Ranken mit Mi s t 
gegen Kä l t e schütz te , so sorgen alle Deutschen, 
die dort noch leben, für das Morgen . Die Po­
len und Ukra ine r leben nur im Heute. Es k ü m ­
mert sie nicht, was der nächs te Tag, der nächs te 
Monat , das n ä c h s t e Jahr bringen werden. Sie 

sind Fremde in unserer Heimat und werden es 
auch bleiben. 

M i t Achtung und Bewunderung sehen die Po­
len und Ukra iner auf die Leistungen der we­
nigen Deutschen unter ihnen, die es immer ver­
stehen, trotz ihrer unvorstellbaren Armut ihren 
Stuben und H ä u s e r n noch ein freundliches Aus ­
sehen zu geben. Selbst die Deutschen, die be­
reits jahrelang auf ihre Ausre ise warten und 
eines Tages doch die Heimat verlassen werden, 
arbeiten bis zu diesem Tag und erhalten das, 
was ihnen geblieben ist. 

,, N i e m ö 11 e r 
h ä t t e z u u n s k o m m e n m ü s s e n ! " 

Bei einer Reise von Al lens te in nach War ­
schau fiel es mir auf, als ich aus dem Zug­
fenster blickte, daß man die ehemalige Grenze 
zwischen dem deutschen und polnischen 
Gebiet auch heute noch ohne Sch lagbäume auf 
den ersten Blick an dem Aussehen der Dörfer 
und Gehöf te erkennt. Das erkannten selbst die 
Polen, die mit mir aus dem Zugfenster nach 
d r a u ß e n blickten. Sie sagten zu mir: „To Prusy, 
to Polska!" (Da ist O s t p r e u ß e n , da ist Polen.) 
U n d das heute noch, nach zwölf Jahren der 
Verwahr losung und der V e r w ü s t u n g in unserer 
Heimat! 

Eine bittere En t t äuschung bedeutete es für 
unsere deutschen Landsleute in der Heimat, als 
nach dem Besuch N i e m ö l l e r s in Polen seine 
Ä u ß e r u n g e n in den polnischen Zeitungen ver­
öffentlicht wurden. „ W a r u m hat N i e m ö l l e r uns 
nicht in Landsberg besucht, um uns in unserer 
z e r s t ö r t e n Ordenskirche einen deutschen Got­
tesdienst zu halten?", fragte mich ein Lands­
mann. „Wi r h ä t t e n ihm einiges von dem zei­
gen k ö n n e n , was ihm die roten Bonzen in 
Warschau verheimlicht haben. Er h ä t t e sich ein­
mal bei uns im Lande umsehen müssen , dann 
h ä t t e er das Ö d l a n d , die ze r s tö r t en Gehöfte , 
die g e s c h ä n d e t e n Kirchen und Fr iedhöfe sehen 
k ö n n e n , deren Vorhandensein er in seinen Be­
richten leugnet. M i t den polnischen und ukra i ­
nischen Bauern h ä t t e er sprechen müssen , dann 
h ä t t e er von ihnen erfahren, daß sie sich selbst 
als Fremde im deutschen Land fühlen und daß 
sie genau so gern in ihre Heimat zurückkeh­
ren möchten , wie w i r unsere Heimat wieder 
frei sehen wol len . A b e r nein, er hat sich in 
Warschau Hon ig um den M u n d schmieren las­
sen und w i l l die Wahrhe i t weder sehen noch 
h ö r e n . Dann sol l er doch wenigstens den M u n d 
halten!" 

D i e A u s r e i s e g e n e h m i g u n g 
i s t d a l 

Jahrelang hatten wi r uns vergeblich um un­
sere Ausreise b e m ü h t . Dann, im Juni dieses 
Jahres, ging alles plötzlich sehr schnell. Poln i ­
sche Journalis ten hatten sich in der Presse 
dafür eingesetzt, daß wir die Ausreisegenehmi­
gung erhielten, obwohl wir nicht unter den 
Begriff der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g fielen. 

Es war am 6. Jun i dieses Jahres, als der 
Postbote meiner Frau auf ihrer Arbeitsstelle 
das amtliche Schreiben brachte, das die Auffor­
derung enthielt, die Pässe in Al lens te in zu ho­
len Meiner Frau zitterten die H ä n d e vor Auf­
regung, als sie den Umschlag aufriß. Sie über­
flog die wenigen Zei len, ließ alles stehen und 
liegen und s tü rz t e nach Hause, um uns die 
Freudenbotschaft mitzuteilen. Aufgeregt um­
standen wir meine Frau, der die T ränen aus 
den Augen liefen, und drehten und wendeten 
das Schreiben hin und her. W i r konnten es ein­
fach nicht fassen, daß nach a l l dem Voraufge­
gangenen, nach den vielen vergeblichen Rei­
sen und Gesuchen bei den Behörden , jetzt end­

lich wahr werden sollte, wovon wir zwölf 
Jahre lang immer g e t r ä u m t hatten. M i t W i n ­
deseile sprach sich diese Nachricht in unserer 
Stadt herum. 

Schon am gleichen Tag kamen viele Leute zu 
uns, die etwas von unseren Einrichtungsgegen­
s t ä n d e n erwerben wollten. Unsere Wohnung 
glich einem Taubenschlag. Einer gab dem an­
deren die Tür in die Hand. Dinge, die man hier 
im Westen auf den Müll werfen würde , ein 
wackliges, zerschlissenes Sofa, dessen Beine 
längs t abgebrochen waren und das auf zwei 
Blechkanistern aufgestellt war, alte Stühle , 
Federbetten und Kopfkissen, unsere Bettge­
stelle, die schon oft zusammengekracht wa­
ren, — alle G e g e n s t ä n d e fanden Interessenten, 
die sofort eine Anzahlung leisteten, damit ja 
ke in anderer diese dort so kostbaren Gegen­
s t ä n d e erwerben k ö n n t e . Auch der geringste 
Hausrat war begehrt, Wannen, Geschirr, Werk­
zeuge, Näge l , zwei Vasen, die wir noch geret­
tet hatten, die Bilder, bei denen den Leuten 
Glas und Rahmen am wichtigsten waren, alte 
Kle idungss tücke und abgetragene Schuhe —, 
jede Kle in igke i t wurde begutachtet und erwor­
ben. Kinder kamen und bettelten um Flicken, 
aus denen sie sich Puppen herstellen wollten. 
M a n wird sich hier im Westen kaum eine V o r ­
stellung davon machen können , welche Kost­
barkeit jeder einzelne dieser G e g e n s t ä n d e dort 
heute noch bedeutet. 

D a s H a u s d e r T r ä n e n 

W i e jeder „Auss iedler" , so muß te auch ich 
zum festgesetzten Termin nach Allenste in fah­
ren, um dort auf dem Pol ize ipräs id ium unsere 
Pässe abzuholen. Das Geld hierfür muß te ich 
gleich mitnehmen. Es waren für uns 1200 Zloty, 
fast drei M o n a t s g e h ä l t e r nach unserem damali­
gen Einkommen. 

„Das Haus der T ränen" , so nannten wir 
Deutschen das graue Gebäude , in dem die Pässe 
ausgestellt werden. W i e viele unserer Lands­
leute, so fuhr auch ich am frühen Morgen nach 
Allenste in , um abends en t täusch t wieder zu­
rückzukeh ren ; die M i l i z hatte einen Stempel 
auf unseren Papieren vergessen. Ich stand mit 
meiner Ent täuschung nicht al le in da. Unbe­
schreibliche Szenen spielten sich in den grauen 
Korr idoren ab, in denen die Menschen dichtge­
d räng t stehen, um auf ihre Abfert igung zu war­
ten. Sie kommen aus dem gesamten Bezirk, aus 
Neidenburg und Heilsberg, aus Dt.-Eylau und 
Braunsberg, aus Frauenburg und Lotzen. V i e l e 
von diesen Landsleuten haben eine weite A n ­
fahrt, die meisten von ihnen kommen schon am 
Abend in Al lenste in an, um sich in der Nacht 
vor dem Tor dieses G e b ä u d e s in die Schlangen 
der Wartenden einzureihen. 

Morgens um neun Uhr, wenn die Türen ge­
öffnet werden, s tü rmen die Wartenden durch 
die langen Korridore in den g r o ß e n Raum, wo 
hinter einem kleinen Mauerdurchbruch zwei Be­
amte sitzen, welche die „Auss ied le r" abferti­
gen und auch diejenigen, die in die sowjetisch 
besetzte Zone auf Besuch fahren wollen. In 
dem Raum gibt es keine Sitzgelegenheit; nach 
dem stundenlangen Schlangestehen in der 
Nacht müssen die Deutschen noch weitere Stun­
den geduldig warten, ehe sie an die Reihe kom­
men. Meis t stellt sich dann heraus, daß noch 
irgendwelche Papiere oder Stempel fehlen, und 
sie werden dann von den Beamten barsch an­
gewiesen, wieder zurückzufahren und das Feh­
lende zu besorgen. Oft sind es alte Müt te rchen , 
die kaum ein Wor t polnisch verstehen und sich 
von den Umstehenden überse tzen lassen müs­
sen, was der Beamte von ihnen w i l l . Bitter ent­
täuscht und mit T ränen in den Augen wenden 
sie sich dann ab und d rängen sich durch die 

Reihen der Wartenden wieder hinaus auf die 
S t raße Oft haben sie am gleichen Tag keine 
Zugverbindung mehr zu ihrem Wohnort und 
müssen dann die Nacht im Wartesaal des Bahn­
hofs zubringen. Für die Glücklichen, die noch 
am gleichen Tag ihre Pässe bekommen k ö n n e n , 
beginnt die Warterei am Nachmittag von 
neuem, oft bis in die spä ten Abendstunden hin­
ein. W i e viele T ränen der Ent täuschung sind 
zwischen diesen grauen W ä n d e n schon vergos­
sen worden. W i e viele Hoffnungen mußten , zu­
mindest für eine gewisse Zeit, wieder begraben 
werden! 

Die g röß t e Schwierigkeit liegt darin, daß die 
polnischen Behörden in den einzelnen Orten 
meist selbst keine Ahnung haben, welche Pa­
piere nun wirkl ich benöt ig t werden. Die Be­
stimmungen ändern sich oft und für die auf ihre 
Ausreise wartenden Landsleute bedeutet es 
einen unvorstellbaren Aufwand an Zeit und 
Geld, um endlich, endlich die ersehnten Pässe 
zu bekommen. 

D i e W o h n u n g w i r d v e r s i e g e l t 

Keine Behörde k ü m m e r t sich darum, wie die 
Deutschen das Geld für die Pässe und die Fahrt 
bis Stettin, die sie selbst bezahlen müssen , auf­
bringen können . Den meisten ist das nur m ö g ­
lich durch den Verkauf ihrer gesamten Habe, 
die meist armselig genug ist. V i e l e der „Aus­
siedler" mußten a u ß e r d e m monatelang vorher 
durch. Strickarbeiten oder andere zusätz l iche 
A-rbeit versuchen, das Ge ld für die Ausreise 
zusammenzubekommen. 

A l s wir alle Papiere glücklich beisammen 
hatten, trugen uns die Käufer unsere Sachen 
bereits aus der Wohnung heraus. Die letzten 
Tage schliefen wir auf dem nackten Fußboden . 
A l s unsere Habe verkauft war, kamen M ö ­
schen zu uns, die schon jahrelang auf die Z u ­
weisung einer Wohnung warteten, und sie bo­
ten uns Geld an, um einen Anspruch auf un­
sere kleine Wohnung zu bekommen. Auch auf 
dem Rathaus fanden sich Dutzende von Bewer­
bern ein, die eine Zuweisung auf unsere W o h ­
nung erbaten. Junge Paare, die heiraten w o l l ­
ten, b e s t ü r m t e n den polnischen Bürgermeis te r , 
ihnen doch die Zuteilung zu geben. Sie wur­
den alle registriert und auf spä te r ve r t rö s t e t . 
Durch Briefe erfuhren wir später , daß unmittel­
bar nach unserer Abreise die Wohnung amtlich 
versiegelt wurde und daß eine polnische W i t w e 
mit ihrem Kind , die kurz vorher aus S ib i ­
rien nach Landsberg gekommen war, die Sie­
gel einfach he run te r r iß , Stroh in die leere 
Stube schüt te te und dort einzog. A l s der Bür­
germeister dann mit seinen Eltern in die W o h ­
nung kam, die er für sich beschlagnahmt hatte, 

Allenstein heute 
Drei Aufnahmen, die vor wer.igen Wochen in 

Allenstein gemacht wurden. Aul dem linken 
Bild Vorlaubenhäuser am Markt, im Hinter­
grund die Richtstraße, ganz rechts ein Teil des 
Alten Rathauses. Die Säulen der Vorlauben 
waren der Zerstörung entgangen •, die Giebel 
wurden — nach alten Fotos — wiederauf­
gebaut. Die kleine Aufnahme in der rechten 
oberen Ecke zeigt den Nordteil des Marktes im 
Autbau; im Hintergrund der Schloßturm. — Auf 
dem Bild rechts ist einer der alten deutschen 
Straßenbahnwagen zu sehen Die Linie 1 ver­
kehrt auch heute noch zwischen Bahnhot und 
Langsee. Die alten Wagen, die bereits zu 
unserer Zeit durch moderne Busse ersetzt 
werden sollten, sind oft so überfüllt, daß die 
Menschen in Trauben an den Eingängen hängen. 
(Weitere Aufnahmen von Allen&tein zeigen wir 
auf den Seiten 9 und 10.) 
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m u ß t e die Frau von der M i l i z mit Gewa l t her­
ausgebracht werden. Es g ing j a nicht nur um 
die beiden k le inen Stuben, die Küche und den 
A b s t e l l r a u m , sondern auch um Schuppen und 
S t a l l g e b ä u d e und um den Obst- und G e m ü s e ­
garten, die i n Landsberg sehr begehrt waren. 
Jeder, der die Mög l i chke i t dazu hat, schafft sich 
e in K u h k a l b an, um es g r o ß z u z i e h e n und 
dann durch den V e r k a u f der M i l c h einen zu­
sä tz l i chen Nebenerwerb zu haben. Unser Ge ­
m ü s e g a r t e n w i r d sicher l ä n g s t zum Kartoffe l ­
acker geworden sein, so daß die jetzigen E i n ­
wohner sich ein Schwein halten k ö n n e n . Den 
Drahtzaun des Gartens hatte sich bereits unser 
Nachbar geholt. 

D i e l e t z t e W a n d e r u n g 
d u r c h L a n d s b e r g 

A m Nachmit tag vo r unserer Abre i se , an 
einem Sonntag, machte ich noch e inmal einen 
Rundgang durch das S täd tchen , das mir und 
meiner Fami l i e i n diesen Jahren ä u ß e r e r und 
innerer No t zur Heimat geworden war. Noch 
e in letztesmal ging ich hinauf zu der alten Or ­
denskirche und stand lange in Gedanken vor 
dem Porta l mit der Inschrift: „Siehe , ich b in 
bei Euch al le Tage, bis an der W e l t Ende." 
Ich wanderte noch e inmal an den v e r w ü s t e t e n 
G r ä b e r n des alten Friedhofes entlang. Ich g ing 
ü b e r den s t i l len Mark tp la tz , meine Blicke 
schweiften zu dem p r e u ß i s c h e n A d l e r hinauf, 
der an dem ä l t e s t e n Haus der Stadt, der A p o ­
theke, noch hoch unter dem Barockgiebel seine 
Schwingen ausbreitet. A m Stadtgraben besuchte 
ich zum letztenmal den ä l t e s t e n Deutschen, der 
noch in unserem Kre ise lebt, in seiner dunklen 
Behausung. Er bat mich zum Abschied , al le 
Landsleute aus dem Kre i s , die ich in West ­
deutschland treffen w ü r d e , v o n ihm zu g r ü ß e n 
und ihnen zu sagen, d a ß er seinen Lebens­
abend i n seiner Vaters tadt be sch l i eßen wol l e . 

Durch den verwi lde r t en Stadtwald ging ich 
hinaus auf das freie Fe ld , v o n wo ich weit ü b e r 
das h ü g e l i g e Land mit seinen dunklen W ä l d e r n 
am Hor izon t b l icken konnte, hinter denen Topp-
r ienen liegt und die v ie l en k l e inen Dörfer und 
Gehöf te , i n denen ich so. oft auf meinen W a n ­
derungen und S t re i f zügen durch unseren Kre i s 
gewesen war. Jeder einzelne v o n den Lands­
ieuten, die noch dort leben, k a m mir i n den 
Sinn, jedes einzelne Schicksal, das ich i n v i e l e n 
G e s p r ä c h e n kennengelernt hatte. 

Ich stand an der alten H a n d e l s s t r a ß e , auf 
der im Mi t te la l t e r die Kaufleute nach N o r d e n 
zur See zogen, — jetzt ist sie ein schmaler 
Fe ldweg, der sich in v i e l en W i n d u n g e n h ü g e l -
auf und h ü g e l a b durch das L a n d sch länge l t . 

Tot und leer ist diese S t r a ß e heute, nur 
ab und zu sieht man e in klappr iges Panje-
w ä g e l c h e n , gezogen v o n einem struppigen 
Pferdchen, dort auftauchen. Dahinter , wo die 
S t r a ß e sich in den W ä l d e r n ver l ier t , schneidet 
der Stacheldraht mit ten durch das Herz unse­
rer Heimat . J a , hier ist heute w i r k l i c h die W e l t 
zu Ende. 

D i e s L a n d i s t d e u t s c h 

Es war ein sonniger, strahlender Sommertag, 
an dem wi r ü b e r Hei l sberg , A l l e n s t e i n und 
Osterode mit dem Zug unsere Heimat ver l ie ­
ßen . W i r waren glückl ich und vo l le r Hoffnung, 
und doch standen w i r stumm nebeneinander an 
dem Zugfenster und l i eßen ein letztesmal die 
wei ten Äcke r und Wiesen , die dunklen W ä l ­
der, die herrliche Landschaft mit ihren leuch­
tenden F l ü s s e n und Seen an unserem A u g e 
v o r ü b e r z i e h e n . Der Abschied war schwer, trotz 
a l lem Bitteren, das w i r in jenen Jahren erlebt 
hatten. Trotz al ler No t und Angst , trotz H u n ­
ger und V e r z w e i f l u n g hatten w i r dieses Land, 
das uns zur Heimat geworden war, l ieb gewon­
nen. U n d als die D ä m m e r u n g sich sacht ü b e r 
d ie we i l en Fluren senkte, da war es, als ob 
eine t r ö s t e n d e H a n d alles Bittere weg­
wischte. W i r sahen die roten Dächer der Ge­
höf te zwischen dem G r ü n der B ä u m e hervor­
schimmern, sahen die stolzen Kirchen , die 
blauen H ü g e l und W ä l d e r in der Ferne, so wie 
sie einst waren, bevor die deutschen Bewohner 
dieses Land verlassen m u ß t e n . Die Z e r s t ö r u n ­
gen und V e i W ü s t u n g e n , die unsere A u g e n vor­
her oft mit fassungslosem Staunen wahrgenom­
men hatten, wurden ausge lö sch t von dem sanf­
ten Licht des Abends , wurden unwi rk l i ch . U n d 
w i r füh l ten tief im Herzen , d a ß dieses Land, 
i n Jahrhunderten v o n deutschen Menschen be­
stellt, bebaut und geformt, trotz al ler Z e r s t ö ­
rungen v o n Menschenhand deutsches Land ge­
bl ieben ist und immer deutsches L a n d sein 
v / i rd . 

S c h l u ß 

„Industrieplan Allenstein 
wird nicht mehr ernst genommen 

Traurige Rekorde in der »Wojewodschaft« 

u 

Die Vernichtung 
der ostpreußischen Krebsbestände 

W i e die Warschauer Landwirtschaftszeitung 
„ G r o m a d a - R o l n i k P o l s k i " (Die Dorfgemeinde — 
Der polnische Bauer) berichtet, s ind die einst 
reichen K r e b s b e s t ä n d e i n den masurischen 
Seen v o l l s t ä n d i g vernichtet worden. V o m 
Jahre 1951 ab lieferte nur noch die Fischerei­
genossenschaft N i k o l a i k e n Krebse auf dem 
M a r k t , doch sanken auch hier die E r t r ä g e von 
3450 k g im Jahre 1951 auf 958 kg im Jahre 
1955, um 1956 mit 150 k g — auf 25 000 Hek­
tar W a s s e r f l ä c h e — nahezu den N u l l p u n k t zu 
erreichen. Die Vern ich tung der K r e b s b e s t ä n d e 
sei zunächs t erfolgt durch die Raubfischerei mit 
Sprengstoffen und sodann durch das unsachge­
m ä ß e und sinnlose Vers t reuen von K u n s t d ü n ­
ger und Chemika l i en zur S c h ä d l i n g s b e k ä m p ­
fung auf die Ufer vol lendet worden. W a s 
i rgendwie der Ausrot tung entgangen sei, werde 
durch die A b w ä s s e r der Industriegebiete ver­
nichtet. Es sei nun erforderlich, „mit der Krebs­
zucht ganz von vorn anzufangen." Vorers t aller­
dings m ü ß t e n „die eine solche Zucht z e r s t ö r e n ­
den Ursachen abgestellt werden", 

In einem polnischen Bericht w i r d eingehend 
untersucht, was v o n dem i m Vor j ah re aufge­
stellten Plan zur „ A k t i v i e r u n g " der „ W o j e w o d ­
schaftshauptstadt" A l l e n s t e i n ü b r i g gebl ieben 
ist. Nach dem Bericht sol l ten in A l l e n s t e i n ge­
g r ü n d e t werden: eine Fabr ik für elektrotechni­
sche G e r ä t e , eine Fabr ik zur Hers te l lung v o n 
Bekle idung , eine G l ü h l a m p e n f a b r i k , e in W e r k 
zur Hers te l lung von Armatu ren , eine Z ü n d h o l z ­
fabrik, e in W e r k der tabakverarbei tenden Indu­
strie, eine g r o ß e Druckerei und ein W e r k , i n 
dem landwirtschaftliche Maschinen hergestellt 
werden soll ten. Nach dem u r s p r ü n g l i c h e n 
P lan soll ten in diesen Fabr iken insgesamt sie­
bentausend A r b e i t s k r ä f t e beschäf t ig t werden. 
„Im M a ß e der Streichung einzelner Objekte" , 
habe man aber den Plan bereits so weit e in­
g e s c h r ä n k t , d a ß zunächs t nur noch tausend A r ­
b e i t s p l ä t z e geschaffen werden soll ten. „In der 
letzten P lanvers ion" , so he iß t es in dem po ln i ­
schen Bericht wör t l ich , sei die Zah l der Beschäf­
tigten schließlich nur noch „ a u f N u l l v e r ­
a n s c h l a g t " worden. M a n habe den E i n ­
druck gewonnen, d a ß die Planer selbst „ ih re 
P l ä n e schließlich nicht mehr ernst nehmen", 
he iß t es in dem polnischen Bericht hierzu. 

* 

Die „ W o j e w o d s c h a f t " A l l e n s t e i n weise in 
verschiedener Hinsicht „ t r a u r i g e R e ­
k o r d e " im Vergle iche ,,zu anderen W o j e ­
wodschaften" auf, he iß t es in einem polnischen 
Bericht. Hinsicht l ich der S ä u g l i n g s s t e r b l i c h k e i t 
entfielen auf je hundert Lebendgeburten nicht 
weniger als zehn S te rbe fä l l e , womit eine Z a h l 
erreicht worden sei, die sonst nur noch die 
Wojewodschaft Stettin und Bialystock aufwei­
sen. 

Des wei teren l iege die „ W o j e w o d s c h a f t " A l ­
lenstein auch hinsichtlich der „Zahl der regi­
strierten V e r b r e c h e n a n f ü h r e n d e r 
S t e l l e " neben der „ W o j e w o d s c h a f t " Kös l in . 
M i t einer Z a h l v o n 184 Verbrechen je zehntau­

send E inwohnern sei nunmehr auch „die W o j e ­
wodschaft Breslau ü b e r r u n d e t " worden. Die K r i ­
m i n a l i t ä t i n der „ W o j e w o d s c h a f t " A l l e n s t e i n 
sei nunmehr „ d r e i m a l so hoch wie in Warschau 
oder etwa i n der Wojewodschaft Lodz" , he iß t 
es i n dem polnischen Bericht h ierzu. 

Großer Kartoffelmangel 
in Südostpreußen 

In den polnisch verwal te ten deutschen Ostge­
bieten, deren Erzeugung an Kartoffeln vor dem 
Kr iege a l l jähr l ich 14,5 M i l l i o n e n Tonnen 
(Frankreich 1948: 17,6 M i l l i o n e n Tonnen) be­
trug, ist in diesem Jahre ein a u ß e r o r d e n t l i c h e r 
M a n g e l an Kartoffeln zu verzeichnen. Beson­
ders g r o ß sind die Versorgungsschwier igke i ten 
im s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n . H i e r haben 
nur drei Genossenschaftsunternehmen, die die 
g r ö ß t e n Zahlen an Arbe i t e rn und Anges te l l t en 
aufweisen, Zute i lungen an H a n d von Sammel­
listen erhalten, w ä h r e n d „die ü b r i g e n K o n s u ­
menten sich salbst versorgen m ü s s e n " . A l s 
Grund für den „empf ind l i chen M a n g e l auf dem 
Kartoffelmarkt" werden „die s t ä n d i g e n Regen­
perioden" angegeben. Ta tsäch l ich wurden, wie 
„Glos O l s z t y n s k i " berichtete, im süd l i chen Ost­
p r e u ß e n „be t räch t l i che F lächen ü b e r s c h w e m m t " , 
w e i l die M e l i o r a t i o n s g r ä b e n infolge totaler 
V e r n a c h l ä s s i g u n g „die Wassermassen nicht 
aufnehmen konnten". Oftmals seien die Dra i -
nage-Einrichtungen „ganz b e w u ß t z e r s t ö r t " 
worden. Polnische Neusiedler , deren zugewie­
sene Gehöf t e unter Wasse r standen, h ä t t e n auf 
die Mahnung hin, d a ß sie doch nur die Dra i -
nage-Anlagen in Ordnung zu br ingen brauch­
ten, um dem Wasser den Abf luß zu e r m ö g ­
lichen, geantwortet, dies sei „e ine Ange legen ­
heit der Mel io ra t ions leu te" . Es sei also damit 
zu rechnen, d a ß auf „v ie l en Fe ldern die K a r ­
toffeln ausnahmslos ve r lo ren gehen". 

Um die Neunte Novelle 
Der Ausschuß für Fragen des Lastenausgleichs bleibt bestehen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B. - M i t a r b e i t e r 

Der Bundeskanzler gab seine Regierungs­
e r k l ä r u n g ü b e r die A r b e i t des Kabinet ts in den 
kommenden v ie r Jahren ab. Es sei hier nicht 
ü b e r die E n t t ä u s c h u n g gesprochen, die bei den 
Ver t r i ebenen a u s g e l ö s t werden m u ß t e , w e i l der 
Kanz l e r auf die O d e r - N e i ß e - F r a g e kaum ein­
gegangen ist, wenngleich anerkannt sein so l l , 
d a ß das Gedenken an die noch in der Heimat 
ausharrenden Deutschen sympathisch b e r ü h r t e . 
Es sei hier ledigl ich auf die R e g i e r u n g s e r k l ä ­
rung insoweit eingegangen, als sie sich mit den 
wirtschaftlichen und sozialen Problemen der 
Ver t r i ebenen beschäf t ig te . 

Der Kanz le r sprach von der noch immer bei 
den Ver t r iebenen , insbesondere bei den „ A u s ­
s iedlern", vorhandenen Not , und er unterstrich 
das Erfordernis, die Fris ten des Lastenaus­
gleichs a b z u k ü r z e n . M e h r E r w ä h n u n g fanden 
die Ver t r i ebenen nicht. Sie m ö g e n sich mit te l­
bar noch angesprochen gefühl t haben, als der 
Regierungschef das Thema Vordr ing l i chke i t des 
Wohnungsbaus anschnitt. 

N u n kann man in einem so g r o ß e n pro­
grammatischen Rahmen, wie es eine Regie­
r u n g s e r k l ä r u n g ist, nicht mit v ie len Einze lhe i ­
ten rechnen. Immerhin war in einem Punkte 
die öffent l iche Diskuss ion und das Ringen hin­
ter den Ku l i s s en so betont ge führ t worden, 
d a ß ein Satz in dieser Richtung nicht gescha­
det h ä t t e . Es handelt sich um die Auseinander­
setzung d a r ü b e r , ob die K o a l i t i o n das Gesetzes­
werk des Lastenausgleichs mit den Z u g e s t ä n d ­
nissen der Achten N o v e l l e für abgeschlossen 
ansieht oder ob sie noch eine Wei te ren twick­
lung für erforderlich hä l t . Der Kanz le r sprach 
nur v o n der Vorf inanz ie rung des Lastenaus­
gleichs. Er l ieß die Frage der N o v e l l i e r u n g 
offen. Es h ä t t e seiner Regierung und seiner 
Partei sicher v ie le neue Sympathien einge­
bracht, wenn er in diesem Punkte weniger zu­
r ü c k h a l t e n d gewesen w ä r e . 

Immerhin hat der Bundeskanzler diese Unter­
lassung durch einen anderen Entsch luß gut ge­
macht. Im Zusammenhang mit der Regierungs­
b i ldung hat der Kanz le r ver füg t , d a ß das Bun­
desausgleichsamt künf t ig dem Bundesvertr iebe-
nenminister unterstellt w i r d . Uber die Unter­
stel lung unter den Bundesfinanzminister war oft 
genug K l a g e g e f ü h r t worden. Die i n diesem 
Zusammenhang bekanntgegebenen Ver l au tba ­

rungen s ind indes nicht ganz k la r . Es he iß t , d a ß 
im H i n b l i c k auf das Bundesausgleichsamt eine 
U n t e r s t e l l u n g s ä n d e r u n g eintreten so l l . 

W ä r e die M e l d u n g v o l l s t ä n d i g , so h ä t t e man 
im Bundeskanzleramt nur halbe A r b e i t gele i ­
stet. Ebenso wicht ig oder wahrscheinl ich noch 
wichtiger ist die r e s s o r t m ä ß i g e Z u s t ä n d i g k e i t 
des Ver t r iebenenminis ters für das Sachgebiet 
Lastenausgleich. Es ist notwendig, daß die mit 
den Gesetzesausarbeitungen und Rechtsverord-
n u n g s e n t w ü r f e n b e f a ß t e n Beamten aus dem 
Hause des Finanzminis ters in das Haus des 
Ver t r iebenenminis ters umziehen und ihre A r ­
beit künf t ig statt nach den A n w e i s u n g e n des 
Steuerministers nach den Vors t e l lungen des K a ­
binettsvertreters der Ver t r i ebenen a u s f ü h r e n . 

Die G e s c h ä d i g t e n k ö n n e n jedoch noch einen 
zwei ten Erfolg buchen. Im Bundestag bestand 
die Absicht , den A u s s c h u ß für den Lastenaus­
gleich au fzu lösen . Das w ä r e das offene Bekennt­
nis, d a ß man auf dem Gebiet des Lastenaus­
gleichs nicht mehr v i e l zu tun gedenke. Die 
Gefahr war um so g r ö ß e r , w e i l der Frakt ions­
vorstand der C D U zunächs t für die A u f l ö s u n g 
dieses Ausschusses eingetreten war. Die V e r -
triebenenabgeordneten der C D U haben, unter­
s tü tz t durch die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , ihren 
Frakt ionsvors tand umzust immen vermocht, so 
daß im V e r e i n mit der FDP , die sich den an sie 
herangetragenen W ü n s c h e n der Ver t r i ebenen­
v e r b ä n d e bedingungslos ansch loß , und w o h l 
auch der SPD die Beibehal tung des Ausschusses 
für den Lastenausgleich erreicht werden 
konnte. 

Die Beibehal tung eines s e l b s t ä n d i g e n A u s ­
schusses für den Lastenausgleich hat mehr als 
nur formale Bedeutung. Den Vor s i t z im A u s ­
schuß w i r d wieder H e r r Kunze ü b e r n e h m e n . 
Das ist vom Standpunkt der Ver t r i ebenen 
nicht sonderlich zu b e g r ü ß e n , aber auch nicht 
nachhaltig zu verur te i len, da Kunze sich w ä h ­
rend der Beratungen ü b e r die Achte N o v e l l e 
g e g e n ü b e r den W ü n s c h e n der Ver t r i ebenen 
immerhin l oya l verhal ten hat. Da H e r r Kunze 
ein arbeitseifriger M a n n ist, w i r d er an einer 
Beschäf t igung seines Ausschusses interessiert 
sein. Das Bestehen eines s e l b s t ä n d i g e n A u s ­
schusses w i r d infolgedessen mittelbar das Z u ­
standekommen einer Neunten N o v e l l e zum L a ­
stenausgleichsgesetz fö rde rn . 

Fast 62000 Handwerksbetriebe 
der Vertriebenen 

Außerordentl iche Berufstreue und starkes 
Tradi t ionsbewußtse in 

Nach der j ü n g s t e n Z ä h l u n g ist die Gesamt­
ziffer der Handwerksbet r iebe in Westdeutsch­
land im Zei t raum vom 1. Januar 1950 bis zum 
1. Januar 1957 um 11,8 Prozent, näml ich um 
109 223 Unternehmen z u r ü c k g e g a n g e n . Im gle i ­
chen Zeitabschnitt aber hat sich die Zah l der 
H a n d w e r k s b e t r i e b e d e r V e r t r i e ­
b e n e n und Zugewanderten um 10 521 Unter­
nehmen e r h ö h t , was einer Zunahme um 20,5 
Prozent entspricht. W ä h r e n d die Ver t r iebenen 
und Zugewander ten am 1. Januar 1950 an den 
insgesamt 929 224 handwerkl ichen Unterneh­
men des Bundesgebietes mit 51 354 Betrieben 
beteil igt waren, also einen A n t e i l von 5,5 Pro­
zent hatten, haben sie am 1. Januar 1957 mit 
61 875 v o n insgesamt 820 001 Handwerksbet r ie ­
ben einen A n t e i l v o n 7,5 Prozent, der immer 

noch als v e r h ä l t n i s m ä ß i g ger ing angesehen 
werden m u ß . In der k ü r z e r e n Zeitspanne v o m 
1. Januar 1956 bis zum 31 Dezember des g le i ­
chen Jahres ist al lerdings ein R ü c k g a n g der 
Ver t r i ebenen- und Zugewandertenbetr iebe des 
Handwerks zu verzeichnen, der sich mit 593 
Unternehmen auf 0,9 Prozent be läuf t , gegen­
ü b e r einem R ü c k g a n g um 3,2 Prozent i n der 
Gesamtzahl der Handwerksbet r iebe , die um 
27 354 Unternehmen abnahm. 

In den L ä n d e r n ist der A n t e i l der Ver t r i ebe ­
nen und F lüch t l i nge am H a n d w e r k te i lweise 
sehr unterschiedlich. Er schwankt zwischen 10,6 
und 14,3 Prozent in den H a u p t f l ü c h t l i n g s l ä n ­
dern sowie zwischen 1,8 und 8,2 in den üb r i ­
gen L ä n d e r n . 

Steuerbegünstigungen 
für Vertriebene 

Das S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z v o m 26. J u l i die­
ses Jahres hat eine wesentl iche Verbesserung 
der Vergünstigungen für die Vertriebenen nach 

G l a u b e b r i n g t R e t t u n g 

Glaube an den Herrn Jesum Christum 
so wirst du und dein Haus selig. Apg. 10, öl 

Der Bericht der Apostelgeschichte ü b e r « d i e 
Anlange der christlichen Gemeinde in W H g * 
der ersten Gemeinde auf ^'^^JA 
schildert am Ende eine geradezu dramrtistAe 
Lage. Erdbebenstöße mitten in aer Nacht er 
schrecken die Einwohner und bringen siejrx tod­
liche Geiahren. Auch den M j W ^ r T S l S S 
inmitten einer scheinbar gesicherten Zivihsalion 
packt Schauder und Schreck, wenn platz Ich die 
Elemente die Ketten, die wir ihnen 9 ^ t m 
lest und für ewige Dauer angeW * u J J J J S 
z e r r e i ß e n , als wären sie lauter leichte M a n e n -
lüden, die über das irühherbstliche Land ziehen. 
Vor wenigen Wochen war es Japan und Mittel­
amerika, die in kurzer Zeit tausendfache Not 
Massensterben und schwere Verluste zu er­
tragen hatten. Wer will da beschreibeni was i n 
solchen Katastrophen von einzelnen Schicksalen 
zu berichten ist? 

Die Apostelgeschichte erzählt von dem er­
schreckenden Geschehen jener Erdbebennacht m 
Philippi auch nur von den Vorgängen m einem 
einzigen Hause. Das war das Staatsgefangnis, 
in welchem auch die Wohnung des Gefangnis-
inspektors lag. Als die Mauern wankten die 
Gewölbe Risse bekamen, die Türen der Zellen 
aus den Angeln gedrückt wurden, stürzte der 
pflichttreue Beamte in das Gefängnis, sah die 
offenen Zellentüren und konnte nichts mehr 
denken als dieses: die dir anvertrauten Gefan­
genen sind entwichen, deine Dienstobliegen­
heiten hast du gröblich verletzt, deine Be­
amtenehre ist hin, darum fort aus diesem 
Leben, ehe es der Scharfrichter dir nimmt! 
Schnell war die Dienstwaffe bereit, den letzten 
grausigen Dienst zu tun. Da kommt aus einer 
Zelle ein Anruf als Hilfe in letzter Not. Zwei 
sonderbare Gefangene rufen: tue dir nichts 
übles, wir sind alle hier! 

Sonderbare Männer waren das schon. Am Ort 
der Verzweiflung und Angst, unter Schreien 
und Fluchen der Mitgefangenen, konnten die 
beten und Gott loben! Sie hatten als Gefangene 
ein Wort der Hilfe für den Freien, und hier 
ward deutlich, daß der Freie ein Gebundener 
war und die Häftlinge die wahrhaft Freien. Der 
kaiserliche Beamte zeigt sich plötzlich als ein 
verlorener Mensch, dessen Leben am seidenen 
Faden hängt. Die gegeißelten Gefangenen 
zeigen sich als Menschen, die eine so feste 
Grundposition haben, daß sie den Verlorenen 
retten können und ihn in jedem Bezüge zu 
einem neuen Leben bringen können. 

Dieses neue Leben wird nach außen sicht­
bar an der Haltung, mit welcher sie die 
jähen WechseUälle des Lebens ertragen. Ge­
stern geehrte Gäste der Geschäftsinhaberin 
Lydia, heute in Halt und Banden, — aber in je­
dem Falle wird gebetet und Gott gepriesen, der 
zu solch einem Leben verhilft. Und fragt der 
eine auf der schmalen Grenze von Tod und 
Leben' stehende Staatsbeamte, was nun zu tun 
sei, um ein derart gesichertes Leben zu gewin­
nen, dann heißt es: Glaube an den Herrn Jesum 
Christum, so wirst du und dein Haus gerettet. 

Manche abgegriffenen biblischen Worte müs­
sen wir neu hören, um ihren Wert und ihre Be­
deutung für uns recht z:i verstehen: selig 
werden heißt in erster Linie: gerettet werden. 
Der Gefängnisinspektor aus Philippi wäre in der 
nächsten Sekunde ein toter Mann gewesen, 
seine Familie in Schande und Not, wenn nicht 
die Botschaft von Jesus ihn gerettet hätte. 
Glaube an den Christus Gottes, Vertrauen zu 
dem Retter der Welt bringt Rettung. Selig, wer 
sich nicht daran ärgert. 

Pfarrer Leitner, Altdorf (Königsberg Pr.) 

dem Paragraphen 10a des E inkommens teue rge ­
setzes gebracht. Danach k a n n für d ie V e r a n ­
l a g u n g s z e i t r ä u m e 1956 bis 1958 der nicht ent­
nommene G e w i n n b i s z u 7 5 P r o z e n t —-
bisher 50 Prozent — als Sonderausgabe v o m 
Gesamtbetrag der E i n k ü n f t e abgesetzt werden . 
Die H ö c h s t g r e n z e für diese M ö g l i c h k e i t l i eg t 
jedoch we i t e rh in bei 20 000 D M , so d a ß in er­
ster L i n i e der M i t t e l s t a n d und die Bez ieher 
k l e ine r E i n k ü n f t e b e g ü n s t i g t werden . 

Eine wei tere Ve rbes se rung ist bei der N a c h -
vers teuerung vo rgenommen worden . W e n n 
näml i ch in e inem der auf die Inanspruchnahme 
der S t e u e r b e g ü n s t i g u n g folgenden J ah re die 
Entnahmen aus dem Betr ieb die Summe der 
bei der V e r a n l a g u n g zu b e r ü c k s i c h t i g e n d e n 
G e w i n n e ü b e r s t e i g e n , so m u ß der ü b e r s t e i g e n d e 
Betrag, die „ M e h r e n t n a h m e " also, bis zur H ö h e 
einer besonders festgesetzten Summe dem E i n ­
kommen im Jah r der Entnahme zur Nachbe­
steuerung hinzugerechnet werden . Diese N a c h ­
besteuerung, die bisher ze i t l ich nicht begrenzt 
war, ist k ü n f t i g für die folgenden dre i J a h r e 
zulass ig . Die B e g ü n s t i g u n g des nicht entnom­
menen Gewinnes , die sich bisher nur als eine 
A r t Steuerstundung ausgewi rk t hat, w i r d da­
durch nach A b l a u f der Drei jahresfr is t zu e iner 
echten S t e u e r e r m ä ß i g u n g . Diese Bes t immung 
gi l t v o m Veran l agungsze i t r aum 1956 ab, so d a ß 
der im Jahre 1952 und f rühe r nicht en tnommene 
G e w i n n nun nicht mehr durch Nachvers teue­
rung belastet werden kann . 

Für energische B e m ü h u n g e n zur Wiederver­
einigung Deutschlands unter Zusicherung freier, 
demokratischer Wahlen hat sich der Wel t f ron t ­
kampferverband bei A b s c h l u ß seiner g r o ß e n 
Ber l iner Tagung n a c h d r ü c k l i c h ausgesprochen. 

Die Beschlüsse des Zentralkomitees der pol­
nischen KP über die S ä u b e r u n g der Partei v o n 
„ r e v i s i o n i s t i s c h e n oder un lau te ren E l emen ten ­
werden g e g e n w ä r t i g i n a l l e n Pa r t e ig l i ede run­
gen diskut ier t . Das Zen t ra lo rgan der k o m m u ­
nistischen Arbe i t e rpa r t e i , „ T r y b u n a L u d u " ve r ­
öffent l ichte bereits den A u s s c h l u ß mehrerer 
Di rek to ren in E l b i n g und Stet t in aus der Par­
tei wegen K o r r u p t i o n und M i ß w i r t s c h a f t . 
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Ein Buch, das unserer Rominter Heide ein Denkmal 

H , 4, e r ^ a l l e s 9 e l i e b , e " Wahlheimat , 
dem deutschen O s t p r e u ß e n , widme ich dieses 

\ TjaS
 f t e h t V O r d e m T i t e l eir.es auße r -

gewöhn l i chen Werkes , das in diesen Tagen er-
schienen ist und das nur ein W o r l als Ti tel h i t 
eines aber, das vor a l lem für uns O s t p r e u ß e n 
emen ganz besonderen K l a n g hat; Rominten. In 
Zeitschriften sind zahlreiche Beitrage ü b e r Ro­
minten erschienen, ein Buch übe r dieses welt-

setzt 

b e r ü h m t e Revier aber gab es noch nicht und 

T V (

U n / : n J ° ' C h e s B u ( h s c h r e i b * l i n d das ver­
pflichtende Wor t Rominten als Ti te l wähl t der 
gibt das Versprechen ab, über diese ganz und 
gar besondere Landschaf: nun auch umfassend 
und sachgerecht zu bsrichten, und er weckt 
große Erwartungen. 

Der Verfasser ist Wal t e r Frevert, ein M a n n 
den die Jäge r scha f t und die Fachwelt als Forst­
mann und R o t w i l d j ä g e i , als Jagdschriftsteller 
und einen der besten S d n v s i ß h u n d f ü h r a r 
kennen. V o n 1937 bis zum Zusammenbruch war 
er, und das ist besonders wichtig, Oberforst­
meister der gesamten Rominter Heide. So war 
er, wie kaum ein anderer berufen, dieses W e r k 
zu schreiben, und man kann sagen, daß er die 
Aufgabe, die er sich selbst stellte, gemeistert 
hat. 

Das Buch ist aber nicht nur aus dem Wissen 
und K ö n n e n und aus der Passion heraus ge­
schaffen worden, — man spür t es aus jedem K a ­
pitel, aus jeder Seite, wie sehr der Verfasser 
das Land, von dem er hier e rzäh l t , auch wirk­
lich liebt; die W i d m u n g an seine „über alles 
geliebte Wahlheimat" ist nicht leicht dahin-
geschrieben worden. Der Grundakkord kommt 
schon aus der Tiefe, und das vor al lem läßt uns 
dieses Büch zu einem Freund werden, der von 
einem in sich geschlossenen, besonders schönen 
und eigenartigen T e i l unserer Heimat e r zäh l t 
und dem wi r nun aufgeschlossen und vo l l e r 
Spannung lauschen. 

Damit jedes M i ß v e r s t ä n d n i s vermieden wi rd : 
das Buch ist keine Unterhaltung, und es ist 
schon gar nicht etwa eine schwärmer i sche 
Hymne. Es ist eine sachliche Darstellung al les 
dessen, was ein M a n n mit einem sehr umfang­
reichen Wis sen und einer l a n g j ä h r i g e n Erfah­
rung ü b e r Rominten ü b e r h a u p t nur sagen kann; 
wir erfahren und lernen sehr v i e l . G e w i ß kann 
nicht jede einzelne Frage, etwa die ü b e r das 
Vermessen der Geweihs , spannend dargeboten 
werden, aber der Verfasser versteht es, immer 
wieder Erlebnisse einzustreuen, so daß das 
Interesse an dem ü b e r a u s v ie l fä l t igen Inhalt 
niemals nachläß t . 

In dem ersten Kap i t e l läß t Wal te r Frevert die 
wechselvolle Geschichte der Rominter Heide 
aufleuchten und das Schicksal, das das W i l d 
durch die Jahrhunderte hindurch in diesem 
W a l d gehabt hat; er zeigt weiter, wie der Cha ­
rakter v o n Rominten als Jagdrevier sich wan­
delte. In dem nächs t en Abschnitt wird ein Über ­
blick ü b e r das W i l d gegeben, das der Heide 
den besonderen Ruf gab, das Rotwi ld . U n m ö g ­
lich, die Fül le der Einzelheiten aufzuzählen , die 
dieses Kap i te l birgt. O b es sich um die zahlen­
mäß ige Entwicklung des Bestandes handelt, um 
die Eingatterung, die Blutauffrischung, die A b ­
würfe , die G e w e i h s t ä r k e , um den Formenreich­
tum der Geweihe , um den Abschuß , das Ge­
sch lech t sverhä l tn i s , — es gibt eigentlich keine 
Frage, die nicht behandelt worden ist, und 
immer hat man das Gefühl , sehr s a c h v e r s t ä n d i g 
und ü b e r z e u g e n d unterrichtet zu werden. „Zah­
len, Tabel len, K u r v e n und mathematische For­
meln werden dem wirk l ichen J ä g e r immer 
schrecklich sein, aber wer einen Rotwildbestand 
zu betreuen hat, hat auch die Pflicht, sich ü b e r 
die Entwicklung und den jewei l igen Zustand in 
guantitativer und gual i tat iver Hinsicht zu i n ­
formieren und auf dem Laufenden z u halten, 
und das geht nun mal nicht anders als durch 
korrekte statistische Erhebungen", sagt der V e r ­
fasser einmal in diesem Kapi te l , und jeder 
J ä g e r w i r d ihm beipflichten. Es wurde in Ro­
minten ein Hirschlagerbuch geführ t , in dem je­
des kapitale Gewe ih ü b e r 190 Nadlerpunkte mit 
den Einzelheiten und drei Fotos verzeichnet 
wurde. Dieses Hirschlagerbuch und die Ro twi ld ­
statistik wurden nach dem Zusammenbruch 1945 
durch die Angestel l te eines F o r s t a m t b ü r o s ge­
rettet. Erstaunlich zu sehen, wie der Verfasser 
dieses s p r ö d e Mate r ia l genutzt hat. E i n beson­
ders ü b e r z e u g e n d e r Beweis dafür, wie er al les 
nicht von einem „engen" Standpunkt sieht, sind 
seine Darlegungen ü b e r die Ursachen für die 
S tä rke und die F o r m s c h ö n h e i t der Rominter 
Geweihe. Sympathisch b e r ü h r t es, daß er in 

28000 D M für einen Trakehner 
Sensationelles Ergebnis der O s t p r e u ß e n -

A u k t i o n 

Bei der A u k t i o n des Trakehner Verbandes, 
die am 2. November in Dortmund stattfand, 
zahlte ein amerikanischer Käufer für den drei­
e i n h a l b j ä h r i g e n Fuchswallach „Alex i s " von A l ­
tan aus der Zucht von Frau Hefa Made, 
f rüher Al thof /Ragni t , den sensationellen Preis 
von 28 000 D M . Der Höchs tp r e i s bei der letzten 
E l i t e -Auk t ion Hannoverscher Reitpferde in 
Verden, vierzehn Tage vor diesem Termin be­
trug 22 500 D M . — Insgesamt kamen in Dort­
mund z w e i u n d d r e i ß i g Trakehner — vier­
j äh r ig - zur Vers te igerung, die, e inschl ießl ich 
des genannten Spitzenpreises, einen Durch­
schnitt von etwa 4200 D M erzielten. 

Der zweite Höchs tp r e i s von 7200 D M wurde 
für den fünf jähr igen dunkelbraunen „ l u k a n 
von Wanderfa lk x x aus dem Stal l von G e o i g 
Heyser, f rüher K l e i n - D r ä w e n , Kre i s Ebenrode, 
jetzt Brande, Kre i s Pinneberg, gezahlt. 

Einen ausführ l ichen Bericht übe r den Ver l au f 
der Veranstal tung bringen w i r i n der n ä c h s t e n 
Folge in der „ G e o r g i n e " . 

m i n S ? u PJ[S] d e r F o ' S tbeamten der Ro-
£ Ä H e i d

D

6 g e d e n k t - " W ' r konnten", so stellt 
! ° m i n t e n n u r i d e a l veranlagte M ä n ­

ner gebrauchen, die hohen moralischen Cha­
rakter besaßen und die in fester Kameradschaft 
zusammenhielten. Dieser kameradschaftliche Zu­
sammenhalt war in der Rominter Heide bei den 
Forstbeamten allerdings gerade in vorbildlicher 
Weise vorhanden." 

Drei Kapi te l tragen als Oberschrift jeweils 
den Namen eines b e r ü h m t e n Hirsches: der „Ma­
tador , der „Lasdehnka ln . s " und der „Mar­
schau . Es wird in dem betreffenden Abschnitt 
nicht etwa nur die Geschichte d e s Hirsches dar­
gelegt, sie gibt auch Gelegenheit, immer von 
einer besonderen Seite der Jagd und der Hege 
in Rominten zu e rzäh len . W e n n von dem M a ­
tador" berichtet wird, dem s t ä rks t en Hirsch", der 
jemals in der Rominter Heide gestreckt wurde 
- er wurde 1942 von Gör ing erlegt und hatte, 

ein Zwemndzwanzigender, 228,42 Nadler­
punkte —, dann wird uns dabei alles Wissens­
werte übe r die anderen kapitalen Hirsche von 
Rominten mitgeteilt, und der Bericht übe r die 
Erlegung d e s „Pascha", den der Kaiser 1910 ge­
schossen hat, bildet die Uberleitung zu einer 
sehr interessanten Darlegung da rüber , wie die 
Jagd in Rominten ausgeüb t wurde. 

Das Kapi te l ü b e r den „Lasdehnka ln i s " birgt 
die beinahe unwahrscheinliche Geschichte von 
einer Suhle, auf der sich in der Kolbenzeit 
morgens zwischen sechs und acht Uhr bis zu 
neunzig, ja bis zu hundert Geweihte (männliche 
Hirsche) auf engem Raum z u s a m m e n d r ä n g t e n . 
Bei der Erlegung des „Lasdehnka ln i s " lieferte 
der Verfasser ein Meis ters tück als Schweiß-
hundfüh re r ; nach beinahe sechss tündiger Nach­
suche konnte der von einem Jagdgast nur leicht 
verletzte Hirsch gestellt und erlegt werden. Die 
Geschichte des „Ma tado r " wiederum gibt Gele­
genheit, von der F ü t t e r u n g dei Rothirsche zu 
e rzäh len , von der Verbesserung der na tür l ichen 
Ä s u n g s v e r h ä l t n i s s e und ü b e r h a u p t von allem, 
was mit der Ä s u n g z u s a m m e n h ä n g t . 

In der Rominter Heide, diesem herrlichen 
Waldgebiet von hunderttausend Morgen, lebten 
natür l ich nicht nur Hirsche, es gab dort Sauen, 
es wurden Luchse ausgesetzt; es gab auch Ge­
legenheit, auf Wölfe Jagd zu machen, — und 
auch von diesem und anderem W i l d und von 
den Fischen in Bächen und Seen weiß der V e r ­
fasser interessant zu e rzäh len . 

Schon diese Darstellung des Inhalts zeigt, 
daß das Thema Rominten in wirkl ich umfassen­
der Weise behandelt worden ist. V o n dem 
letzten Kapi te l sagt der Verfasser, er habe 
lange gezöger t , ehe er es geschrieben habe,- er 
e rzäh l t in ihm von den J a g d g ä s t e n , die er in 
Rominten erlebt hat, also von Gör ing und von 
den J ä g e r n und den Auchjägern , die damals in 
Rominten jagen durften, und er über l äß t es, 
wie er sagt, dem Leser, Folgerungen und 
Schlüsse aus diesen Erlebnissen zu ziehen. Aber 
wenn wir von unserer herrlichen Rominter 
Heide h ö r e n wollen, dann verzichten wir — 
um ein Beispiel zu nennen — darauf, zu er­
fahren, daß Ribbentrop auch als J ä g e r arrogant 
und ganz und gar unzulängl ich war. 

228 Seiten Text umfaßt das Buch; es bringt 
64 Kunstdruckseiten mit 102 Abbi ldungen, von 
denen nicht wenige ganzseitig sind Die Aut­
nahmen — es werden auch G e m ä l d e und Zeich­

nungen von Professor Richard Friese und Pro- l a J a p U r / i i i # » U | 
fossor Löbenberg wiedergegeben — ergänzen J C U C I D l Q U C l l l • • • 
den Text sehr glücklich, sie geben eine A n - ... . , , *, 
schauung von der Landschaft, den jagdlichen ' • l ü I d a s n e u e 3 a h l e m e n ^ a } e n d e r - Sie er-
Anlagen, vor allem aber von den Hirschen, die halten diesen Kalender für die Werbung 
dort ihre Fähr te zogen. Erschienen ist das Buch eines neuen Abonnenten des Ostpreußen-
im Bayerischen Landwirtschaftsverlag in Mün- b l a t t e s H i e r b e i können Sie wählen: den be­
dien (Preis in Ganzleinen 24,80 DM). Die Fen- . . . „ . , . „ ... . _ . n . 
ler, die die auf Seite 6 veröffentl ichte Uber- l , e b t e n Hauskalender .Der redliche Ostpreuße , 
sichtskarte enthäl t (zum Beispiel Bisdidorf statt d?r bereits ausgeliefert werden kann, den 
Bischofstein, Ragnitz statt Ragnit) müssen in Postkarten - Wandkalender „Ostpreußen im 
der nächsen Auflage ausgemerzt weiden. ß i / d - o d e , e / n e „ p [ a k t l s c h c n Taschenkalender 

Das Foto vor dem Titelblatt zsigt das be- ~ , , . . , . „ . . . 
rühmte , von Professor Richard Friese geschat- m " Ge!dschemtasche und Drehbieistiit {die 
fene bronzene Denkmal des s tä rks ten Hirsches, Tasche ist mit der Prägung „Das Ostpreußen­
den der Kaiser in Rominten gestreckt hat. Oh blatt" versehen). Die Zusendung erfolgt kosten-
es noch steht, wir wissen es nicht; es wird wohi jos u n Q . portofrei 
zers tör t oder weggebracht worden sein. Jetzi 
nun ist dieses Buch von Fievert ein Denkmai In Folge 40 unserer Zeitung finden Sie auf 
geworden für die ganze große Rominter Heide. Seite 11 weitere Prämien für die Werbung von 
W i r k ö n n e n diesen Hinweis auf. dieses Buch e i n e m o d e r m e h w i e n n e u e n ständigen Be-
nicht besser schließen als mit den Worten, mit . , , _ „ . 
denen der Verfasser sein gelungenes Werk be- z ' e h e r n d e s Ostpreußenblattes. Auf Wunsch 
endet: wird Ihnen die Folge 40 nochmals übersandt. 

„Zur Zeit haben wir nur die Erinnerung an n „ . A , . . . , , „ 
diese herrliche, herbe Landschaft und an eine Bestellungen senden S>e bitte nach dem 
ihrer Perlen, die Rominter Heide, und diese br- untenstehenden Muster als Drucksache an 
innerung wachzuhalten isl der tiefste Zweck 
meines Buches W i r haben die Erinn 'Tung — Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung, 
aber wir haben auch den unerschüt ter l ichen Hamburg 13, Paikallee 86. 
Glauben, daß uns dereinst dieses urdeutsche 
Land zurückgegeben wird, und daß wir aut Hiermit bestelle ich bis auf widerruf 
allen Gebieten wieder aufbauen dürfen, was ein 
unseliger Kr ieg ze r s tö r te W i r wollen nicht, daß DAS OSTPREUSSFNBLATT 
um dieses Land, für das im Laufe der Ge- ' . _ : ; . . . . . , , r>i . ti . -u Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. schichte so v ie l bestes Blut geflossen ist, noch 
einmal Kr ieg geführt wird. — aber wir ver- _ •'. 
. t n „u. r> J , ( ; „ U „ ; » > , „ . . , n „ m

 D e n Betraa von 1.20 DM bitte ich monatlich im vor­trauen auf Recht und Gerechtigkeit trotz allem, 
was wir erlebt haben, und wir vertrauen auf a u s durch die Post zu erheben 
den guten und nie nachlassenden W i l l e n des 
ganzen deutschen Volkes , denn schon oft in der 
Geschichte hat ein solch e inmüt iger , uner­
schüt ter l icher W i l l e Berge versetzt." Ks . Vormund Zuname de. B e s t e l l e r ! ~ 

D i e S c h a t z k a m m e r _ 
f-Jgj D e u t s c h e n O r d e n s i n ^ V i e n Wohnort (volle Postanschrift und Postleitzahl) 

Vom 1. November ab für die Öffentl ichkeit 
zugänglich ~ — 

A m 1. November 1957 war die Schatzkammer 
des Deutschen Ordens in W i e n I, S ingers t raße , 
zum erstenmal für die Öffentlichkeit zugänglich. — 
Die Schau beherbergt eine Fül le histori- D a t u m Unterschrift 
scher und kunstgeschichtlich bedeutsamer 
G e g e n s t ä n d e , den Schatz des Deutschen 
Ordens, der im Laufe der Jahrhunderte aus den G e w o r b e n d u r c h : 
Sammlungen und Kostbarkeiten kunstliebender 
Hochmeister entstand. A l s Napoleon im Jahre 
1809 den Deutschen Orden in den deutschen 
Staaten für aufgelöst e rk lä r t e , wurde der Sitz Vor- und Zuname und volle Postanschrift 
der Hochmeister von Mergentheim nach W i e n 
verlegt. Zugleich wurde auch der Schatz nach 
Wien gebracht. Im Laufe der Zeit gingen wohl _ _ _ 
zahlreiche unersetzbare Kleinodien verloren, • des Werbers 
dennoch bietet der Ordensschatz noch 1 immer ' 
eine Fül le von Kostbarkeiten, die oft von 
großem Wer t sind. In Vi t r inen sind zum Bei- Als Werbeprämie wünsche Ich Nr 
spiel Ordensinsignien zu finden, darunter die 
b e r ü h m t e Schwertkette aus dem spä ten fünf- • 
zehnten Jahrhundert, ferner ein einfacher, einen Meßkelch — pures Gold mit we l tbe rühm-
schwerer Goldring, den zwei Diamanten und ten Emailarbeiten — aus der ersten Hälfte des 
ein Rubin zieren: der b e r ü h m t e Inthronisations- 14. Jahrhunderts, Bergkristallpokale, Uhren, ara-
ring, der auf den Hochmeister H e r m a n n bische und türkische Waffen, wertvolle gotische 
v o n S a l z a (13. Jahrhundert) zurückgeht . A l s Gemälde . Ein besonderes kostbares Stück ist 
die g r ö ß t e Sammlung ihrer Ar t darf eine Reihe die Heiligsprechungsurkunde der „ thür ingischen 
von Rosenkränzen angesprochen werden, die Landgräfin Elisabeth". Die Schatzkammer wi rd 
aus dem frühen 16. Jahrhundert stammt. Da- von nun an rege lmäßig für Besucher geöffnet 
neben gibt es Tafe lgerä t , P runkgefäße , Pokale, sein. 

„Tag für Tag arbeite ich 9 Stunden auf 
dem Bau und gehe dann abends noch drei­
mal in der Woche zum Abendkursus. Aber 
müde, verbraucht, kribbelig werde ich niel 
Wer kann das von sich behaupten? Wenn 
er in der Woche 80 Stunden unterwegs 
ist? Da kann man nur durchhalten, wenn 
man Energlut hatl 

Hans Schaller, Wuppertal-Hahnerberg, 
Hahnerberger Straße 40. 

E r w i l l e s s c h a f f e n ! 
Am Tage arbeiten - abends lernen. Aber nie abgespannt, müde oder nervös! 

Man muß „durchhalten" können Versäumen Sie nichts 

„Ich wollte immer Architekt werden, aber. . 
so schnell wie ich es mir gewünscht habe, 
geht es nicht. Ich bin ja erst 25 Jahre alt und 
habe vor 7 Jahren das Abitur bestanden. Da­
nach wollte ich Bau-Ingenieur studieren. Als 
dann mein Vater plötzlich starb, mußte ich 
meine Pläne aufschieben" 

Es gibt ja Abendkurse 
„So machte ich 2'/s Jahre lang die Lehre als 

Zimmermann. Jetzt arbeite ich bei einer der 
größten deutschen Baufirmen als Zimmermann 
und mache mein Bauingenieur-Studium in 
einem Abendkursus in Düsseldorf. Vier Se­
mester. Sie wissen ja. was man da alles ler­
nen und behalten muß " 

„Das ist wohl das Wichtigste für einen jun­
gen Menschen: daß er über allem Streben 
nach beruflichem Weiterkommen seine Ge­
sundheit nicht vernachlässigt . Wenn ich mein 
berufliches Ziel erreicht habe, dann beginnt 
ja für mich erst das richtige Leben: eine Fa­
milie, ein schönes Heim, eine gut- Anstellung! 

Was zuerst bei einer Doppelbeschäft igung 
— wie ich sie augenblicklich habe — streikt, 
das sind die Nerven. Wenn man jedoch recht­
zeitig darauf achtet, dann kann einem qar 
nichts passieren " 

Besser zu früh - als zu spät 
„Ich sagte mir jedenfalls: Besser vorbeugen, 

als nachher vor Erreichen der Pläne zusammen­
klappen! Und so nehme ich schon seit ge­
raumer Zeit Energlut-Gehirii-Direkt-Nahrung. 
Mein Vertrauen, das ich in Enerqlut qesetzt 
habe, wurde nicht enttäuscht. Im Gegenteil: 
Für mich steht fest. Mit Energlut werde ich 
mein Pensum, das ich mir vorgenommen 
habe, ganz bestimmt schaffen!" 

Helfen Sie sich selbst 
Denken Sie einmal nach über das, was Herr 

Schaller Ihnen erzählt hat. Viele tausend 
Männer und Frauen haben es qenau so qe-
macht. Sie haben sich selbst geholfen. Durch 
Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung haben Sie 
jetzt die Möglichkeit dazu. Nach wenigen Wo­
chen merken Sie es an sich s.-lbst: Vieles 
klappt besser und leichter. Sie sind nicht 
mehr abgespannt, nicht mehr nervös . Die Lei­
s tungsfähigkei t wird gefördert und Sie kön­
nen sich viel besser konzentrieren. 

Was Sie heute versäumen, entgeht Ihnen 
vielleicht fürs ganze Leben Darum sollten Sie 
nicht erst morgen oder übermorgen, sondern 
am besten noch heute, jetzt gleich, in dieser 
Stunde, Ihren Entschluß lassen. Oder wollen 
Sie im Leben nichts mehr erreichen? 

Schicken Sie kein Geld! 
Sie erhalten die erste Original-Packung 

Energlut-Gehirn-Direkt-Nah ung auf Probe. 
Sie können damit einen Versuch auf unsere 
Kosten machen und auch dii angebrochene 
Packung bis zum 12 Tag zurückschicken. 
Wenn Sie zufrieden sind, das Energlut be­
halten wollen, hat die Bezahlung 30 Tage Zeit. 
Falls Sie den Gutschein nicht ausschneiden 
können, genügt eine Postkarte an 
E N E R G L U T , Abt. 311 V W , Hamburg 1, 
Postfach. 

Tun Sie das Richtige und Notwendige so­
fort. Dann haben Sie sich nichts vorzuwerfen, 
sondern alles getan, was Sie für sich selbst 
tun können und wodurch Sie glücklicher und 
zufriedener werden. 

- nimm 

G U T S C H E I N 
Sie erhallen die erste Pockung ENERGLUT ouf Probe. 

O für Kinder einfach Original-Pockung DM 10 50 
O für Erwachsene Original-Packung DM 11 80 

..extra" »erstarkt 
Sie können olso erst einen Versuch mochen und auch 
die angebrochene Pockung bis lum 12. Tag wieder 
lurückschicken Wenn Sie zufrieden sind, die Pockung 
beholten wollen, können Sie sich mit der Beiahlung 

30 Toge Zeit lassen 
An ENERGLUT, Abt. 3t 1 VW. Hamburo 1. Po.tf 

http://eir.es
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B E R L I N 
Vorsitzpnrter «1er l.anriesgriippe Berlin: Dr. Matthee. 

Berlin-Charlotienhurg. Kaiserdamm 83. ..Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Termine 
10. November. 15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg Sol-

dau. Kreistreffen. Lokal : Ideal-Klause. Berl in-
Neukölln. Maieschstraße 14, S-Bahn. Sonnen­
allee, Bus A 4. 
15 Uhr. Heimatkreis Angerburg, Kreistreffen mit 
Lichtbildervortrag. Lokal : Hansa - Restaurant. 
Berlin NW 87. Alt-Moabit 47'48. S t raßenbahn 2, 
3. 23, 25. 35 und 44. 
16 Uhr. Heimatkreis Johannisburg. Kreistreffen. 
Lokal : Isenberg. Berlin-Charlottenburg. Kant­
s traße 134 a, S-Bahn Savignvplatz. S t raßenbahn 
Nr. 75. 
16 Uhr. Heimatkreis Osterode. Kreistreffen. Lo ­
kal : Hubertuseck. Berlin-Grunewald. Hubertus­
allee. S-Bahn Hohenzollerndamm. Bus A 10. 
17 Uhr. Heimatkreis Mohrungen, Kreistreffen/ 
Adventfeier. Loka l : Vereinshaus Heumann. Ber­
lin N 65. S-Bahn Putl i tzstraße Bus A 16. 
17 Uhr, Heimatkreis Braunsberg. Kreistreffen. 
Lokal : Elbquelle. Berlin-Neukölln. Sonnenallee 1. 
Ecke Elbestraße. S-Bahn und U-Bahn Neukölln, 
S t raßenbahn 6. 

16 November, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/ 
Bezirk Wilmersdorf, Bezirkstreffen. Loka l : Berg­
quelle. Berlin-Wilmersdorf. Mecklenburgische 
Straße 20. 

17. November, 15 Uhr. Heimatkreis Insterburg, Kreis­
treffen. Loka l : Kottbusser Klause. Berlin SW 29, 
Kottbusser Damm 90, U-Bahn Kottbusser Damm. 
16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen. 
Loka l : Rixdorfer Krug. Bln.-Neukölln, Richard-
Straße 31, B'us A 4. 

Vor t̂t'/enrtpr Landeseninne Hamburg: Hans Kuntze. 
Hamburg-Billstedt. Srhiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 13 19: Geschäftsstelle: Hamburg 13. Park­
allee Rfi Telefon 45 25 41 42: Postscheckkonto 
Hambure 96 05 

Ernst-Wiechert-Abend 
A m Montag, dem 2. Dezember, wird im Festsaal 

der Staatlichen Hochschule für bildende Künste. 
Hamburg 24. Lerchenfeld 2. um 19.30 Uhr. ein Ernst-
Wiechert-Abend stattfinden. Es liest Paul Brock. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Wandsbek: Gemeinsamer Heimatabend mit der 

Landsmannschaft Pommern und der Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe (Veranstaltungsleitung: Heimatring 
Wandsbek e. V.) am Donnerstag. 14. November, um 
20 Uhr, im ev.-luth. Gemeindesaal in Wandsbek, 
Kedenburgs t raße . Unsere ostpreußische Jugend wird 
mitwirken, ferner der Jugend-Akkordeon-Klub 
„Thalia" und Frau Riedelsberger-Lotzing. Fahrt­
verbindung: St raßenbahnl in ie 3 bis Haltestelle Ke-
denburgs t raße . Wir erwarten rege Beteiligung unse­
re- Landsleute. Unkostenbeitrag 1 D M . 

Harburg-Wilhelmsburg: Im Monat November fällt 
der Heimatabend aus. 

Kreisgruppen Versammlungen 

Lyck: Im November fällt das Treffen aus. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­

tag um 16 Uhr im Jugendheim Altona. Bahrenfel­
der Straße 131. Hof. — Jugendgruppe: Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch von 19.30 bis 21.30 Uhr, 
Jugendheim Altona. Bahrenfelder Straße 131, Hof. 
Nächstes Treffen am 13. November. 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 19 bis 21 Uhr in der Schule Langenfort. 

Eimsbüttel: Kindergruppe: Heimabend ieden Frei­
tag von 15.30 bis 17 Uhr im Heim der offenen Tür. 

"hur" 13. Bundesstraße 101. 
Eppendorf: Jugendgrupoe: Nächstes Treffen am 

13. November. 19 bis 21 Uhr, im Gorch-Fock-Heim, 
Loogestraße 21. 

Harburg: Jugendgrupoe: Heimabend ieden Mitt­
woch von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim Harburg 
Am Heckengang. 

Wandsbek: JueendsniDn»: Heimabend alle vier­
zehn Tage am Mittwoch ab 19.30 Uhr in der Schule 
Bovestraße (Baracke auf dem Hof), nächstes Treffen 
am 20. November. 

Junge Spielsehar Ostpreußen 
Musischer Kreis : Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr Im 

Heim Lothringer Straße. — Tanzkreis: Alle vier­
zehn Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr im Heim 
Winterhuder Weg 11, nächstes Treffen am H.Novem­
ber. — Heimabend: Alle vierzehn Tage am Don-
"orstag a D 1 9 - 3 0 Uhr im Heim Winterhuder Weg 11. 
Zimmer 207. nächstes Treffen am 21. November. 

Ostpreußenchor Hamburg e. V. 
A m Sonnabend, 16. November. Konzert unter L e i ­

tung des Chormeisters Kulecki in der Aula der Emi ­
lie-Wüstenfeld-Schule. Beginn 20 Uhr. Zum Vortrag 
gelangen Soli. Duette, Frauenchöre . Männerchöre 
"">d Gemischte Chöre. Die Emilie-Wüstenfeld-Schule. 
Hamburg 13, Bundess t raße 78, ist mit den Linien 3 
und 16 sowie mit der U-Bahn bis Schlump zu errei­
chen. Eintritt 1 D M . Karten sind bei der Landsmann­
schaft Ostpreußen. Hamburg 13. Parkallee 86. im 
Kaffeelager Zentrum, Hamburg 11. Böhmkens t raße 
Nr. 10, bei Goldschmiedemeister Wil lv Grieser. Ham­
burg 1, Kattrepel 6, und an der Abendkasse zu haben. 

Ermländertreffen in Hamburg 
Alle Ermländer aus Hamburg und Umgebung wer­

ben zu dem Treffen mit dem neugewähl ten Kapi tu-
larvikar Paul Hoppe am Mittwoch, dem 20. Novem­
ber (Büß- und Bettag), herzlich eingeladen. 

Um 11 Uhr beginnt in der St.-Marien-Ki."che. Dan-
ziger Straße 60, das feierliche Hochamt, an das sich 
das Beisammensein 'm Curio-Haus, Rothenbaum­
chaussee 13, anschließt. 

Das diesjährige Treffen soll in besonderer Weise 
dem Gedenken der beiden letzten toten ermländi -
schen Oberhirten. Bischof Maximil ian Kal ler und 
Kapitularvikar P rä la t Ar thur Kather gewidmet sein. 

N I E D E R S A C H S F * 1 

Vorsitzender der l.andesgrupoe Nieders.i. iMteni Ar­
nold nöttinerpn KeolprstrnRe 26. Tele­
fon 5 87 71-8; Geschäftsstelle: Hannover, Hum-
boldtsfraRe 21'22 (Hofeehäudet Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
Gemäß § 8 der Satzung wird hiermit bekanntge­

macht, daß am Sonntag. 17. November, im Künst­
lerhaus in Hannover, Sophienstraße 2. mit Beginn 
um 11 Uhr die Jahreshauptversammlung 1957 statt­

findet. Die Tagesordnung geht den Mitgliedern zu­
sammen mit der schriftlichen Einladung zu. 

W o e 1 k e 
Vorsitzender der Landesgruppe 

H a n n o v e r . Lichtbildervortrag am 12. Novem­
ber, 20 Uhr, in dc>r Schloßwende am Könisswor ther 
P.atz mit Otto Stork. Thema: „Ostpreußen zwischen 

..chsel und Memel." 

H a n n o v e r . Treffen der Insterburger Heimat­
gruppe mit Lichtbildervortrag am 16. November. 
19.30 Uhr in der Schloßwende am Königsworther 
Platz. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimonl. (22a) Düsseldorf 10. Am 
«Schein 14 Telefon S 24 14 

R h e y d t . Nächster Heimatabend mit der Jugend­
gruppe und Kulturwart Dombrowski am Sonn­
abend, dem 16. November. 20 Uhr. bei Köllges, Ober-
heidener Straße. A n diesem Abend werden Bestel­
lungen für den neuen Kalender entgegengenommen. 

R e c k l i n g h a u s e n - L a n d . Auf der Jahres­
hauptversammlung der Kreisgruppe wurde der bis­
herige geschäftsführende Vorstand wiedergewähl t . 
1. Vorsitzender Herbert Todtenhaupt. Waltrop, stell­
vertretender Vorsitzender Hans Nandelstädt . Reck­
linghausen; Schriftführerin Frau Liesel Herholz, 
Waltrop: Kassenwart Hugo Kuhn . Marl-Drewer. 

G r . - D o r t m u n d . A m 16. November, 17 Uhr, 
im St.-Josefs-Haus. Herholdstraße, Veranstaltung 
des VdL, Kreis Dortmund: „Ostdeutsche Dichtung 
in Vortrag, Rezitation und Laienspiel." Leitung: 
Studienrat Dr. Gerlach. Unkostenbeitrag 50 Pfennig. 
Um regen Besuch wird gebeten. — Bei der Ernte­
dankfeier brachte die Jugendgrupoe ein ernstes 
Spiel um das Schicksal eines heimatvertriebenen 
Bauern. Gesang. Gedichte und Volkstänze leiteten 
über zu einem geselligen Beisammensein der Lands­
leute. 

K e t t w i g (Ruhr). Auf dem letzten Heimat­
abend gedachte der 1. Vorsitzende. Dorn, des 100. Ge­
burtstages von Hermann Sudermann und des 200. Ge­
burtstages des Freiherrn vom Stein. Er forderte die 
Landsleute auf. das Ostpreußenblat t zu halten und 
zu lesen. Die laufende Werbung für die Gruppe 
solle mit der Werbung für unser Heimatblatt ver­
bunden werden. 

S i e g e n . Die Kreisgruppe lädt zu den beiden 
folgenden Veranstaltungen herzlich ein: Eichendorff-
Abend am Dienstag, dem 26. November, 20 Uhr, 
Bühne der Stadt Siegen, Eingang seitlich am Jun­
gen-Gymnasium. Ein Schülerchor unter Leitung von 
Studienrat Königsfeld und ein Bariton als Solist 
werden Lieder nach Texten von Eichendorff singen. 
Mehrere Gedichte werden rezitiert werden. Den 
Festvortrag wird Studienrat Gorski halten. Eintritts­
preis 1 D M , Schüler 0,50 D M . Die Mitglieder der 
Landsmannschaft werden herzlich zu dieser Ver­
anstaltung eingeladen und gebeten, eifrig für sie 
zu werben. — A m 30. November Tanzabend im Gast­
haus „Hof Obere Hengsbach" in Eiserfeld um 20 Uhr. 
Mitglieder zahlen keinen Eintritt , Familienange­
hörige 0,25 D M , bei eigenem Einkommen l D M . Von 
Nichtmitgliedern wi rd ein Unkostenbeitrag von 
1 D M erhoben. 

M ü n s t e r . Nächste Zusammenkunft der Memel-
landgruppe am Sonntag, dem 10. November, 15 Uhr, 
nicht in der Gasts tä t te Westhues, sondern in der 
Gastwirtschaft Lühn, Weseler St raße, E inmündung 
Geists traße. Al le heimattreuen Landsleute, beson­
ders die Jugendlichen, sind herzlich eingeladen. 
Mitwirkende: die Jugendgruppe und Landsmann 
Kunzel . Auf Wunsch Tanz. 

B o r g h o r s t . A m Sonnabend, dem 9. November, 
20 Uhr, bei Feldhaus-Garbrock Grützwurstessen nach 

F e u r i i C Ä f e n i t j 
H A N N O V l » 

ostpreußischer Art (Freu.0.70DM]UN«*$«JJ"Jg 
kurze Versammlung dann gemüt l icher A 
vielen Überraschungen und Tanz, u i 
für Mitglieder 0,50 D M . fui Gäste 1 um. 
Beteiligung wird gebeten. 

zu verschiedenen 1 f^esf'agen Stenun £ d i e 

hatte erneuten Frau C/.apia unu r i a u t ^ 
Lands l l ü t e 6 mit heimatlichem Humor. 

A l s d o r f . Die große Ausstellung »^f ^ ^ J Ä 
preußische P e r s ö ^ 

i r - S ^ u l e ^ S i e d ^ u n g 7 ^ . f o ^ s t . « ^ 
besichtigt werden. Sie ist an den Wo^entagen vo„ 
15 bis 18 Uhr und sonntags von 13 bis 18 Uh » ö » 
„ „ , nip Rp7iiksleitung bittet alle Lanasieuie um 
?eeen Besuch Die A b s t e l l u n g wird anschl ießend 
ta den S e r e n Orten des Regierungsbezirks Aachen 
gezeigt. 

L e i c h l i n g e n . Nächster HeimatabendI am.Sonn-
tag 17 November, 16 Uhr, im Saal des Cafe Büchel 
1 Stock) Bahnhofs t raße 20. Der Kul turwart der 

Landesgruppe wird über das ^ ^ m a Heimat in d^r 
Familie" sprechen. Landsleute und Gaste sind herz­
lich eingeladen. 

S A A R L A N D 
1. Vorsitzender der Landesgrupne: Heinz Fuhrich. 

Geschäftsstelle: Völklingen, Mol tkes t raße 61 be! 
Hohlwein, Tel . 34 71. 

Filmabende 
Im Rahmen ihrer kulturellen Betreuung wird die 

Landesgruppe Saar eine Tonfilmrundreise durch das 
Saarland durchführen . Es werden folgende Filme 
gezeigt: ..Masuren". „Ostpreußen — Kunst und Hand­
werk" „Deutsche Burgen im Osten". „Dresden, die 
verschwundene Stadt". „Oberschlesien — Kraftquell 
des Ostens". _ 

Die Termine der Veranstaltungen: Dilnngen. 
Dienstag, den 12. November, Johanneshof. 19 Uhr. 

Völklingen: Mittwoch, den 13. November. Dre i -
mädelhaus , 20 Uhr . 

Neunkirchen: Donnerstag, den 14. November. Lo­
kal Dörr, Max-Braun-S t r aße . 20 Uhr . 

Völkl ingen: Sonnabend, den 16. November, He im 
der DJO, 16 Uhr. 

Homburg: Sonntag, den 17. November. Stadtkrug, 
Kaisers t raße 70. um 20 Uhr . 

St.Wendel: Montag, den 18. November. Lokal Jo-
chum, Balduins t raße , 20 Uhr . 

St. Ingbert: Dienstag, den 19. November, Gasthau« 
Grüne Laterne, um 20 Uhr . 

Saarbücken: Donnerstag, den 21. November, Real ­
gymnasium. Tals t raße . 

Sulzbach: Sonnabend, den 23. November. Lokal 
Glessner, Haup t s t r aße 63. 

S a a r b r ü c k e n . Familienabend mit ostpreußi­
schem Humor, Versteigerung und Tombola am 
Sonnabend, 9. November. 20 Uhr . im Dechant-Metz-
dorf-Haus, Kleine Schuls t raße . A l l e Landsleute, 
Freunde und Gönner werden herzlich elmgeladen. 
Der Eintritt ist frei. Al le Geburrstargskinder vom 
9. November und Landsleute, die das 70. Lebensjahr 
überschritten haben, erhalten ein kleines Geschenk. 

c Ouchan$eig<2n 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Sohn, den Obergefrei­
ten Kurt Gibbins aus Berste-
ningken. K r . Tilsit-Ragnit? Er 
war geb. am 9. 8. 1912 und ge­
hörte zuletzt in Königsberg Pr. 
der 2. Flak-Stamm-Komp. (Hin-
terroßgaten 42 a) an: letzte 
Nachr. Anfang 1945 aus Königs­
berg. Wer war mit ihm zusam­
men und kann mir Näheres 
über seinen Verbleib oder sein 
Schicksal mitteilen? Um Nachr. 
bittet herzlich Frau Maria Gib­
bins, Hamburg - Wandsbek. 
Schiffbeker Weg 306. 

Wo befindet sich Schneidermei­
ster Willi Mahl und Frau Lina, 
geb Didschuß. aus Nestonkeh-
men. Kr . Gumbinnen? Nachr. 
erb. Frau G~amstadt. Herne. 
Westfalen. Wiescherstraße 125 

Suche meine verm. Tochter Lies-
beth Gallmüller, geb. 21. 3. 1923. 
Bis 1945 im Heereszeugamt Kö­
nigsberg gearbeitet. Wer hat sie 
zuletzt und wo gesehen? Ausk. 
erb. Frau Eliesabeth Gallmüller. 
Stolberg (Rhld.). Eichsfeldstr. 7. 

Suche Zeugen! Wurde 1947 von d. 
Russen von Königsberg nach L i ­
tauen im Torfbruch (Escherelie), 
verschleppt und habe mit anderen 
deutschen Frauen schwer arbei­
ten müssen. Um sofortige Nachr. 
bittet Frau Erna Baumgart, Korn­
tal bei Stuttgart, Breslauer Str. 
Nr. 25. 

Wer kann Nachricht über das 
Schicksal des Oberpostschaffners 
a. D. Anton Sommerfeld aus 
Allenstein. Ostpreußen. Hohen­
steiner Quers t raße 5. geben? S. 
soll angeblich in Allenstein auf 
der Straße am 22. 1. 1945. vorm. 
zwischen 10 und 11 Uhr. von den 
Russen erschossen worden sein. 

D e t m o l d . 23. Oktober 1957 
Das Amtsgericht 
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Wo befindet sich Familie Je-
damzik aus Gortzen, Arys-Land. 
Kreis Lyck? Gertrud Didschuß 
hat bei ihnen verkehrt. Wis­
sen Sie etwas über ihren Ver­
bleib? Nachr. für die Eltern 
erb. ihre Tante Frau Gram­
stadt, Herne. Westfalen, Wie­
scherstraße 125. 

Wer kann Auskunft geben über 
meine beiden Söhne: Helmut Kos-
lowski, geb. 20. 12. 1917 in Dawtl-
len. Kreis Memel. letzte FPNr 
28 151. letzte Nachr. v. 1. 1. 1945. 
Kurt Koslowski, geb. 28. 10. 1921 
in Ltebken, Kreis Memel, letzte 
F P N r . 33 222, beim I. Feld.-Ers.-
Bat. 157. vermißt im Raum Be 
resino-Minsk? Zu l . beide Söhne 
wohnh. Königsberg Pr.-Ponarth, 
Barbaras t raße 104. Nachr. erb. d. 
Mutter. Frau Anna Koslowski, 
geb. Juraschka. Düsseldorf. Eller 
Straße 81. 

Name: unbekannt 
Vorname: unbekannt 
geb.: etwa 1943 
Augen: blau 
Haar: hellblond 

Es kann möglich sein, daß der 
Junge aus Ostpreußen stammt. 
Er wurde Mai 1945 von Solda­
ten in Mecklenburg abgesetzt, 
da die Weiterfah>-* für ihn zu 

-irlich schien. Er trug einen 
hellblauen K i u.imermantel. 
hellblauen Pullover und hatte 
eine kurze blaue Hose an. In 
der Wäsche waren die Zeichen 
„K. U . " eingestickt. Anfangs 
weinte der Junge sehr, wenn 
er ein Lazarettauto sah. Er lief 
hin. sah unter das Auto und 
sprach: „Opa Auto. Opa Auto." 
Zeigte man ihm. daß Opa nicht 
da war. beruhigte er sich aber. 
Da er jedoch jeden Mann für 
einen Opa hielt, kann man an­
nehmen, daß er bei den Groß­
eltern aufgewachsen ist. Nachr. 
erb. u. Nr. 77 575 Das Ostpreu-
ßenblatt . Anzeigen-Abt.. Ham­
burg 13. 

1 1 
Name: Mülbredt 
Vorname: Karl-Heinz 
geb: 27. 4. 1939 
Augen: blau 
Haar: dunkelblond 

Karl-Heinz Mülbredt wird von 
seiner Mutter gesucht. Er be­
fand sich seit 1945 bei den Groß­
eltern in Aysseken, K r . Memel. 
Die Großmut te r d. Kindes ver­
starb 1945 an Typhus und das 
K i n d kam in das Kinderheim 
Budwethen. Es soll dort nicht 
mit dem Namen Mülbredt ge­
führt worden sein, sondern es 
trug den Namen ..Milbrecht". 
Vermutlich kam es 1947 mit 
Waisenkindern aus Budwethen 
nach Mitteldeutschland. Nachr. 
erb u. Nr. 77 576 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anzeigen-Abt., Ham­
burg 13. 

^ &estätigungcn ^ 
Wer kann mir Auskunft geben und 

weiß etwas über den Verbleib 
meiner Eltern und Schwester: 
Mutter: Frau Luise Waschkau, 
geb. Schulz. Vater: Gustav Wasch­
kau. Schwester: Frau Charlotte 
Stabbert, geb. Waschkau. Königs­
berg Pr., Haberberger Neue Gasse 
Nr. 33'34? Meine Mutter und 
Schwester sollen erschossen sein. 
Vom Vater weiß ich überhaup t 
nichts. Wer kann mir eine Be­
stät igung senden, da ich diese für 
die Behörde brauche? Nachr. erb. 
Louise Waschkau. früher bei Kar ­
stadt tätig, z. Z. bei Kaete Tesch-
ner. Hannover, In der Steinriede 
Nr. 12 I. 

^gm O s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e ! 

I l S o n d e r a n q c b o l 
Preis stark herabgesetzt B r M | j 

f a b r i k n e u e Halberg-Masdime 
. 'Kein Risiko, da Umtausdtredit in | 

alle Fabrikate. Günst ig . Teilzahlg. 
| Fordern Sie unseren Grotis-Kotolog Nr. t < 

Güttingen 
| W w n d « r Slrolj« 11 

romaschinenhaus| 
Eisen 

Gemorken Straf)« 511 

Zwecks Rentenangelegenheit! Wer 
kann Auskunft geben, daß ich in 
Königsberg Pr. bei genannten 
Stellen gearbeitet habe: Garde­
robenfrau im Südpark Ponarth. 
Proviantamt Stendammer Wall . 
Heereszeugamt Kbg. und in Fort 
Dohna, i . d. Küche KDF-Hal le , zu­
letzt bis 1944 Postamt 5. Unkosten 
werden erstattet. Frau Eliesabeth 
Gallmüller, Stolberg (Rhld.), 
Eichsfeldstraße 7. j 

Zur Feststellung der Hauptent-
schäd'gung benötige ich die A n - ' 
schrift des Mieters der oberen 
Etagenwohnung in dem Hause 
meiner Mutter. Königsberg Pr.. 
Auerswaldstr. 18. Wer kann mir 
Name und jerz'ge Anschrift mit­
teilen? Wer kann mir über das 
Schicksal meiner Mutter Aus­
kunft geben? Angaben erb. Kurt 
Hoffmann, Brake (Unterweser). 
Industriehof. Stabsgebäude. 

In einer Versorgungsangelegenheit 
bitte ich Pol.-Kameraden von m. 
vermißten Mann. Gustav Steinak. 
früher Königsberg Pr. 5. s fch zu 
melden. Frau Charlottp StP'nak. 
Düsseldorf-Rath. Fehrbellinstr. 3. 

{ & M M t r i 
W W ' e 6 ' n S t Z U ^ a u s 

handgeschhssen u ungeschlls-
sen liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslie-
fetant aus der ostdeutschen 
Heimat 
Verlangen Sie kostet Preis­
liste und Musler bevor Sie 
anderweitig kaufen 
Lieferung erfolgt oorto- und 
verpackungsfrei 
Auf Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Nichtgefallen Geld zu­
rück B E T T E N - S k o d a 

(21a) Dorsten Holsterhausen 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Füllhalter m echt, gold-olatt Fe­
der. Kugelschreiber -1- l Etui zus 
f nur 2.50 M. keine Nachnahme 
8 Tage z Probe H A L U W Wies­
baden 6 Fach 6061 

Betreffs Rentenangelcgenheit suche 
ich Zeugen die auf dem Gut Ost-
löpschen, K r . Insterburg, 1925 bis 
1934 mit mir u. meiner Frau Berta 
Rekint beschäftigt gewesen wa­
ren. Zuschr. erb. Otto Rekint, 
Ildehausen über Seesen am Harz. 

Für den Weihnachtstisch 
Aus eigener Herstellung: 
1 Pfund Königsberger 
Randmarzioan 4.— D M 
1 Pfund Königsberger 
Teekonfekt 5,— D M 
Franko frei Nachnahme. 
Bitte um zeitige Bestellung. 

Heinz Penkwitt 
Bäckermeister 

Karlsruhe. Baden. Kronenstr. 42 

Wieder lieferbar ist der schöne Heimatbi ldband 

V o n M e m e l bis T r a k e h n e n in 144 Bildern 
Unveränderte Neuautlage. — Kartoniert 8,50 DM 
Geschenkausgabe in Leinen 10,80 DM 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

Königsberger Marzipan billiger 
in bekannt bester Qualität 

Um guten Empfang zu gewährleisten, jetzt in m e i n e n 
n e u e n Blechpackungen, Netto-Gewicht! per Pfd. 6,50 

E l i A r l t l r A ( v o r r a - Petschlies, Königsberg Pr. 
• L l t , U l K t ? Kaiser-Wilhelm-Platj) 

H a m b u r g 1 3 , Schlüterstraße 44 
Bestellungen möglichst bis 10. Dezember. 

Klein-Anzeigen 
finden im 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

Vcrscfiicdones 

Wer weiß die Anschrift von Frieda, 
geb. Wi l l , verheiratet gewesen im 
Kreis Sensburg? Zuschriften an 
Frau Erika Wendt. Friedrichsha­
fen. Niederholzstraße 43. 

Für mein Bauvorhaben bei Celle 
suche ich einen Einlieger m. Miet­
vorauszahlung. 2500 bis 3000 D M 
in bar Bedingung. Anfr. bzw. 
An°eb. u. Nr. 77 388 Das Ostpreu­
ßenblat t . Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

B E T T F E D E R N 
(.füllfertig) 
' i kg Handgetchlltivn 
Dv\ 9.30. n 20, 12.60 
15 50 und 17.— 
' i kg ung*fdtliis«n 
DM 3.?5, 5.25, 10.25 
13.85 un-i 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen , Taqesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirm i 

B L A H U T , Furthi.Wad 
Ver'ongen Sie unbedingt Angebot, 

bevoi Sie Ihren fedori andetwetig decken. 

„HWoton" ist a l tbewähr t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2.65 In al l . Apotheken: 
bestimmt: Rosen-Apotheke Mün­
chen 2 

Sichere Existenz 
für Lastenausgleichsberechtigte. 
Guteingef. Schnellwäscherei in 
Eschweiler bei Aachen. Jah­
resumsatz 40 000 D M . zu verkau­
fen Wohnung (3 Zimmer und 
Küche) dabei. 20 000 D M erfor­
derlich. Anfragen u Nr. 77 654 
Das Ostnreußenblat t . Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

Wer würde in Hamburg oder Vor­
ort berufst. Ostpreußin aus dem 
Kreis Anceraon ein kleines 
möbl. od. teilmöbl. Zimmer zum 
15. 11. oder 1. 12. vermieten? Bin 
alleinst., ruhig.. Vierzigerin. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 77 615 Das Ost-
preußenblat t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Kennziffer-Anzeigen 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn-
/tfferanzelgen nur unter An-
enbe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Cmschlae erbe-
' <MI Falls Rücksendung Irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht Rückporto 

bitte beilegen! 
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bb B A Y E R N 
Vorsitzender der Lanriesgruppe Bavern • v . 

R « ^ s a n w a l t Heinz T m>'er. München. Geschäfts' 
stelle: München 23, Trautenwolfstraße 5 0, Tele­
fon 33 85 60 Postscheckkonto München 213 96 

W ü r z b u r g , A m sonnta«. dem 10. November, 
um 15 Uhr, lim Kolpinghaus Lichtbildervortrag Die 
Künsche Nehrung im Zauber der Farben und im 
Spiegel der Dichtung". Alle Landsleute sind einge­
laden. — Jahreshauptversammlung des Bezirksver­
bandes Unbarfranken am Sonntag, dem 17 Novem­
ber, in Kanlstadt/Main, Hotel Schwarzer Adler Am 
Marktplatz. Die Tagesordnung sieht folgende Punkte 
vor: Geschäftsbericht, Kassenbericht, Entlastung des 
Vorstandes, Neuwahl des Vorstandes Bezirkstref-
fen 1958. ' " ~ a i « « > l " - i 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Barten - VVU rttem-

berg: Hans Krzywinski. Stuttgart- W. Hasen­
bergstraße «3. Zweiter Vorsitzender: Regie-
rungsrat de la Chaux Reutlingen Karlstraße 
Nr. 19. 

L u d w i g s b u r g . Auf der nächsten Monatsver­
sammlung am 16. November in der Gaststätte 
Kurrle wird der aus Tilsit stammende Landsmann 
Dr. Henry Rittberger einen interessanten Lichtbil­
dervortrag Uber Ägypten halten. Alle Landsleute 
aus Stadt und Kreis Ludwigsburg sind herzlich 
eingeladen. 

T ü b i n g e n . Nächstes Monatstreffen am 16. No-
vomber, 20 Uhr, mit einer besinnlichen Gedenk­
stunde im Versammlungslokal Postkörnle. Nankler-
straße 14. — Nach längerer Ferienzeit trafen sich die 
Mitglieder zu einem heimatlichen Frage- und Ant­
wortspiel, das großen Anklang fand. — An einem 
plattdeutschen Abend nahmen auch Gäste aus Mös-
sineen mit ihrem 1. Vorsitzenden. Wisotzki. teil. 
Hedwig von Lölhöffel sprach Erzählungen und Ge­
dichte ihrer Mur^r. rt«r n"vf?rpessenen Heimatdich-

• n Erminia von Olfers-Batocki. Mit frohem „Ut-
vertelle" klang der Abend aus. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Ronrad 

Opitz. Gießen. Unter der Liebigshöhe 28. 

D a r m s t a d t . Am 17. November, 17 Uhr, in der 
Bessinger Turnhalle (Jahnsaal) Fleckessen mit Film­
vorführung (Rheinfahrt 30. Juni), Vorträgen und ost­
preußischen Späßchen. Die Landsleute werden um 
rege Beteiligung gebeten. 

3 l u $ ö e n or/tptcu&ircfjen « j e i m a t f r e i j e n , 

c Aus der Geschäftsführung J 
Liste der ehemaligen Kreisfeuerwehrführer 

Auf vielfache Anregung bittet die Geschäftsfüh­
rung alle ehemaligen ostpreußischen Kreisfeuer­
wehrführer und ihre Vertreter im Kriege, ihre voll­
ständigen Anschriften Bürgermeister z. Wv. Paul 
Wagner, Landshut (Bay), Industriegelände/Haus 
Waidmannsruh, mitzuteilen, da Landsmann Wagner 
sich bereit erklärt hat, eine Aufstellung dieser An­
schriften anzulegen. Aus den Mitteilungen muß die 
volle Anschrift und der Heimatkreis, in dem der 

Wichtige Mitteilungen für die Vertriebenen aus 
dem Großen Moosbruch 

•al^l d}e Vertriebenen aus den Gemeinden am 
Rande des Großen Moosbruchs. Kreis Labiau und 
Llehniederung. und aus den Ortsteilen der Ge­
meinde Elchwerder, Gr. Moosbruch. Gutsbezirk Ho­
nenbruch. Welmdeich. Friedrichsrode. Timber Neu-
Frledrichsrode. Eversdorf. Wilhelmsrode. Fran'zrode 
Karlsrode, Langendorf. Elchtal. Wiepenbruch. Wie-
penhetde. Julienbruch, Schenkendorf. Königgrätz, 
Neubruch, Sadowa, Moorfelde. Schneckenmoor die 
einen Verlust an landwirtschaftlichem Vermögen er­
litten haben, wird folgender Hinweis bezüglich ihrer 
Ansprüche auf Entschädigung nach dem Lastenaus-
gieichsgesetz gegeben: 

Inhaber von Kolonatpachtungen werden darauf 
hingewiesen, daß es sich bei diesen Pachtungen nicht 
um eine Erbpacht handelt, sondern, daß der Grund 
und Boden im Eigentum des Preußischen Staates 
stand, obwohl derselbe seit Generationen in der 
Bewirtschaftung der Bauernfamilien stand. 

Bei der Schadensberechnung wird daher von dem 
ermittelten Einheitswert der Wertanteil des Grund 
und Bodens in Abzug gebracht, berücksichtigt wer­
den nur die Wertanteile für Wohn- und Wirtschafts­
gebäude sowie für lebendes und totes Inventar. 

Der Plan, auch den Grund und Boden den Moos-
bruchbauern zu übereignen und Erbhöfe zu schaffen, 
ist zunächst nur zur Ausführung gelangt durch die 
Aussiedlung von Kolonatpächtern vom Hochmoor 
auf zwölf Rentengutsstellen in Obolin, neun Rsnten-
gutsstellen in Moorfelde und 53 Rentengutsstellen 
in Wilhelmsbruch. während die durch Zusammen­
legung von Kolonaten der Aussiedler vergößerten 
Kolonatpachtungen im Hochmoor, insgesamt etwa 70, 
vorerst Pachtungen blieben, da die Urbarmachung 
des Großen Moosbruchs noch nicht abgeschlossen 
war. 

Es muß ferner bei derAufstellung der Anträge auf 
Feststellung von Vertreibungsschäden darauf geach­
tet werden, daß neben der Kolonatpachtung geson­
dert die Flächen angegeben werden, d'.e von anderen 
Betrieben oder von der Staatlichen Moorverwaltung 
hinzugepachtet waren, damit das auf Grund dieser 
Pachtflächen erweiterte lebende und tote Inventar 
bei der Schadensfeststellunig mit erfaßt werden 
kann. 

Königsberg-Stadt 
Löbenichtsches Realgymnasium 

Die Löbenichter in D u i s b u r g werden am Mitt­
woch, dem 13. November, um 20.15 Uhr, in der Pa­
tenschule, dem Steinbart-Gymnasium. Realschul­
straße, einen Filmabend veranstalten. Studienrat 
wick wird die Tonfarbfilme ..Zwischen Haff und 
Meer" und „Das war Königsberg" zeieen. Gäste ynd 
herzlich willkommen. Weitere Auskünfte erteilt: 
Rechtsanwalt Ewald Porsch. Rheinhausen-Hoch­
emmerich. Bertastraße 13. — In H a m b u r g treffen 
sich die Löbenichter jeden ersten Freitag im Monat 

Betreffende Kreisfeuerwehrführer gewesen ist, er­
sichtlich sein. Es werden Meldungen erbeten von 

1. den Kreisfeuerwehrführem bis 1939 
2. den Vertretern, falls der Kreisfeuerwehrführer 

zur Wehrmacht eingezogen war und 
3. den Landsleuten, die in den Tagen der Flucht 

die Geschäfte des Kreisfeuerwehrführers wahr­
genommen haben. 

Müller 
stellv. Geschäftsführer 

etwa 20 Uhr stets Im Lokal Remter. Neue Rabenstr. 
Nr. 29, zwei Minuten vom Bahnhof Dammtor. Auch 
die Angehörigen anderer Königsberger Schulen sind 
bei diesen geselligen Abenden, die oft durch Vor­
träge und Vorführungen vertieft werden, herzlich 
willkommen. — Dr. Schubert, Hamburg 13. Mittel­
weg 151, Telefon 44 47 76. 1. Vorsitzender der Vereini­
gung ehemaliger Schüler und Lehrer des Löbenicht-
schen ReaLgymnastums Königsberg. 

Gumbinnen 
Gumbinner Treffen in Stuttgart 

Am 13. Oktober trafen sich in Stuttgart zahlreiche 
Gumbinner aus SUdwestdeutschland. Bei schönem 
Herbstwetter hatten sich über zweihundert Heimal­
treue aus Stadt und Kreis Gumbinnen in der freund­
lichen Gaststätte Luginsland eingefunden. Kieisver-
treter Kuntze, Hamburg, und Landsmann Gebauer. 
Heide (Holst) hatten auch dieses Mal die weite Reise 
nicht gescheut. Als Gäste waren der Vorsitzende 
der Landesgruppe Baden-Württemberg. Krzywinski, 
sowie Vertreter des Vereins der heimattreuen Ost­
preußen in Stuttgart erschienen. 

In gewohnter Weise begann das Treffen mit einem 
heimatlichen Gottesdienst. Pfarrer Wolf hielt unter 
dem Leitwort „Und die Liebe höret nimmer auf" 
eine lebendige, eindrucksvolle Gottesstunde Nach 
der Begrüßung durch den Sprecher der Gumbinner 
in Stuttgart, Dr. Burneleit, wies Kreisvertreter 
Kuntze auf die Bedeutung der Kreistreffen für die 
Wachhaltung des Heimatgedankens und die Stär­
kung des Zusammengehörigkeitsgefühls hin. Er for­
derte alle Landsleute auf, der Heimat auch weiterhin 
die Treue zu bewahren und aktiv für sie einzutre­
ten. Die Jugend vor allem müsse zum Träger und 
Mittler des Heimatgedankens werden, um das Recht 
und den Anspruch auch in Zukunft zu wahren. 

In einer besonderen Jugendstunde wandte sich 
Landsmann Kuntze dann an die anwesenden Ju­
gendlichen. Er wies dabei auf die Freizeiten des 
Gumbinner Jugendkreises hin, die mehrmals im 
Jahr stattfinden. Einen interessanten Lichtbilder­
vortrag hielt Landsmann Gebauer. Seine Salzburger 
Bildreihe, die den meisten Landsleuten noch unbe­
kannt war, fand großen Anklang. Die ostpieußische 
Jugendgruppe beschloß mit einigen Darbietungen 
die Feierstunde. 

In zwangloser Geselligkeit blieb die Mehrzahl der 
Gumbinner dann noch einige Stunden bei Tanz und 
Unterhaltung beisammen. 

Das nächste Treffen in Stuttgart wird voraussicht­
lich am 18. Oktober 1958 stattfinden. 

Johannisburg 
Wie mir auf allen unseren Treffen bestätigt wor­

den ist. hat unser Heimatbrief großen Anklang ge­
funden. Es ist sogar ein häufigeres Erscheinen des 
Heimatbriefes erbeten worden. So verständlich die­
ser Wunsch ist, so falsch wäre seine Erfüllung. In 
erster Linie müssen wir Bezieher des Ostpreußen­
blattes sein, das uns die Grundlage für unsere hei­
matpolitische Arbeit gibt. Die Herausgabe monat­
licher oder vierteljährlicher Briefe würde an der 
Arbeitszeit und den Geldmitteln scheitern. Wie be­
kannt, erheben wir von unseren Landsleuten keine 
Beiträge. Trotzdem hat nur ein geringer Teil unse­
rer Landsleute es für nötig befunden, die dem Hei­
matbrief beigelegte Zählkarte zu benutzen und un­
sere Arbeit geldlich zu unterstützen. Ein Überschuß 
würde unserer Jugend zugute kommen. Ich nehme 
an. daß ein Teil unsere Landsleute lediglich aus 
Unachtsamkeit die Zahlkarte zur Seite gelegt hat, 
und ich hoffe, daß unser Geldverwalter. Kreisspar­

kassendirektor 1. R. Amling, In Bad Schwartau, 
Blücherstraße 5, auf dem Postscheckkonto Ham­
burg 2019 05 noch recht viele Eingänge verzeichnen 
kann. Allen Spendern auf diesem Wege unseren 
herzlichen Dank. 

Es wird darum gebeten, falls noch nicht gesche­
hen, die beigelegten Kartelkarten ausgefüllt an un­
seren Karteiführer. Landsmann Wielk, Tönning-
Neustadt 1 einzusenden, ebenso alle Anschriften­
änderungen. Von den 7200 verschickten Heimatbrie-
fen kamen etwa 600 als unbestellbar zurück, es 
wurde also Leerarbeit geleistet. 

Pr.-Holland 
Auf Grund unserer Aufforderung im Ostpreußen-* 

blatt. für die Neubesetzung eines Ortsvertreters für 
Deutschendorf bis zum 1. November Vorschläge ein­
zureichen, sind nachstehende Landsleute vorgeschla­
gen worden: 1. Arthur Schumacher (Bauer), 2. Fritz 
Lemke (Bauer). 3. Friedrich Jordan (Bauer). 4. Fritz 
Adloff (Bauer). 

Wahlberechtigte Landsleute der Heimatgemeinde 
Deutschendorf werden hiermit aufgefordert, bis spä­
testens 20. November gemäß unserer Satzung sich 
schriftlich für einen der Vorgeschlagenen zu ent-
s^eden. Als gewählt gilt derjenige, auf den die 
meisten Stimmen entfallen. Die Wahl wird geheim 
durchgeführt: ich bitte daher, bei Einsendung der 
Stimme auf dem Umschlag zu vermerken „Ortsver-
treterwahl-Deutschendorf" und den Umschlag nicht 
mit Absenderangabe zu versehen. Zuschriften sind 
zu richten an den stellvertretenden Kreisvertreter, 
Landsmann Gottfried Amlln«. in Pinneberg, Ri-
chard-Köhn-Straße 2 c. * 

Gesucht werden: 1. Inhaber der Firma Quindt. Pr.-
Holland. 2. Erna Irene Rahn aus Wiesenhof, geb. 
am 21. 9. 1924. verschleppt am 12. 2. 1945 von Stoboy, 
Kreis Elbing. mit mehreren Eiblniger Frauen und 
Mädchen. 3. Wer kann Auskunft geben über den 
se't 20. 1. 1945 vermißten Kürschnermeister Karl 
Türk, Pr.-Holland. Steintorstraße 12. und Crossener 
Straße 23? 4. Gesucht werden die Eheleute Felix 
Gehrmann, geb. am 27. 4. 1901. und Auguste Gehr­
mann, geb. Rodrack, geb. am 31. 7. 1910. zuletzt in 
Oberkrapen wohnhaft gewesen. Angeblich soll Frau 
Gehrmann 1945 in Krapen verstorben sein. Im Inter­
esse des Kindes Günther Gehrmann, geb. 14 . 4. 1942, 
ist jeder Hinweis von Wichtigkeit. 

Ich möchte nochmals darauf hinweisen, daß sämt­
liche Zuschriften an den stellvertretenden Kredsver-
treter. Landsmann Gottfried Amling, in Pinneberg, 
Richard-Köhn-Straße 2 c, zu richten sind, dem laut 
Satzung als stellv. Kreisvertreter die Geschäftsfüh­
rung des Kreises Pr.-Holland obliegt. 

Arthur Schumacher, Kreisvertreter 
Kummerfeld bei Pinneberg, Holstein 

Braunsberg 
Aus dem Stadtkreis Braunsberg werden gesucht: 
Tilsner, Maria; Pfeiffer, Hans; Schlegel, Emil; 

Busch. Hauptmann; Zipplies, Ruth; Walter Lissy. 
Aus dem Landkreis Braunsberg werden gesucht: 
Steinborn. Max. Groß-Tromp; Schacht, Ottilie, 

"'-»-mrtitt; Schacht. Otto. Wormditt: Laws, Georg, 
Wormditt; Naser, Richard. Peterswalde; Naser, Kle­
mens. Peterswalde: Naser. Ernst. Peterswalde; Gehr­
mann, Paul Heinrikau; Bohl, Albert, Kaschaunen; 
Schulz. Paul, Gr-Rautenberg: Freitag, Ursula, Gr.-
Rautenberg; Gerigk, Aloys. Heistern; Graw, Erna, 
Heinrikau; Familie Eggert, Heinrikau; Harwardt, 
Josef, Klingenberg: Marquardt, Therese, Kreuzdorf; 
Grühl, Berta, Kleefeld; Berowski, Julius, Lotter­
bach: Dannenberg, Ernst, Lotterbach. 

Meldungen erbeten an die Karteiführung der 
Kreisgemeinschaft Braunsberg, Münster (Westf), 
Stadtverwaltung, Prinzipalmarkt 6. 

GteilengosucftQ 

Nerven- u. 
Kopfschmerzen 
Erkältungen 

Togal befreit rasch u. zuver­
lässig von Schmerzen u. beein­

flußt auch die Schmerzursache wirk­
sam u. heilend. Togal ist millionen­

fach erprobt - es verdient auch Ihr 
Vertrauen. Ein Versuch überzeugt! 
In allen Apotheken. D M 1.40 u. 3.50 

Togal ist frei von Phenacetinl 

C 
Ciotlonangaboto J 

Zuverlässige Hausgehilfin 
gesucht. Köchin und Waschfrau vorhanden. Bewerbungen erb. 
an Frau Gabriele Vell-Werhahn, Neuß (Rhein). Drususallee 77. 

Vertrauensstellung 
als Lohnbuchhalterin 

suche ich für meine Schwester (Heimatvertriebene aus Ost­
preußen). Dame, Anfang 30, ledig, ehrlich und fleißig, in allen 
Sparten der Branche vertraut, ab 1. oder 15. Dezember entspre­
chende Stellung. Kl. Wohnung resp. Unterkunft grundsätzlich 
erwünscht! Nur pos. Zuschr. erb. u. Nr. 77 784 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Hausmeister für Jugendwohnheim 
gesucht. Bedingung alleinstehend, 
handwerkl. Fähigkeiten. Zuschr. 
erb. Gossnerhaus, Mainz-Kastel 
am Rhein. 

Biete einem rüstigen, alleinstehen­
den ostpr. Melker, der meinen 
jetzig. Melker unterstützen kann, 
eine Heimat. Helzb. Einzelz., 
Lohn nach Vereinb. Gutsverwal­
tung Thalhof, Post Dietz (Lahn). 

K ö c h i n und 

K ü c h e n m ä d c h e n 
für Tagesgaststätte sofort 
gesucht. Verpflegung und 
Unterkunft im Hause. 
Sonntags frei. 

G r o ß m a r k t - G a s t s t ä t t e 
Bochum 
Albert S c h a b r a m 
Telefon 67363 

Rüstige Frau oder Mädchen f. Haus 
und Küche sof. ges. DJH-Hardter 

. Wald bei M.-Gladbach. 

Arbeitsfrohe 
Hausgehilfin 

.in Dauerstellung für gepflegten 
Haushalt bei bester Entlohnung 
zum baldigen Eintritt gesucht. 
Zuschr. erb. Frau Irmgard Jas-
pert, Mülheim (Ruhr). Schloß­
berg 11. 

Ostpr. Geschäftsm. (Getreide- und 
Futterm.-Hdilg.). Raum Bielefeld, 
alleinst., sucht erfahrene Wirt­
schafterin in selbständige Ver­
trauensstellung, nicht unter 30 J. 
Ausführliche Bewerbungen mit 
Lichtbild erb. u. Nr. 77 812 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. • I 

Hausangestellte für Uhlenhorster; 
Villenhaushalt gesucht. Sielmann,, 
Hamburg 21. Karlstraße 37. 

Hausgehilfin für 3-Pc"s.-Haushalt 
(1 Kleinkind), in Einfamilienhaus 
Düsseldorf-Kaiserswerth gesucht. 
Kochen k. erlernt werden. Gut 
einger. Zimmer mit fl. Warm- u. 
Kaltwasser vorhand. Guter Lohn 
und gute Behandlung zugesichert. 
Bedingung: zuverlässig, ehrlich, 
kinderlieb. Bewerbungen mit An­
s ä h e des frühesten Antrittster-
mins erb. u. Nr. 77 657 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. ' J 

Gesucht wird eine Frau mittleren 
Alters z. Hilfe in deutschem Far­
merhaushalt. Auf Wunsch wird 
die Reise voraus^eleTt. Anfragen 
an Mrs. E. E. Andersen Wembley. 
Alberta-Box 66. Kanada. 

Hoher Nebenverdienst. 70 bis 120 
DM pro Woche d. leichte heim­
gewerbliche Tätigkeit. Schreiben 

' Sie an (Freiumsch'ag erbeten) Th. 
! Nielsen. Abt. 379. Hamburg 1, 

Postfach 1033. 

Frühere Landwirtsfrau 
alleinst., sucht Heimat und Wir­
kungskreis in gutem Hause. Zu­
schriften erb. unt. Nr. 77 688 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Abt.. 
Hamburg 13. 

Welk. (.(VL 

c &Qßanntfcfiafwn 

Nebenverdienst durch leichte heim-
gewerbl Tätigkeit bis 100 DM 
wöchtl. Näh geg Rückp durch 
HEISECO 102 Heide Holstein 

Ostpreuße, Bäckermeister. 29/168, 
ev., blond, wünscht die Bekannt­
schaft einer gut aussehenden, 
natürlichen, netten Partnerin, die 
Interesse an einer späteren Ge­
schäftsgründung hat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 77 814 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Entschädigungsrentner wünscht Be­
kanntschaft mit Rentnerin oder 
Mädchen bis 50 J.. zwei Zimmer, 
fließ. Wasser, elektr. Licht. Hei­
zung vorh. Gegenangebot wird g. 
gehört. Zuschr. erb. unter Nr. 
77 488 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Suche Landsmännin, die allein steht 
u. n. einem sonnigen, harmoni­
schen Leben sich sehnt, zw. gem. 
Haushaltsf. Heirat nicht ausge­
schlossen. Bin Witwer, alleinst., 67/ 
170, schl.. kerngesund, sehr hu­
morvoll mit g. Herzensbild. Bes. 
ein schönes Eigenheim mit gr. 
Garten in geschloss. Lage. Rent­
nerin bevorz.. aber nicht Bedin­
gung. Nur ernstgem. Zuschr. mit 
näheren Angaben unt. Nr. 77 487 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Junger Ostpr., ev., 30/180. dkbl., w. 
die Bekanntschaft eines netten 
Mädels, jeder Situation anpass., 
möglichst mit bescheidener Aus­
steuer und Wohnung. Zuschr. erb. 
unt. Nr. 77 469 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Im Auftr. suche ich eine ehrliche 
Landsmännin, ev.. von 50 J., aufw. 
(aus bürgert. Kreisen), ohne Anh., 
mögl. mit Rente zw. gemeins. 
Haush.-Führung, evtl. spät. Hei­
rat. Raum Niedersachsen-Ham­
burg bevorzugt. Zuschr. erb. u. 
Nr. 77 766 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

JeU wir4d derQüefle Huifin 
Kein Wunder bei der außergewöhn­
lichen Preiswürdigkeit der Queilel 

Der neue Quelle-Grorjkatalog 
Herbst und Winter 1957/58 
bringt 2250 hochinteressante Angebote -
eines wieder günstiger als das andere. 
Nurein Beispiel: Fernsehgerät,Primus", 
modernste Aussfattung, neueste 43-cm-
Bildröhre zu 490.— DM - bisher ein­
malig in Deutschland! 

Wenn Sie an solch günstigen An­
geboten in geschmackvoller Kleidung, 
modernen Möbeln, Radio-undMusik-
geräten, Waschmaschinen, Hausrat 
usw. interessiert sind, fordern Sie 
bitte den wertvollen Quelle-Grofj-
kafalog kostenlos und unverbindlich 
an. Postkarte genügt. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q u e l l e A B i E i i U N O Ü Q F U R T H / B A Y . 

Welche Landsmännin möchte m.mir 
bekanntwerden? Bin Bundesan-
gestellter in Frankfurt/M.. led., 
37'170. ev., sympathisch, musik­
liebend u. sportlich. Besitze eig. 
schöne Wohnung a. Stadtrand. Sie 
soll natürlich., schl.. dkl., Herz u. 
Verstand haben. Ersparnisse er­
wünscht. Bildzuschr. (zurück) erb. 
unt. Nr. 77 665 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Anz., Hamburg 13. 

Natürl. Mädel, 23 164, ev.. sehr hu­
morvoll, musik- und tanzliebend, 
sehr anspruchsvoll, wünscht Be­
kanntschaft mit gebildetem, cha-
rakterf. Herrn in gesicherter Posi­
tion bis 33 J. Nur Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 77 698 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Mädel aus der Heimat der Elche 
und Wanderdünen. 38 162. im Be­
ruf (Behörde), ev., gemütvoll, w. 
sich liebenswerten, treuen, streb­
samen Lebenskameraden in ge­
ordneten Verhältnissen. Bildzu­
schriften (zurück) erb. unt. Nr. 
77 293 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Sekretärin, ledig, 43 J., häuslich, 21jähr., ev. Spätumsledlerin mit gt. 
musik- und naturliebend, wünscht; Garderobe, Wäscheaussteuer und 
die Bekanntschaft eines netten,; 
gut aussehenden Herrn passenden 
Alters (gesch. zwecklos). Zuschr.i 
erb. u. Nrl 77 559 Das Ostpreußen-1 

blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Bargeld möchte S t r e b s . Herrn zw. 
baldiger Heirat kennenlernen. 
Nur ernstgem. Zuschr. erb. unter 
Nr. 77 492 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Säuglingsschwester, 27 J.. ev.. aus Zwei berufst. Ostpreußenmädel, 26 
gutem Hause, natürlich, lebens­
froh, möchte netten, aufrichtigen 
Herrn kennenlernen. Bildzuschr. 
erb. unt. Nr. 77 479 Das Ostpreu-; 
ßenblatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwwe. 52/165. ev.. mit 
eigenem 2-Familien-Haus u. Gar­
ten, (23) Kreisstadt, w. d. Bekannt­
schaft eines Strebs., anhanglosen 
Herrn i. gt. Position zw. christl. 
Ehe. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
77 619 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

und 28 J.. ev., mittelgr.. wünschen 
Bekanntschaft netter, sol., ev. 
Herren. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
77 613 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Leichter Nebenverdienst für Män­
ner und Frauen durch KERT. LJai. 
Freudenstadt. 

Bei allen Zahlungen 
bitte die 

Rechnungs-Nr. angeben 

Sol.. natürl.. ostpr. Bauerntochter 
Raum Hannover-Braunschweig), 
25 J.. dunkelbl., sucht Bekannt­
schaft mit ehrt,, ev.. Landsmann. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zur.) 
erb. u Nr. 77 645 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr., aus gutem Hause. Beamtin, 
28/168, ev.. gut aussehend, schl., 
sympathisch, sonniges Wesen, na­
turverbunden, vielseitig interes­
siert, mit kompl. Aussteuer, sucht 
lebenstüchtigen Ehepartner. Bild­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 77 811 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Dame (Lehrerin), ev., 31/170, natür­
lich, vielseitig interessiert, möchte 
charaktervoUen Herrn entsprech. 
Alters kennenlernen. Zuschr. erb. 
unt. Nr. 77 611 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirtstochter, ev., bl., 
schl., 34 168. ohne Anh.. häuslich 
und natürlich, berufst., etwas 
Ausst. u. Ersparn. vorhanden, w. 
Bekanntschaft mit solidem und 
nettem Ostpreußen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 77 384 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Mühlenbesitzertochter aus 
Raum Nordwestdeutschland, 30/ 
174, dkbl., schlk.. möchte auf die­
sem Wege einen charakterf., kath. 
Herrn zw. spät. Heirat kennenler­
nen. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 77 481 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Fröhliches Landmädel, 21 Jahre, w. 
netten Landsmann durch Brief­
wechsel kennenzulernen. Freundl. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 77 610 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Ostpreußin, ev., led.. 38/165. berufs­
tätig, natürl.. ausgegl. Charakter, 
nicht unvermögend, wünscht sich 
aufricht. Lebensgefährten. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 77 483 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Wer braucht eine warmherzige, 
liebevolle, mütterliche Lebensge­
fährtin?, blond, 45/160, ev., voll­
schlank, mit guter Allgemeinbil­
dung. Ausst. und Barvermögen, 
früher in Königsberg Pr., jetzt 
sehr einsam wohnend, bittet um 
ausführliche Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 77 485 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 
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Orig ina l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

Aus eigener Herstellung 
Teekonfekt. Randmarzipan, Herze, Sätze. 
Pralinen. Baumkuchen. Baumkuchenspitzen. 

Neu: Porto- und verpackungsfreier Inlandversand 
Belieferung von Fachgeschäften 

Königsberg Pr. 
jetzt Bad Wörishofen 
Hartenthaler Str. 36 

Polster­

sessel 

Möbel von Meister 

J A H N I C H E N 
Stade-Süd Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
Angebot u. Katalog frei! 

& _ 
oller. 

Sparträder, 
Moped, Nahm., 

Hl» j s j i Q l ^ ß ^ E i . .Rasierer, Staubsauger, 
v y £ Z ^ ^ Mixer usw. Sehr niedr. Preise. 

Buntkatalog grot. n gewünsditem Artikel anfordern. 
Audi Teilzahl. Größter Fohrradversond Deutsdilonds. 
VATERLAND, A b t . 4 8 7 , Neuenrade i.W. 

r 

Zahlungsbeginn 
erst nach vier Wochen! 
Sie können ohne Anzah lung 
kaufen. In 3 bis 12 Monaten be 
zahlen. Bequemer geht es nicht. 
Rücknahmegarant ie . Kein Ver­
treterbesuch. Keine Frachtkosten. 
3o/o Bar-Rabatt auf fast al le Art i­
kel . Markenteppiche Anker , 
Besmer, Kronen, Vorwerk zu h 
Mindestpreisen. - Sonderange-
böte in Teppichen, Bettumran- yJ^f 
düngen, L ä u f e r n , Kokos, Sisal, / r~-. 
S t ragula. Auch Direktverkauf £./. 
vom Lager Elmshorn. Werbe­
a n g e b o t : Schwere Teppiche 
DANUFLOR-EXTRA. Ein Preis­
wunder. Fordern Sie kostenlos 
auf 5 Tage zur Ansicht die 
K IBEK-Ko l lek t ion mit 700 
v iel farbigen Mustern 
und Q u a l i t ä t s p r o b e n . 
Postkarte genügt . 

Vorteilhaft bauen 

Sichern Sie sich die staat­
liche Prämie bis (400 DM 
im Jahr) oder Steuerer­
sparnisse. Günstige Finan­
zierung durch Bausparen. 

Verlangen Sie unsere 
kostenlose Druckschrift 124. 

Bausparkasse 
G d F W ü s t e n r o t 

Ludwigsburg/Württ . 

V I J 

B. Radfelder 
Ihr Fachgeschäft 

für Offenbacher Lederwaren 
Bremerhaven-G., Buchtstr. 43 
früher Bromberg, Westpreußen 

8 Tage unverbindlich zur Probe 
(keine Nachnahme) erhalten Sie 
unsere Perlon-Arbeitssocken mit 
6 Monate Garantie für nur 4,50 D M . 
Art . 219/2 Herren-Jacquardsocken, 
aus Perlon-Faserzwirn. Elegante 
Ausführung, 2farbig mit Elastik­
rand 4,95 D M Art. 24 Original Pin-
Point 60/15 maschenfeste Damen-
Perlonstrümpfe. Garantiert lauf­
maschenfest, hauchdünn, alle Far­
ben. 5.95 D M , sowie alle anderen 
Perlon-Damen- u. Herrenst rümpfe. 
Bitte Schuhgr. angeben. P. Gilcher. 
Wiesbaden 6. Postfach 60 49. 

Allen Freunden 
naturreinen Bienenhonigs 
1 P robe-Päckchen (3 Sorten) fü r nur D M 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g DM12,75 
5 Pfd. A k a z i e n h o n i g DM 13,95 
5 Pfd. L i n d e n h o n i g DM15,25 
N a c h n a h m e frei Haus . 

Joh. Ingmann, Köln-Ostheim 9/01 

1 ,20 

Ol>prfi.ß<:nünlTil6-1 05? Der heimatliche Bild­
postkartenkalender für 1958 

„Ostpreußen im Bild" 
mit 28 herrlichen Aufnahmen 

s o f o r t l i e f e r b a r . 

Wieder nur 2,50 DM zuzügl. Porto. 

Bitte bestellen Sie b a l d ! 

Verlag 
Gerhard Rautenberg 
L e e r (Ostfr), Postfach 121 

U n t e r r i c h t 

H o n i g b i l l i g e r ! 0 

H O N I G 
Echter 
Bienen^ 
Blüten­

gar, naturrein, das anerkannt ge­
sündeste Nahrungsmittel. Postdose 
9 Pfd. Inhalt n. 17,25 D M portofrei 
Nachn. Honighaus „Nordmark", 
Abt. 5, Quickborn über Pinneberg. 

a u s s c h n e i d e n und 
e i n s e n d e n oder nur 
Postkarte mit genauer An­
schrift an uns schicken. Sie erhallen 
dann einmal 1 Ptd. echten H A H N C O -
Kaffee tür 8,20 DM ohne Nebenkosten. 
Wenn nicht zufrieden, Geld zurück. 

K o s t e n l o s 
liegt eine Probe der HAHNCO-Kaf lee-
sorfe .Rot*, säurearm, und ausführliche 
Liste mif weiteren Angeboten bei. 

H A H N C O - K A F F E E 
B. HAHN & CO. Abt. 9 
HAMBURG-BILLSTEDT, Posff. 39 KS 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130/200 nur 48,— M 

140/200 . . 54,— 'M 
160/200 . . 64,— rM 

Kissen 80/80 ab 16,50 3M 
80/100 ab 19,50 3» 

Garantie-Inlett mit je 6. 7 u 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr preisgünstig: Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. Bettwäsche. Fe­
dern. Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30,— Ml. Rückgabe-
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an 1 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchheim-Teck 

Alleenstraße 44—46 

f ' r •• 

& b t lieben 
in hervorragender Qualität und 

Geschmack! 
1 großes prachtvolles Postpaket mit 
über 67s Pfund Inhalt: 1 große 
Sechseck-Pack, feine Runde ge­
mischt, 1 Pack, feine Haselnuß-Lebk-, 
1 Pack, feine gemandelte und Des-
sert-Lebk., 1 Pack, feine Punsch-
und Melange-Lebk.. l Pack, feine 
Runde mit Schokolade, 1 Paket 
feine Weiße, 1 Paket feine Weiße 
mit Zitronat, 1 Paket feine Weiße 
mit Mandeln, 1 großes Original-
Doppelpa-ket echte Weiße: bis da­
her alles auf Oblaten u. in Frisch­
haltepack., ferner 1 großes Paket 
feine Dominosteine mit Gelee und 
Schokolade, 1 Paket Schokolade-
Lebk. 1 Pack, feine Dessert misch., 
1 Paket echtes feines Nürnberger 
Aller lei . 1 Paket feine sog. Basler, 
1 Pack, feines Schokoladengebäck, 
1 Hexenhaus mit 5 Schokolade-Leb­
kuchen-Herzen. Alle diese auserle­
senen Leckerbissen, Gewicht über 
BVi Pfund, nur 13,35 D M ab Nürn­
berg. 
Dasselbe Paket, jedoch dazu noch 
eine Künstler-Metall-Dose, gefüllt 
mit meinen besten auserlesenen 
Qualitäts-Lebkuchen. Paket-Inhalt 
zusammen über 7 Pfund, nur 15,85 
D M . Nachn. ab Lebkuchenfabrik 
Schmidt, Abt. 143, Nürnberg 

Echt Waterprool 
braun mit Extra 
Dauer-Schwi ngen-
Profüsohle 

rschraubt, wasserdicht. Spazialfuttar. FuBbe-
quem. MessmgSsen-Hacken. Beste Bodenverar­
beitung. Umtausch od. Geld lurück. Nachnahme. 
S:huh-Spwial-Yerjand Ulm er, 22 Fürth/B», 3 

2 neue Lau-Humorbändchen er­
schienen: Augustebriefe II. Bd. 
„Landbriefträger Trostmann er­
zählt", je 2,50 D M . Heidenreich-
Lichtenfels/M.. Fach 178. 

Anfragen: 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit aut Altenberg im Lahntal 
nimmt jederzeit auf: 
1 junge Mädchen aus gut evang Hause 
von 16 Jahren an als Vorschüler innen. 
Prakt Jahr Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschule usw. 
2 Lernschwestern und Schwesternhel­
ferinnen von 17 Jahren an. Ausbi ld i ng 
als Diakonisse oder freie ev Schwester. 
3 Ältere Bewerberinnen. Abgekürz te 
Sonderausbildung für den Diakonissen­
dienst. . , 

Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg. K r . Wetzlar 

I.SolIng.Qualität n a . j a r | . | j n | | n | 1 loTage 
Tausende Nadib. K o M C r R H IlLjCII z . Probe 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 3 0 T a g e Z i e l 
Abt. 18 KONNEX Versondh., Oldenburg I. O . 

100 Stück 0 0 8 m m 

Seltenes Angebot! 

Auss teuer - Daunen - Rberbetten 
la Qual-Inlett in rot od. blau 130 200 - 79,— 
mit 5 Pfd. Füllung, U0/200 - 8 9 , - DM 
mit 6 Pfd. Füllung, 160/200 - 9 9 , - DM 
mit7Pfd.Füllung. 5Pfd.fedr.Daunen60, —DM, 
Kissen 19,— DM. Proben gratis, Teilzahlung 
möglich. Rückgaberecht bei Nichtgefallen 
Bettfedern - Großhande l - Versand 

Gniosdorz, Berlin SW 11, Postfach 17 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatl. Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad GlücksburH 

Flensburg 

Doris-Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2Vfjähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerln 
Beihilfen auch für Flüchti . 

Semesterbeginn: 
M a i u n d N o v e m b e r 

Prosp. und Ausk. : Hannover, 
Hammersteinstr 3 — Ruf 6 49 94 

K A R M E L I T E R G E I S T 
t e n f t , inf UM/4 da<! a£t&ctvxkkAfe ~H<xu4H4.ltfe& 

zun4SiH.He.hiM.e44. und GUiAed&e**^ ! 

Uhren 
Be 
Ber 
Ka 
ko 

jetzt 

S t f l f l B " ? 
stenlos W • 

MÜNCHEN 8 - Vaterstetten 

K a u f t b e i d e n I n s e r e n t e n 

u n s e r e r H e i m a t z e i t u n g 

^Amtliche Bekanntmachung )̂ 

II 34/57 
Amtsgericht Bayreuth 

Beschluß 
Es wird für tot e rk lä r t der Ver­
schollene Hermann Kluke, geb. am 
21. 9. 1885 in Königsberg Pr., verw. 
Maschinenbaumeister, zul. wohn­
haft in Landsberg in Ostpreußen, 
Hindenburgs t raße 4. als Dienstver­
pflichteter seit dem 2. Osterfeiertag 
1945 in Königsberg Pr. vermiß . Als 
Todeszeitpunkt wird der 31..-De­
zember 1945. 24 Uhr. festgestellt. Die 
Kosten des Verfahrens fallen dem 
Nachlaß zur Last. Gerichtskosten 
werden nicht erhoben. Antragstel­
ler Max Kluke. Bayreuth Schulstr. 
Nr . 21, (Bruder des Verschollenen). 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzollernstraße 91 

Vorschüler innen, 16—18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
In der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz, Frank­
furt/M.. Eschenheimer Anlage 
Nr. 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

L a n d s l e u t e 
e r k e n n e n s i c h 
a n d e r 

E lchschaufe lnade l 

W e i h n a c h t s S o n d e r a n g e b o t 
Neue Preise z.B. .HermesBoby" statt 298.- jetzt 265.-
EUR0PAS G R Ö S S T E S SCHREIBMASCHINENHAUS 
bietet kleinste Raten z.B. Juwel' Anzahlung nur 
Alle Fabrikate ob Werk trei Haus mit Umtousdiredil J 
Grober Bildkatalog gratis, er intormiert Sie kostenlos i 
Ein Postkartchen lohnt sich-Sie werden staunen! 

Sdada & Ca. AU. w 220 
i n D ü s s e l d o r f , S c h a d o w s t r a f j e 5 7 (Postfodi 3003) 

1AU& 
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r Unser erstes Kind und Enkelkind H a n n o 
ist am 21. Oktober 1957 eingetroffen. 

Die Eltern 
G e r d a S t r a u ß , geb. Richter 
H och schul leh re ni n 
H a n s - G e o r g S t r a u ß . Dipl.-Wirtsch.-Ing. 

sowj. bes. Zone 
die Großeltern 
H e l e n e S t r a u ß , geb. Federmann 
H a n s S t r a u ß 

früher Königsberg Pr.. Boelckestraße 15 a 
jetzt Dortmund, Schwanenstraße 51 J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Kollier. 
Gießerei-Ingenieur 

Elisabeth Kall ien, geb. Stachelhaus 
fr. Sadlauken. Kreis Mohrungen 
Ostpreußen Heidelberg-Rohrbach 

glückliche Geburt un­
seres Sohnes bekannt. 

«» <&> Voll Dankbarkeit und tk N •c, Freude geben wir die 

W a l t r a u t K u c h a r s k i 
geb. Kaminsky 
R o l f K u c h a r s k i 

Hamburg-Osdorf 
z. Z. Putlos-Oldenburg. Holst. 
fr. Wehlau. Ostpieußen 
Neustadt 

Unsere lieben Eltern 
Karl Kutzer 

Maria Kutzer 
geb. Zimmermann 

feierten am 5. November 1957 
ihre Silberhochzeit. 
Es gratulieren recht herzlich 

R o s e m a r i e 
H e i m t r a u t 
D o r o t h e a 

Duisburg-Meiderich 
Styrumer Straße 84 
fr. Tilsit. Bismarckstraße 49 

Schriesheim bei Heidelberg. Dresdener Straße 3 
5. Oktober 1957 

Für die uns anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit gesandten 
Glückwünsche sagen wir allen 
Freunden und Bekannten un­
seren herzlichen Dank. 

Otto Paskarbeit 
und Frau Ida 
geb. Hofer 

fr. Schulen, Ostpreußen 
jetzt Drebber, K r . Diepholz 

Für die so zahlreichen Glück­
wünsche zu meinem 84. Ge­
burtstage sage ich allen Freun­
den und Bekannten hiermit 
meinen herzlichsten Dank. 

Gustav Wnuck 

Dortmund. Kirchs t raße 6 
fr. Johannisburg. Os tpreußen 

~\ r 
Als Vermählte grüßen 

Ulrich Katins 
Erika Katins 

geb. Plumhoff 

früher jetzt 
Neuendorf Rosche/ 
K r . Gerdauen Prielip Nr. 30 

K r . Uelzen 
Im Oktober 1957 

V. J 

A m 7. November 1957 feiern 
wir unsere Silberhochzeit und 
grüßen alle Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat. 

Otto Bessel 
und Frau Christel 
geb. Grünau 

fr. Drengfurth. K r . Rastenburg 
jetzt sowj. bes. Zone 

Für die Glückwünsche anläßlich 
meines 50jährigen Berufsjubi-
läums sage ich allen meinen 
Kollegen, Freunden wie Be­
kannten herzlichsten Dank. 

In heimatlicher Verbundenheit 
Franz Saager 
Friseurmeister 

(22 c) Hülsenbusch 
über Gummersbach 

r . 
Die Verlobung ihrer Kinder 
M a r g a r e t e u n d G e o r g 

zeigen an 
O l g a L o c h a u , geb. Jung 

Bramstedt. Bez. Bremen 
G e r d D y c k 

Rotweiler, K r . Gumbinnen 
u n d F r a u L o t t e 

geb. Rohrmoser 
Leimbach über Treysa 
Bez. Kassel 

Oktober 1957 

Margarete Lochau 
Georg Dyck 

V e r l o b t e 

J 
Die Vermählung meiner Toch­
ter 

H a n n a 
mit Herrn 

G e r h a r d G e h l h a a r 
gebe ich bekannt. 

C h r i s t e l L a n g e 
v o n S t o c m e i e r 
geb. Klementz 

Hamburg 43 
Eulenkamp 3 
früher Königsberg Pr. 

Gerhard Gehlhaar 
Hanna Gehlhaar 

geb. Lange von Stocmeier 

V e r m ä h l t e 

Baden-Baden 
Kaiser-Wilhelm-
Straße 23 

Hamburg 43 
Eulenkamp 3 

2. November 1957 
früher Königsberg Pr. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Gerhard Kienitz 
ap. Revierförster 

Ursula Kienitz 
geb. Engbert 

Johannisburg Wünnenberg 
Ostpieußen Westfalen 
Bahnhofstraße 25 
Ottbergen. Westf.. K r . Höxter 

im September 1957 
V. J 

Gustav Wittkowski 
und Frau Emma 

geb. Wnuk 
fr. Stauchwitz, K r . Ortelsburg 

feiern am 17. November 1957 
ihre Silberhochzeit in Essen-
Schonnebeck, Borgemeisterstr. 
Nr 12. 

Zum 79. Geburtstag unseres l ie­
ben Vaters und Opas 

Paul Schilling 
früher Palmnicken 

gratulieren recht herzlich 
Tochter 
H i l d e g a r d K a m i e n 
geb. Schilling 
Schwiegersohn 
E r i c h K a m i e n 
B u r k h a r d u. D i e t e r 

Flensburg. Arnkiels t raße 2 

A m 8. November 1957 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opa 

Hans Hoffmann 
früh, langjähr iger Angestellter 

der Dresdener Bank 
Königsberg Pr . 

Kneiph. Langgasse 11/13 
jetzt Ohlenstedt 

K r . Osterholz-Scharmbeck 
seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich 

s e i n e F r a u 
K i n d e r m u n d E n k e l 

D o s Ostpreußenblaü 
die Zeitung tür Familienanzeigen 

Zur Silberhochzeit meiner lie­
ben Eltern 
Bernhard Browarczyk 

und Frau Anna 
geb. Borowski 

am 12. November 1957 gratulie­
ren herzlichst 

ihr Sohn 
H a n s - G e o r g 
und Braut 
M a r i e H e n d r i c k s 

Kellen-Kleve 
Emmericher Straße 248 
fr. Königsberg Pr. 
S ternwar ts t raße 64 

V / 

A m 10. November 1957 feiert 
meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter, unsere liebe Oma und 
Urgroßmutter . Frau 

Wilhelmine Krause 
geb. Pfeifer 

fr. Königsberg Pr.-Ponarth 
Speichersdorfer Str. 158 a 

jetzt München 
Widenmayers t raße 14 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

ihre Tochter 
A l i c e 
Schwiegersohn 
O t t o 
d i e E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l C l a u d i a 

Unsere liebe Mutti und Oma. 
Frau Pauline Wittek 

fr. Neu-Bestendorf 
K r . Mohrungen. Ostpreußen 
jetzt Steinhagen. Westf. 974 

feiert am 12. November 1957 
ihren 70. Geburtstag. 
Herzlichste Glück- und Segens­
wünsche von ihren dankbaren 

K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

in Eichstätt, Goslar 
Steinhagen und Huntsville 
Ala . . USA 

A m 9. November 1957 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma 

Maria Hirschberg 
geb. Eisner 

früher Guttstadt 
jetzt Hilden. Hülsenstr . 116 

ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen beste Gesundheit 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Mit Gottes Hilfe und Gnade 
habe ich im Oktober 1957 das 
70. Lebensjahr vollendet. 

Witwe Lydia Kerbstat 
geb. Josupeit 

(20 a) Kohlenbissen b. Munster 
K r . Soltau. Lüneburger Heide 
fr. Tilsit. Bismarckstraße 12 

http://zun4SiH.He.hiM.e44


Ein Blick vom Allensteiner Schloß über die Stadtmitte mit dem neuen Rathaus der Herz-
Jesu-Kirche und dem Hohen Tor. Das Bild rechts zeigt den wuchtigen Bau dTIacobl^rche 

Der Fischmarkt mit der Evangelischen Kirche 

Der Platz der Freiheit", von den Anlagen am ehemaligen Gymnasium aus abgenommen 
Rechts": Der Treudank, das Stadttheater, ist in der ursprünglichen Form erhalten geblieben 

A l l e n s t e i n 1 9 5 7 

Völlig iremdartig mutet uns 
der Neubau des Bahnhofs an mit seiner merkwürdigen Architektur 

I N zahlreichen Berichten und Aufnahmen aus 
neuerer Zeit haben wir in den vergangenen 
Jahren das Bi ld Allensteins, wie es sich heute 
darbietet, zu zeigen versucht. W ä h r e n d viele 
andere os tpreußische S täd te das traurige Bi ld 
der V e r w ü s t u n g nach dem Kriege noch heute 
bewahrt haben, ist Allenstein von den polni­
schen Behörden als Zentrum der Behörden, der 
mil i tär ischen Verwaltungsstellen und des Frem­
denverkehrs zu einem erheblichen Tei l wieder­
aufgebaut worden. Wenn das Bild aer Stadt sich 
auch stark gewandelt hat, so sind doch die 
größten und schönsten Bauten aus unserer Zeit 
erhalten geblieben. 

Hunderte von Landsleuten, die nach langen 
Jahren des Wartens endlich ihre Ausreise­
papiere bekommen haben, sind in diesem Jahr 
durch die vertrauten Straßen von Allenstein ge­
gangen. Besucher aus dem Westen, die zum 
erstenmal wieder den Boden der Heimat be­
treten haben, besuchten die Stadt und brachten 
Aufnahmen mit, von denen wir eine kleine 
Auswahl in unserer heutigen Folge bringen. 
W i r , die wir noch mit allen Wurze ln an unserer 
nie vergessenen Heimat hängen , verfolgen auch 

jetzt, nach langen Jahren der Trennung, auf­
merksam jeden Bericht über die S täd te und 
Dörfer unserer Heimat. Jeder Landsmann, der 
von d rüben kommt, wird mit Fragen bes tü rmt : 
„Wie sieht es heute dort in der Heimat aus? 
Was hat sich geänder t ? Was ist geblieben, wie 
es früher war?" 

D i e S t a d t m i t t e 

Die erste Aufnahme auf unserer Bilderseite 
gibt uns einen guten Überblick übei die Stadt­
mitte von Allenstein , wie sie heute aussieht. 
Links erkennen wir das Neue Rathaus, das er­
halten geblieben ist und in dem heute die pol­
nische Stadtverwaltung untergebracht ist. Die 
Uhren im Rathausturm gehen nicht mehr. A u f 
dem vorderen Zifferblatt wurde ein riesiger 
polnischer Adler aus Holz angebracht. In der 
Mitte des Bildes sind die Türme der katholi­
schen Herz-Jesu-Kirche zu erkennen. Das l inke 
Eckgebäude vor dem Neuen Rathaus, früher 
Sitz der Allensteiner Zeitung, beherbergt heute 
die Druckerei der „Glos Ol sz iynsk i " . Gegen­
über befindet sich das Ger ich tsgebäude , in dem 
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die b e r ü c h t i g t e n Prozesse gegen die Deutschen 
stattfanden. Daneben eines der alten W a h r ­
zeichen v o n Al l ens t e in , das Hohe Tor, i n dem 
jetzt eine polnische Jugendherberge unter­
gebracht ist. Im Vorde rg rund ist durch das 
N i e d e r r e i ß e n der al ten H ä u s e r e in freier Platz 
entstanden, der mit Basaltpflaster versehen 
wurde und auf dem eine R e d n e r t r i b ü n e errich­
tet wurde. Er dient als Aufmarschplatz für die 
g r o ß e n Kundgebungen der Partei . 

D ie alte Kirche St. Jacob i i n der Stadtmitte 
ist jetzt die Bischofskirche des katholischen 
Weihbischofs . In einer Nische an der Seiten­
f ron t i s t eine Statue der schwarzen M a d o n n a an­
gebracht worden, vor der die Menschen auf dem 
S t r a ß e n p f l a s t e r n iederknien und vor deren B i l d 

Das russische Ehrenmal auf dem Platz vor der 
ehemaligen Regierung 

t äg l i ch neue Kerzen a n g e z ü n d e t werden. D ie 
al ten H ä u s e r i n der Umgebung der Kirche s ind 
zum g r ö ß t e n T e i l abgerissen worden. H i e r ent­
stehen jetzt neue W o h n g e b ä u d e und neue 
S t r a ß e n . 

E h r e n m a l 
f ü r d i e „ B e f r e i e r O s t p r e u ß e n s " 

Der schöne Bau des Al lens te ine r Landes­
theaters, des Treudank, steht noch i n seiner ur­
s p r ü n g l i c h e n Form. Theatergruppen aus W a r ­
schau, Lodz und K r a k a u geben dort Gastspiele . 
Bis zum vergangenen Jahr hatte A l l e n s t e i n 
noch e in eigenes Orchester, das aus f inanzie l len 
G r ü n d e n au fge lös t werden m u ß t e . Das Theater 
ist gut besucht, seitdem nach dem Umsturz v o r 
e inem Jahr nicht mehr ausschl ießl ich S tücke po­
li t ischen Inhalts gespielt werden. In den Pausen 
zeigen sich die Frauen der Parteibonzen in ele­
ganten A b e n d k l e i d e r n ; die ü b r i g e n Besucher 
s ind meist sehr einfach angezogen. Das f r ü h e r e 
Theaterrestaurant im G e b ä u d e des Treudank ist 
heute die beste G a s t s t ä t t e i n Al l ens t e in , die 
meist v o n Offizieren, A k a d e m i k e r n und h ö h e ­
ren Beamten aufgesucht w i r d . Der f rühe re Cafe­
garten ist jetzt für Z iv i lpe r sonen gesperrt, er 
g e h ö r t z u m benachbarten Off iz ierskasino. 

A u f dem Platz vor der ehemaligen deutschen 
Regierung, i n deren G e b ä u d e jetzt die Eisen­
bahnverwal tung untergebracht ist, steht e in 
russisches Denkmal , das als Ehrenmal für die 
„Befreier O s t p r e u ß e n s v o m p r e u ß i s c h e n Joch" 
v o n polnischen A r b e i t e r n errichtet worden ist. 
„Szub ien ica" , der Galgen, w i r d dieses D e n k m a l 
v o n der B e v ö l k e r u n g genannt. A u f unserer A u f ­
nahme ist deutlich zu erkennen, d a ß der g r o ß e , 
freie Platz, auf dem dieses Denkma l steht, sich 
i n v ö l l i g verwahr los tem Zustand befindet. In 
dieser Ve rwahr lo sung zeigt sich der H a ß der 
Polen gegen ihre russischen „Befre ier" . P o l ­
nische Nat iona l i s ten versuchten be im Umsturz 
i m vergangenen Jahr, dieses „ E h r e n m a l " z u be­
seit igen, was ihnen aber nicht gelang. So be­
g n ü g t e n sich die Polen damit, i n A l l e n s t e i n die 

S t r aßensch i lde r , die russische N a m e n trugen, 
h e r u n t e r z u r e i ß e n . 

D e r G e m e i n s c h a f t s r a u m 
i m B a h n h o f 

E in m e r k w ü r d i g e s B i l d bietet der Bahnhof 
v o n Al l ens te in heute. Das z e r s t ö r t e Bahnhofs­
g e b ä u d e wurde nach russischen V o r b i l d e r n 
wiederaufgebaut. Nachdem sich in den ersten 
Jahren nach 1945 in der Bahnhofshalle a l le r le i 
Ges inde l herumtrieb, das dort randalierte und 
S c h w a r z m a r k t g e s c h ä f t e a b s c h l o ß und gegen das 
selbst die M i l i z nichts mehr ausrichten konnte, 
wurde in neuerer Zeit der Haupteingang ge­
sperrt. Heute kann man das Innere des Bahn­
h o f s g e b ä u d e s nur erreichen, wenn man im Be­
sitz einer Fahrkarte ist und die Sperre und den 
Bahnsteig passiert hat. Die Reisenden m ü s s e n 
oft v ie le Stunden auf die Abfahrt ihres Zuges 
•warten. Da vie le von ihnen ke in Ge ld haben, 
um in der Bahnhofswirtschaft etwas zu ver­
zehren, wurde im H a u p t g e b ä u d e ein Gemein­
schaftsraum eingerichtet. Gegen Abgabe der 
Fahrkar te als Pfand kann man dort Gese l l ­
schaftsspiele, Zei tungen und Zeitschriften ent­
leihen. Die Reisenden, die sich dort aufhalten, 
werden immer wieder v o n der M i l i z kon t ro l ­
l iert . V i e l e unserer Landsleute, die aus al len 
Gegenden O s t p r e u ß e n s nach Al l ens t e in kom­
men, um B i t t g ä n g e zu den B e h ö r d e n zu machen 
und ihre Ausreisepapiere zu beantragen, 
m ü s s e n oft die ganze Nacht ü b e r in diesen 
R ä u m e n zubringen, bis sie wieder in ihre H e i ­
matorte z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n . 

Durch G r o ß b r ä n d e i n der ersten Nachkriegs­
zeit sind v ie le H ä u s e r in der dichtbebauten A l t ­
stadt z e r s t ö r t worden. Die Ruinen wurden nie­
dergerissen, und an ihrer Stelle entstanden 
freie P lä tze oder neue W o h n g e b ä u d e . Die 
schönen , a l ten V o r l a u b e n h ä u s e r um den M a r k t 
wurden nach Fotos in ihrer u r s p r ü n g l i c h e n 
F o r m wiederaufgebaut. Dem flücht igen Be­
trachter mag es scheinen, als ob der M a r k t un­
v e r ä n d e r t sei g e g e n ü b e r deT deutschen Zeit . 
W e n n man aber n ä h e r hinsieht, dann erkennt 
man, daß die Fassaden der neuaufgebauten 
H ä u s e r noch unverputzt sind oder daß der neu­
aufgetragene Putz nach kurzer Zei t wieder ab­
g e b l ä t t e r t ist. Die H ä u s e r w i r k e n d ü s t e r und 
grau. Der Platz macht einen toten Eindruck 
g e g e n ü b e r dem farbigen, lebendigen B i l d , das 
er zu unserer Zei t bot. In dem wiederauf-

Landsleute, die jetzt aus 
Ostpreußen kamen 

Ein Blick über die Alle aui den Eisenbahnviadukt 

Eine Straße in der Altstadt; rechts die Seiten­
front der St.-Jacobi-Kirche 

gebauten alten Rathaus ist jetzt eine Zentrale 
für die K r e i s b ü c h e r e i e n des Regierungsbezirks 
A l l e n s t e i n untergebracht. 

Z w e i j u n g e A l l e n s t e i n e r w a n d e r n 
d u r c h i h r e H e i m a t s t a d t 

V i e l e v o n uns t r ä u m e n davon, e inmal wieder 
die Heimat besuchen zu dürfen , die S t ä t t e n 
ihrer Kindhe i t wiederzusehen. W a s den meisten 
v o n uns noch unerreichbar ist, das gelang vor 
einigen Wochen zwe i jungen Landsleuten, die 
auf einer Studienreise nach Warschau ge­
kommen waren. Sie hatten beide wen ig Zei t 
und Ge ld . Es zog sie aber so stark nach ihrer 
Heimatstadt hin, daß sie in Warschau ihre A r m ­
banduhren verkauften und sich in den Nachtzug 
nach Al l ens t e in setzten, um wenigstens für ein 
paar Stunden ihre Vaterstadt wiederzusehen 
und die G r a b s t ä t t e n ihrer G r o ß e l t e r n zu be­
suchen. Sie berichteten uns, daß man sie dort 
freundlich aufgenommen und ihnen alles ge­
zeigt habe, o b w o h l sie k e i n W o r t polnisch 
sprechen. Sie durchwanderten die Stadt und 
fanden wi rk l i ch das Grab der G r o ß e l t e r n noch 
unversehrt und in gutem Zustand, von Lands­
leuten betreut. V o n diesen beiden jungen Ost­
p r e u ß e n stammen einige der Aufnahmen, die 
w i r heute veröf fen t l i chen . Sie berichteten uns 
v o n ihren G e s p r ä c h e n mit Landsleuten, von 
denen noch einige hundert in Al lens te in leben. 
A u s al len diesen G e s p r ä c h e n ging der Wunsch 
hervor, so bald wie möglich nach Westdeutsch­
land ausreisen zu dür fen , obwohl die V e r h ä l t ­
nisse in der Heimat sich gegen f rüher al lgemein 
etwas gebessert haben. 

W i r a l le tragen Bi lder der Er innerung in 
unserem Herzen, die nie verblassen. W i r wol len 
sie nie ver l ie ren . Es ist aber gut, wenn wir uns 
mit der W i r k l i c h k e i t ver t raul machen und 
wissen, wie es heute in unserer Heimat aus­
sieht. Jeder Bericht von d r ü b e n , jedes Foto er­
g ä n z t dieses B i l d . M a g sich auch vie les ver­
ä n d e r t haben, es ist unsere Heimat , die auf uns 
wartet. 

In den letzten Wochen sind, wie schon in den Mo­
naten vorher, zahlreiche Landsleute aus unserer ost­
preußischen Heimat In die Bundesrepublik gekom­
men. Wir bringen im folgenden eine Übersicht dar­
über, aus welchen einzelnen Kreisen die Landsleute 
stammen, die mit den einzelinen Transporten Im 
Lager Friedland bei Göttingen eintrafen: 

Am 3. September kamen mit dem 128. Aussiedler­
transport 113 Landsleute, Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Angerapp 2, Braunsberg 7, Gumbinnen 3, 
Johannisburg 3, Königsberg 1, Mohrungen 1. Ortels-
burg l . Osterode 40, Memelland 3. Pr.-Eylau 4. Sens­
burg 31. Tilsit 3, Treuburg 14. 

Am 5. September kamen mit dem 129. Aussiedler­
transport 98 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 3, Bartenstein 5. Heilsberg 5, 
Johannisburg 18, Lotzen 5. Lyck 5. Mohrungen 4, 
Neidenburg 10. Orteisburg 2. Osterode 32. Rößel 8, 
Tilsit-Ragnit 1. 

Am 7. September kamen mit dem 130. Aussiedler­
transport 129 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 1. Angerburs 11, Braunsberg 3, 
Insterburg 2, Johannesburg 12. Königsberg 4. Lot­
zen 6, Lyck 15, Neidenburg 5, Orteisburg 45. Oste­
rode 12, Rastenburg 8, Sensburg 1. Treuburg 2. 

Am 10. September kamen mit dem 131. Aussiedler­
transport 123 Landsleute. Es stammen aus dem Hei-
matkreis: Allenstein 44. Gerdauen 2. Heilsberg 6. Jo­
hannisburg 6. Lotzen 8. Lyck 12. Memelland 1. Moh­
rungen 3. Neidenburg 4, Orteisburg 4, Osterode 3, 
Pr.-Holland 3. Rastenburg 16. Sensburg 5. Tilsit-Rag­
nit 1. Treuburg 5. 

Vom 1. bis 10. September kamen als Einzelreisende 
33 Landsleute. Es stammen aus dem Heimatkreis: 
Allenstein 5. Heilsberg 1. Johannisburg 4. Lotzen 1, 
Lyck 5, Memelland 3, Mohrungen 3. Pr.-Eylau 4. 
Sensburg 6, Ortelsburg 1. 

Am 12. September kamen mit dem 132. Aussiedler­
transport 81 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 27. Goldap 3. Gumbinnen 1. 
Heiliigenbeil 3. Heilsberg 1. Insterburg 2. Johannis­
burg 4. Lyck 15, Neidenburg 3. Osterode 16. Rößel 6. 
Sensburg 3, Treuburg 1. 

Am 14. September kamen mit dem 133. Aussiedler­
transport 98 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 17. Angerburg 5. Aneerapp 1, 
Bartenstein 3. Hellsberg 2. Insterburg 2. Johannis­
burg 2, Königsberg 1, Lotzen 1. Mohrungen 2. Nei-
denburg 2. Ortelsburg 5. Osterode 3. Pr.-Holland 2, 
Rastenburg 5. Rößel 8. Sensburg 29. Treuburg 5, 
Wehlau 2. 

Am 17. September kamen mit dem 134. Aussiedler­
transport 74 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 19, Elchniederung 2, Heilsberg 1, 
Lotzen 2, Lyck 2, Mohrungen 1. Neidenburg 12. Or­
telsburg 6, Osterode 6, Pr.-Holland 3. Rastenburg 1, 
Rößel 3, Sensburg 7, Tilsit 4. Wehlau 4. 

Am 19. September kamen mit dem 136. AussiedleT-
transport 111 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 8. Gerdauen 2. Goldap 2. Gum­
binnen 4, Johannisburg 4. Königsberg 6, Lotzen 1, 
Lyck 6. Mohrungen 3, Neidenburg 4, Ortelsburg 2, 
Osterode 27. Sensburg 34. Treuburg 8. 

Vom 11. bis 20. September kamen als Einzel reisende 
55 Landsleute. Es stammen aus dem Heimatkreis: 
Allenstein 10. Bartenstein 2. Braunsberg 2. Ger­
dauen 2. Fischhausen 4. Johannisburg 1, Insterburg 2, 
Königsberg 2. Lotzen 1. Lyck 5. Memelland 3. Ortels­
burg 2, Osterode 3, Sensburg 4, Treuburg 2. 

Am 21. September kamen mit dem 137. Aussiedler­
transport 80 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 27, Königsberg 6. Lotzen 9, 
Lyck 3. Neidenburg 2. Ortelsburg 3. Osterode 11. 
Rastenburg 2, Rößel 7, Sensburg 7, Treuburg 3. 

Am 24 September kamen mit dem 138. Aussiedler­
transport 89 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
mat k "eis: Allenstein 7. AQgerbur*tj, fl«*«»J 
Heilsberg 3, Johannisburg 2. Labiau 1. Lyck 3. Me­
melland 1. Mohrungen 1. Ortelsbur« 40. Ostersode 12. 
Pr.-Eylau 4. Pr.-Holland 3. Sensburg 4, Wehlau 4 

Am 26. September kamen mit dem 139. Aussiedler­
transport 99 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 36. Braunsberg 2 Hedlsberß 3. 
Johannisburg 1. Königsberg 1. letzen. 1, £ y c k i * 
Mohrungen 7, Neidenburg 2. OrteWbOT % Oste­
rode 4. Pr.-Eylau 4, Rastenburg 7. Samland 5. sens-
b lAm 428. September kamen mit dem 140. Aussiedler­
transport 163 Landsleute. Es stammen aus dem Hei-
matkSeis: Allenstein 13, Aneerapp 1. ^ ™ e " 5« 
Gumbinnen 1. Heilsberg 3. In»tM*in« «. '<*2£5l 
bürg 8, Königsberg 1. Lotzen 1. Lyck 2L Neiden­
burg 7 Ortelsburg 10. Osterode 51, RastenbuTg 9, 
Rößel i . Samland 2. Tilsit 5. Tilsit-Ragnit 3. Treu-
blVom'21. bis 30. September kamen als Einzel reisende 
45 Landsleute. Es stammen aus dem Heimatkreis: 
Allenstein 7. Bartenstein 2, Braunsberg 4, Inster­
burg 1, Johannisburg 1, Königsberg 1. Mohrungen 4, 
Neidenburg 2. Ortelsburg 9. Osterode 1. Pr.-Eylau 1. 
Rößel 1, Sensburg 7. Schloßberg 4. 

Im Monat September wurden durch Fernregnstne-
rung 75 Landsleute in das Bundesgebiet aufgenom­
men. Es stammen aus dem Heimatkreis: Allen­
stein 12. Goldap 6, Heilsberg 10, Johannisburg 1, 
Lotzen 2, Lyck 18. Mohrungen 2. Ortelsburg 2. Oste­
rode 12, Pr.-Holland 4. Rößel 2, Sensbur* 2, Treu­
e m 2 ! Oktober kamen mit dem 141. Aussiedler­
transport 109 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 65. Johannisburg 4. Lotzen 7, 
Lyck 3. Ortelsburg 6, Osterode 5. Rastenburg 5, Ro-
ßel 1, Sensburg 4, Treuburg 9. 

Am 3. Oktober kamen mit dem 143. Aussiedler­
transport 102 Landsleute. Es stammen aois dem Hei­
matkreis: Allenstein 4. Ebenrode 1. Goldap 7. Johan­
nisburg 19, Königsberg 1, Lotzen 4. Lyck 4. Ortels­
burg 8, Osterode 1, Rastenburg 21. Sensburg 23. 
Tilsit-Ragnit 5. Treuburg 4. 

Am 5. Oktober kamen mit dem 144. Aussiedler­
transport 98 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 42. Königsberg 3, Lyck 1, Or­
telsburg 4, Osterode 5. Rastenburg 8. Rößel 30. Sens­
burg 5. 

Am 8. Oktober kamen mit dem 145. Aussiedler­
transport 82 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 11, Angerburg 3. Goldap 5. Kö­
nigsberg 7, Lotzen 1. Neidenburg 2. Ortelsburg 1, 
Rößel 45. Rastenburg 4. Sensburg 1, Schloßber« 2. 

Am 10. Oktober kamen mit dem 146. Aussiedler­
transport 104 Landsleute. Es stammen aus dem Hel-
matkreis: Allenstein 3, Bartenstein 2. Goldap 2. In­
sterburg 4. Johannisburg 2. Königsberg 7. Lyck 8, 
Memel 1, Mohrungen 8. Neidenburg 4. Ortelsburg 12, 
Sensburg 36. Treuburg 12, Wehlau 2. 

Vom 1. bis 10. Oktober kamen als Einzelreisende 
34 Landsleute. Es stammen aus dem Heimatkreis: 
Allenstein 6. Elchniederung 4. Johannteburg 3. Kö­
nigsberg 1, Lotzen 1, Lyck 2. Memel 1. Neidenburg 1, 
Osterode 3, Ortelsburg 5. Rößel 1. Sensburg 5. Treu­
burg 1. 

Am 12. Oktober kamen mit dem 147. Aussledler-
transport 134 Landsleute. Es stammen aus dem Hei­
matkreis: Allenstein 4, Braunsberg 2, Gumbinnen 6. 
Helligenbeil 1. Johannisburg 8. Königsberg 1. Lot­
zen 34, Lyck 21. Mohrungen 2. Ortelsburg 7, Oste­
rode 2, Pr.-Eylau 4, Rastenburg 6, Rößel 17, Sens­
burg 10, Tilsit-Ragnit 6. Treuburg 3. 

rriö Das Treffen 
der evangelischen Ostpreußen in Berlin 

Mit Rücksicht auf die Veranstaltungen der Evange­
lischen Kirchentages war in diesem Jahr von dem 
üblichen ostpreußischen Kirchentag im Johannisstift 
in Berlin abgesehen worden. Es fand nur ein Tref­
fen im Gemeindesaal der Kirche am Hohenzollern-
platz statt. Trotz mancherlei kirchlicher Veranstal­
tungen in diesen Tagen war das Treffen gut besucht. 
In der Andacht legte Pfarrer Moritz den Text 
l. Kor. 10. 1 bis 13. aus: In der Stunde der Erpro­
bung kommt es zu Glauben und Unglauben. Gottes 
Heilswille ist auf alle gerichtet. Wie Israel in rei­
chem Maße Gottes Gnade erfahren hatte, so war 
auch unsere Heimatkirche reich gesegnet. In der Re­
formation hat Luther bezeugt: „Das Evangelium 
fliegt wie mit Segeln nach Preußen." Gesegnete 
Glauibensmenschen waren die Salzburger und Pfäl­
zer Kolonisten. Im Kirchenkampf im Dritten Reich 
haben wir wunderbare Erfahrungen machen dür­
fen, daß es lohnt, dem Worte Gottes zu trauen. 
Und müssen wir nicht auch bekennen, daß auf den 
Wegen unserer Flucht Gottes Hand uns sichtbar ge­
worden ist? Laßt uns die Bücher, in denen das auf­
gezeichnet ist. nicht verbrennen! Zwei Gefahren 
zeigt das Gotteswort uns auf: Einmal, daß wir in 
unseren Gedanken an die Heimat überheblich und 
eigenmächtig werden, daß wir Gott seinen Weg vor­
schreiben möchten. Auch unsere Heimatpolltik muß 
unter dem Vorzeichen stehen: So Gott will. Die 
zweite Gefahr: Daß wir wie jene Kundschafter sa­
gen: „Sie sind uns zu stark", daß wir vor der mili­
tärischen und politischen Macht des Ostens kapitu­
lieren. Der Glaube läßt nicht zu, daß wir die politi­
schen Gegebenheiten über Gott stellen. Er sitzt im 
Regiment. Er will unser Gebet, unsere Arbeit, un­
sere Demut und unser Vertrauen. Unsere Verlegen­
heit sind Gottes Gelegenheiten. 

Zu solchem glaubenden Wagen rief auch Pfarrer 
Leitner die ostoreußische Gemeinde auf in seinem 
Vortrag: „Laß dir nur nicht grauen! Die Bedeutung 
unserer ostpreußischen Kirchenliederdichter für das 
wandernde Gottesvolk." Vielleicht war es vielen 
gar nicht bekannt, welch eine Fülle von begnadeten 
Sängern unsere Heimat uns geschenkt hat. So mag 
hier auch auf das Heftchen, das Pfarrer Leitner im 
Claudius-Verlag in München unter dem Titel „Lob 
an allem Ort" herausgegeben hat. hingewiesen wer­
den. Er konnte aus den schweren Jahren 1945 bis 
1947, als er noch in der „Barmherzigkeit" in Königs­
berg war. bezeugen, welche Kraft vom Lied aus­
geht. Unsere Landsleute haben dort erlebt, wie die 
verschüchterte Gemeinde an unseren Liedern es 
wieder gelernt hat: Laß dir nur nicht grauen. Und 
dann zogen sie an uns vorbei, die Sänger und ihre 
Gaben, die Sänger der Reformationszeit. Paul Soe-
ratus mit seinem Reformationslied „Es ist das Heil 
uns kommen her". Joh. Gramann mit seinem ge­
waltigen „Nun lob mein Seel den Herren", Georg 
Weissei. der zu seiner Einführung an der Altroß-
gärter Kirche seiner Gemeinde das Lied schenkte 
„Such, wer da will, ein ander Ziel" und ohne dessen 
„Macht hoch die Tür" wir uns die Adventzeit nicht 
mehr denken können. Dann der Memeler Simon 
Dach und der Kreis um ihn. Wahrlich eine Fülle 
von Gottesgaben, die wir hüten und pflegen sollen. 

Kirrhenrätin Dr. Ilse Rohde vom Kirchendienst 
Ost führte die Versammelten in Gedanken in die 
Heimat: sie hat im letzten Sommer Posen und 
Schlesien besuchen können. Der Stand der evange­
lischen Gemeinden wird durch die Aussiedlung im­
mer schwieriger, sie schrumnfen immer mehr zu­
sammen. In Ostoreußen ist der Dran«, die Heimat 
zu verlassen, besonders groß, weil dort deutscher 
Gottesdienst verboten ist. Dringend war der Apoell 
von Frau Dr. Rohde, sich der in das Bundesgebiet 
und die sowlet'srh besetzte Zone kommenden „Aus-
«Ued!«"-" nn7","ie*,'"ir>»n Gerade wir Vertriebene soll­
ten ihnen das Maß von Verständnis und Warm-
herzigkeit schenken, das wir oft in unserem Flücht­
lingsschicksal vermißt haben. 

Uber eine Stätte der Fürsorge für unsere Landsleute 
berichtete der neue Hausvater des Hauses der helfen­
den Hände in Beienrode, der frühere Allensteiner 
Superintendent Rzadtki, der diese Arbeit in seinem 
Runestand nun als Herzensaufgabe ansieht, oieses 
von Prof. D. Iwand geschaffene Haus gibt dreißig 
älteren Ostpreußen im Altersheim leibliche und see­
lische Heimat. Junge Mädchen erlernen dort die 
Hauswirtschaft, Kinder werden betreut und Erho­
lungsuchende aufgenommen. Von dort geht ein 
Strom der Liebe in Gestalt von Paketen aus. auch 
über die Oder hinaus. Im letzten Jahr sind daiür 
über tausend D M allein f ü r Porto ausgegeben wor­
den. 

Die ostpreußische evangelische Kirche lebt! Das 
war die Gewißheit, die wir von diesem Treffen mit­
nahmen, jyr. 

Lovis Corinth 
Hinweis auf eine sehenswerte Ausstellung In Berlin 

Das Bezirksamt Reinickendorf, auf kulturellem Ge­
biet eines der r ü h r i g s t e n B e z i r k s ä m t e r Westberlins, 
erö f fne te vorige Woche seine Lovis-Corinth-Aus-
stellung mit einer des Gegenstandes w ü r d i g e n Feier­
stunde. 

Die Ausstellung zeigt das g-aphische Werk 
unseres g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannes und 
zwar die 130 Stücke der Hamburger Sammlung 
Mül l er , die alle Schaffensperioden des Meisters, von 
1894 bis 1925, umfaßt . Damit bereitet Westberlin dem 
Connth-Gedenkjahr 19.1 einen s c h ö n e n Auftakt. 

Die Bilder sind im Reinickendorfer Rathaus aus­
gezeichnet g e h ä n g t , das zu ihrer Besichtigung bis 
zum 7. Dezember täg l ich von 10 bis 18 Uhr, auch 
sonntags, allen Besuchern offensteht. Der Eintritt ist 
frei, ein s o r g f ä l t i g ausgestatteter Katalog mit 36 
Kunstdruck-Abbildungen kann zum Preise von einer 
Mark erworben werden. 

Das Rathaus Reinickendorf, in Berlin-Wittenau, 
Eichborndamm 215—239, ist bequem mit den Omni­
bussen A 12, A 14, A 15 und A 2l zu erreichen. 

Der Besuch der Ausstellung kann allen Lands­
leuten nur w ä r m s t e n s empfohlen werden. 

Eichendorff-Gedenkfeiern in den Schulen 
Der N i e d e r s ä c h s i s c h e Kultusministsr hat in einem 

Erlaß die Abhaltung von Gedenkstunden anläß l i ch 
des lpa Todestages des schlesischen Dichters Joseph 
von Eichendorff am 26. November in den Schulen an­
geordnet. Das Werk Eichendorffs soll als ein hervor­
ragendes Beispiel für den ostdeutschen Beitraq zur 
deutschen Dichtung g e w ü r d i g t werden. Der Baye­
rische Minister für Unterricht und Kultus hat die 
Höheren Schulen aufgefordert, des Werkes des Dich­
ters als Leistung des deutschen Ostens zu gedenken 

Auch den soliden l e b e n » , 
wandet s t ö r t nicht ein 

Slobbescher Machandel 

H e i n r . S t o b b e K G . 
Oldenburg/Oldb, Kanonlerttr. 12 



-Das Ostpreußenblat t -

Auch hinter dem „Eisernen 
Vorhang" junge Ostpreußen 

Die „Aktion Mitteldeutschland" der ostpreußischen Jugendgruppe Kamen 
Daß es nicht g e n ü g t , nur ü b e r die Wieder ­

vere in igung zu reden, d a ß man auch als junger 
Mensch etwas dafür tun kann, um mensch­
liche Brucken h i n ü b e r in die sowjetisch be­
setzte Zone zu bauen, — das hat i n beispiel-
h l i terweise die o s tp reuß i sche Jugendgruppe 
aus Kamen in Westfa len bewiesen, als sie aus 
e gener Ini t ia t ive heraus eine ganze Reihe von 
Jugendl ichen von „ d r ü b e n " einladen konnte, 
hier ihre Fer ien zu verbr ingen. 

Der Gruppenle i ter der Gruppe Kamen, Hans 
L : n k e , berichtet hier ü b e r die „ A k t i o n 
M i t t e l d e u t s c h l a n d " : 

Regierung, Parteien, Organisat ionen und P r i ­
vatpersonen, sie al le schreiben oder reden von 
ör; Wiede rve re in igung unseres Vater landes. 
Sie alle rufen uns s t ä n d i g zu, daß wi r unsere 
Er jde r und Schwestern in der Zone nicht ver­
gessen sol len. A l l e diese Aufrufe verhal len 
msist u n g e h ö r t und u n g e r ü h r t im G e t ö s e um 
das deutsche „ W i r t s c h a f t s w u n d e r " . Das Fern­
s e h g e r ä t , der gefü l l t e Küh l sch rank , das A u t o 
oder aber weibisches G e z ä n k um Machtposi t io­
nen im s t ä n d i g mehr das deutsche Gesicht ver­
l ierenden „ W u n d e r l a n d Bundesrepubl ik" er­
scheinen der Masse der B u n d e s b ü r g e r wich­
tiger als das Schicksal des gesamten deutschen 
V o l k e s . 

Selbst in den Kre i sen unserer Menschen aus 
der gemeinsamen Heimat jenseits der Oder 
und N e i ß e ist das Vergessen um die Heimat 
so g r o ß geworden, daß wir , die Jugend, uns 
fragen m ü s s e n , ob unsere Arbe i t in den Grup­
pen ü b e r h a u p t noch S inn und Zweck hat, ob 
es nicht besser w ä r e , unser Symbol , die ost­
p r e u ß i s c h e Heimat , ü b e r Bord zu werfen und 
mitzuschwimmen im Strom des sogenannten 
Wirtschaftswunders, dessen W e g gekennzeich­
net ist v o n der Une r sä t t l i chke i t , der Habgier , 
der Sensationslust und dem Tanz um das gol­
dene K a l b der Menschen. Dann aber zeigen 
uns die „ A l t e n " wieder den W e g , der uns zu­
rückführ t i n die Heimat , für den sie heute 
k ä m p f e n mit der Ü b e r z e u g u n g s k r a f t ihrer 
Herzen . U n d w i r folgen ihrem Ruf und schlie­
ß e n den R i n g der Getreuen, deren Herzen für 
unsere „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " schlagen. W i r 
a l le aber wissen, d a ß der W e g nach Ost­
p r e u ß e n ü b e r Mit teldeutschland (die Zone) 
führt . Sie m u ß zuerst mit der Bundesrepublik 
vere in ig t werden, um die Brücke ü b e r die Oder 
2ii schlagen, die den W e g freimacht für die 
R ü c k k e h r i n die Heimat. 

W i r wissen aber auch, d a ß v o n Jahr zu Jahr 
d ie Kluf t g r ö ß e r w i r d zwischen den beiden 
T e i l e n unseres V o l k e s , wenn w i r nicht v o n uns 
aus b e m ü h t sind, den W e g zu finden, der uns 
wieder z u s a m m e n f ü h r t und das Trennende be­
seitigt. V i e l e M ö g l i c h k e i t e n bieten sich uns an. 
Eine davon haben w i r in Kamen benutzt. 

Im M ä r z haben w i r die B e v ö l k e r u n g der 
Stadt in einem vom B ü r g e r m e i s t e r u n t e r s t ü t z ­
ten Aufruf gebeten, uns F re ip l ä t ze für M ä d e l 
und Jungen aus der Zone zur V e r f ü g u n g zu 
stellen. Diese jungen Menschen soll ten k o ­
stenlos ihren Ur laub oder ihre Fer ien bei uns 
verbr ingen. F ü r ihre Betreuung a u ß e r h a l b 
ihrer Quart iere hatten w i r uns besonders sorg­
fält ig vorbereitet. Beschämend war das Echo, 
das unserem Aufruf folgte. N u r ein einziger 
Freiplatz wurde zur V e r f ü g u n g gestellt! A b e r 
nur nicht die Fl in te ins K o r n werfen, so dach­
ten w i r und begannen unsere Bekannten per­
sönl ich aufzusuchen, um ihnen einen Freiplatz 
abzuringen. V i e l e n unserer o s tp reuß i schen 
Landsleute, denen das Ge ld für die Aufnahme 
eines M ä d e l s oder Jungen aus ihrer V e r ­
wandtschaft in der Zone fehlte, konnten wi r 
mit unseren M i t t e l n helfen. So lagen bis A n ­
fang M a i dieses Jahres rund sechzig direkte 
oder indirekte B e s t ä t i g u n g e n unserer E in­
ladungen vor. Durch das Verbo t der Zonen­
regierung konnten 33 M ä d c h e n und Jungen 
ihre Reise nicht antreten. Die 27 ü b r i g e n aber 
kamen, — Jugendliche im A l t e r von fünfzehn 
bis v ie rundzwanzig Jahren. 

Bereits im M a i trafen die ersten fünf M a d e l 
und Jungen bei uns in Kamen ein. Schon am 
zweiten Tag ihres Aufenthaltes konnten wir 
tiP zu unserem Bundestreffen nach Bochum 
iPitnehmen. Sie erlebten die machtvolle K u n d -
c-bung in der B V - H a l l e und ansch l i eßend den 
Nachmittag der Jugend. Besonders beeindruckt 
waren sie von dem Bekenntnis der Tausende 
zu ihrer angestammten Heimat, denn — ver­
gessen wir nicht. - d r ü b e n in der Zone 
m ü s s e n die Gebiete jenseits von Oder und 
N e i ß « als polnisches Land gelten! 

Wei t e rh in nahmen w i r unsere Gaste zu 
unseren wöchen t l i chen Gruppenabenden mit, 
führ ten mit ihnen gemeinsam vie le Wochen­
endfahrten durch, luden sie zu Veranstal tungen 
mit dem gesamtdeutschen Arbei t skre is der 
Volkshochschule ein, gaben ihnen die Möglich­
keit , sich in verschiedenen Betneben von den 
A r b e i t s m ^ l i c h k e i t e n und der .S t immu. g 
unter den 'Arbe i t nehmern zu or ien t ie ren Eme 
Tagesfahrt führ te uns mit unseren Gasteni nach 
Oerl inghausen zu einem Besuch des Freize.t-
lagers der Berl iner OstpreuBenjugend E>abe 
hatten wi r insofern besonderes Gluck als wir 
ihnen eine Sportveranstaltung z e i g e n — , 
die so qanz von solchen in der Zone abstach, 
näml ich den deutschen Segelflugtag Gerne 
leisteten die M ä d e l und Jungen auch privaten 
Einladungen Folge, so daß sich zwanglose Ge­
b r ä c h e im k le inen Kre ise ergaben, 
b e s o n d e r s möch te ich bemerken, daß wir i n 

keiner Si tuat ion versucht haben, die M a d e l 

und Jungen politisch zu beeinflussen. W i r 
haben ihnen berei twil l igst ü b e r alles Auskunft 
gegeben, was sie zu wissen verlangten. W i r 
haben jeder k le inen Gruppe jedesmal einen 
Gruppenabend gewidmet, der sich nur mit 
unserer Heimat beschäft igte und das Problem 
der Ver t re ibung k lar aufzeigte. W a s meines 
Erachtens als ganz g r o ß e r Erfolg zu bezeichnen 
ist und was die Briefe der Jungen und M ä d e l 
auch b e s t ä t i g e n , ist die Tatsache, daß wi r 
selbst den so jungen Menschen das Gefühl 
nehmen konnten, daß wi r in der Bundesrepu­
b l ik sie in der Zone vergessen h ä t t e n . 

W i r sind uns in der gemeinsam verlebten 
Zeit menschlich sehr nahe gekommen. W i r 
haben versucht, die gemeinsamen N ö t e der 
Jugend zu begreifen und ihr Dasein zu er­
k l ä r e n . W i r haben den Erzäh lungen aus dem 
Leben der Zonenjugend gelauscht, haben nicht 

gleich alles in Bausch und Bogen abgetan, wei l 
es ja aus der Zone kommt, sondern haben ver­
sucht, die Gewissensnot in vielen Handlungen 
h e r a u s z u s p ü r e n . Treffend für die Zwangslage 
waren besonders die Worte eines achtzehn­
j äh r igen Jungen, der uns zu verstehen gab, 
daß wir bedenken mögen, daß die Menschen in 
der Zone genau wie wir auch Deutsche sind, 
daß auch sie deutsch denken und fühlen wie 
wir , daß aber über a l l ihrem Handeln und 
Schaffen und sogar über ihrem Denken der un­
hei lvol le Zwang der Lenkung in sowjetischen 
Bahnen liegt. 

Dieser W e g mit der „Aktion Mitteldeutsch­
land" in Kamen war einer von den Wegen, die 
begangen werden können , um die Trennung zu 
übe rb rücken . Er war mit vielen Opfern ge­
pflastert, mit Opfern, die besonders einem Ju­
gendlichen, wenn er in der Lehre steht, schwer 
fallen. Uns standen außer den öffentlichen, be­
grenzten Mit te ln keine weiteren zur Ver ­
fügung. A l l e s wurde aus den Reihen unserer 
fünfundzwanzig Köpfe zäh lenden Gruppe zu­
sammengetragen. Es ist uns nicht leicht ge­
fallen. Aber die Genugtuung über diese schöne 
menschliche Leistung wiegt alle Opfer auf. 

Möge das Beispiel unserer Mäde l und Jun­
gen in Kamen Schule machen. W i r rufen a l l 
den N ö r g l e r n und vor allem jenen, die s tändig 

Na, Kleiner, schwimm doch! 
Schwimmen wird Mode Kampf dem Ertrinken — Wann erhalte ich den Grund­

schein der DLRG ? 

W e n n die alten Griechen einen Menschen 
furchtbar dumm fanden, dann sagten sie von 
ihm achselzuckend: „Er kann weder schwim­
men noch lesen." So se lbs tve r s t änd l i ch war es 
im Ursprungsland der Olympischen Spiele, daß 
jeder sich ü b e r Wasser halten konnte. A b e r 
auch die Germanen und Römer waren tücht ige 
und erfahrene Schwimmer. Doch mit dem V e r ­
fal l der alten V ö l k e r b ü ß t e auch der Sport 
sein Ansehen ein. 

1797 ist es endlich soweit, daß wir in einem 
k le inen Lehrbuch der L e i b e s ü b u n g e n lesen kön­
nen: „Bisher ist das Er t r inken Mode gewesen, 
w e i l das Schwimmen nicht Mode ist . . . So l l 
nicht endlich bei uns das Schwimmen Mode 
werden? Schwimmen muß das Haup t s tück der 
kö rpe r l i chen Erziehung werden." Nun , nur a l l ­
mähl ich wurde das Schwimmen in Deutschland 
ta tsächl ich Mode . 1922 wurde statistisch ermit­
telt, daß nur zwei bis drei von hundert E in ­
wohnern Deutschlands schwimmen konnten. 
Heute sind immerhin schon vierzig Prozent 
Schwimmer, aber sechzig Prozent sind immer 
noch im Wasser so hilflos wie ein Fisch auf 
dem Trocknen. Dem Fisch kann nicht geholfen 
werden, den Menschen kostet es aber nur 
wenig Schweiß, und er fühlt sich im Wasser 
wie in seinem Element. W e n n alles so leicht 
v /ä re wie das Schwimmen . . . 

W i e l e r n e i c h h e u t e s c h w i m m e n ? 

Jeder Mensch kann schwimmen. Der Auftr ieb 
des Wassers treibt jeden, der seine Lungen 
v o l l Luft hat, immer wieder an die Oberf läche. 
W e r dazu noch richtig strampelt, mit Füßen 
und H ä n d e n auf das Wasser drückt, sinkt erst 
gar nicht auf den Grund. Etwas Ahnliches müs ­
sen sich auch die Brüder jenes ä l t e r en Ost­
p r e u ß e n gedacht haben, der mir einmal von 
seinem „Schwimmunter r ich t" e rzäh l te . Die Bur­
schen schnappten sich eines Tages den Fünf­
j ä h r i g e n , ruderten mit ihm in einem Boot auf 
einen der masurischen Seen hinaus, an eine 
Stelle, die nicht a l lzu tief war und an der sie bis 
auf den Grund sehen konnten. Ja, und dann 
schmissen sie den kleinen einfach ins Wasser. 
W e n n er nach einigem Gestrampel sang- und 
klanglos untergegangen war, tauchte einer der 
G r o ß e n und fischte ihn wieder auf. A l s der 
Kle ine von dem Spaß nach dem sechstenmal 
nun doch endlich die Nase v o l l hatte, we i l er 
immer soviel Wasser schluckte, wurde ihm brü­
derlich geraten: „Na, Kle iner , schwimm doch!" 
und er flog zum siebentenmal in den See 

Ganz so hart sind die Methoden nicht mehr, 
mit denen man heute schwimmen lehrt. A l s 
A n f ä n g e r wendet man sich am besten an die 
Deutsche Lebensrettungs-Gesellschaft (DLRG), 
die neben anderen Aufgaben auch die kosten­
lose Ertei lung von Schwimmunterricht für 
Nichtschwimmer ü b e r n o m m e n hat. Die Lehrer 
der D L R G lassen nun ihre Schüler nicht un­
glücklich an der A n g e l h ä n g e n , wie es man­
chem A n f ä n g e r in seinen A l p t r ä u m e n ängst l ich 
vorschwebt. Hie r lernt man das Schwimmen 
ohne alle Hil fsmit te l . A u f dem Land werden 

ein Anfänger . Zum Abschluß werden von der 
D L R G dann Prüfungen für das Freischwimmer­
zeugnis und das Fahrtenschwimmerzeugnis 
abgenommen. W e r eine Urkunde und ein 
Abzeichen als Freischwimmer erwerben wi l l 
(wir haben es hier abgebildet), muß fünfzehn 
Minuten schwimmen und aus einem Meter 
H ö h e ins Wasser springen. Der Fahrtenschwim­
mer schwimmt dreißig Minuten und macht 
einen Sprung aus drei Meter Höhe . 

Es ist also gar nicht schwer, sich die Zeug­
nisse zu erschwimmen. Die O s t p r e u ß e n waren 

die Schwimmbewegungen e rk lä r t und geübt . 
Dann werden im flachen Wasser Spiele und 
Ü b u n g e n gemacht, um den Schwimmanfänqer 
an das Wasser zu g e w ö h n e n und ihm die Scheu 
zu nehmen. Und dann geht es an die 
Schwimmbewegungen im Wasser, und es dauert 
nicht lange, dann war der Schwimmschüler einmal 

schon immer gute Schwimmer. Es ist ja auch 
kein Wunder bei den zahllosen G e w ä s s e r n in 
Os tp reußen , von den masurischen Seen bis 
zum Kurischen Haff und der Ostsee. 

Das sollte auch unter der os tpreußischen Ju ­
gend von heute so bleiben. Auch hier gibt es 
wohl für die meisten die Möglichkeit , Schwim­
men zu lernen. Seen, Flüsse, Badeanstalten 
oder H a l l e n b ä d e r sind doch fast übera l l in der 
N ä h e . Gerade jetzt bei Beginn des Winters 
bietet sich in den g röße ren Städten die Ge­
legenheit, in den H a l l e n b ä d e r n einen Lehrgang 
der D L R G mitzumachen, um für die nächsten 
Sommerferien g e r ü s t e t zu sein 

Die Hamburger unter unseren jungen Lesern 
k ö n n e n an folgenden Ausbildungskursen der 
D L R G im Anfangsschwimmen (und auch im Ret­
tungsschwimmen) teilnehmen. Montags: Bade­
anstalt Hohe Weide 19.30 Uhr, Badeanstalt 
T h e d e s t r a ß e 20.30 Uhr, Hallenbad Harburg 
20.30 Uhr. Dienstags: Neumann-Reichardt-Bad 
20.15 Uhr. Mittwochs: Bismarck-Bad Al tona 
20.30 Uhr. Donnerstags: Neumann-Reichardt-
Bad 19.15 Uhr. Freitags: St.-Pauli-Bad 20.45 
Uhr. 

E s t ö t e t , w e r n i c h t r e t t e t 

W e r schon ein e in ige rmaßen guter Schwim­
mer ist und das Brust- und Rückenschwimmen 
beherrscht, wi rd kaum unüberwindl iche Schwie­
rigkeiten haben, das Zeugnis für Rettungs­
schwimmer, den Grund- und den Leistungs­
schein der D L R G zu erwerben. A l s Leistungen 
für den Grundschein werden fünfzehn Minuten 
Dauerschwimmen verlangt, weiter hundert M e ­
ter Kleiderschwimmen, fünfzehn Meie r Tauchen, 
zweimal Tieftauchen (zwei bis drei Meter), drei­
ßig Meter Retten eines Menschen, Kenntnis der 
Befreiungsgriffe und der Behandlung eines Ge­
retteten. A l s Ausweis bekommt der Rettungs­
schwimmer eine Urkunde und ein Bronzeabzei­
chen, das wir hier abgebildet haben. Die Bedin­
gungen für den Leistungsschein sind etwas 
schwerer. 

In Deutschland ertrinken jährlich immer noch 
etwa dreitausend Menschen, w ä h r e n d es kurz 
nach dem Ersten Wel tkr ieg durchschnittlich 
achttausend waren. Daß diese erschreckend 
hohe Zahl herabgesunken ist, ist im wesent­
lichen mit auf die Arbei t der D L R G zurückzu­
führen. Durch ihre A n g e h ö r i g e n wurden so im 
Jahre 1956 über 1900 Menschen vor dem Er­
trinken bewahrt. In diesem Jahre werden auch 
die von dem ostpreußischen Rettungsschwim­
mer in St. Peter geretteten Kinder unter der 
stattlichen Zahl sein. (Das O s t p r e u ß e n b l a t t ver­
öffentlichte am 10. August einen A r t i k e l über 
diese Rettungstat.) 

In dem kleinen Lehrbuch der D L R G steht ein 
weises Wor t aus dem Fernen Osten: „Der Ret­
ter eines Menschen ist g rößer als der Bezwin­
ger einer Stadt." Bei den alten Römern h i e p 

es: „Es tötet , wer nicht rettet." 
P. A . N . 

unsere Arbei t als organisierte O s t p r e u ß e n ­
jugend negativ kritisieren, zu: 

Was tust D u für Dein Deutschland? 
Warum findest Du nicht den W e g in unsere 

Reihen? 
H a n s L i n k e 

Die Gruppe aus Kamen hat allen jungen 
O s t p i e u ß e n ein schönes Beispiel gegeben. Habt 
auch Ihr schon mal daran gedacht, daß man 
nicht unbedingt ein Poli t iker sein muß, um 
etwas für die Wiedervereinigung unseres 
Vaterlandes zu tun? Das Wichtigste, das A l l e r -
wichtigste, sind die menschlichen Beziehungen, 
die uns mit der sowjetisch besetzten Zone ver­
binden und die s t ä rke r sind als der Stachel-
draht und die Schlagbäume an den Grenzen. 
Auch dort d rüben wachsen junge Menschen 
auf, die gerade so gut Deutsche sind wie wir, 
und es ist unsere Aufgabe, ihnen das Gefühl 
zu nehmen, wir im „goldenen Westen" hä t ten 
sie vergessen, nur wei l sie zufällig auf der 
Schattenseite Deutschlands wohnen. 

So schön es ist, jungen Menschen von „drü­
ben" eine Einladung zu uns möglich zu 
machen, so gibt es doch leider viele Hinder­
nisse dafür. Seit das Zonenregime im Sommer 
das Reiseverbot in die NATO-Länder aussprach, 
ist die Zahl der Jugendlichen, die hier im 
Westen ihre Ferien verleben durften, ver­
schwindend gering geworden. Es ist uns also 
nicht leicht gemacht, im persönl ichen Kennen­
lernen Verbindungen zu den Jungen und Mä­
deln von d rüben zu schaffen. Um so mehr 
müssen wir der brieflichen Verbindung Bedeu­
tung beimessen. Gerade jetzt in den Wochen 
vor Weihnachten ist die schönste Gelegenheit 
gegeben, Freude zu machen. Die Gruppen 
werden vielleicht schon in früheren Jahren 
Patenschaften ü b e r n o m m e n haben. Die Mäd­
chen haben genäh t und gestrickt, und dann 
wanderten die Päckchen nach drüben und 
brachten Freude in viele Familien. Neben 
dieser materiellen Hilfe, die nach wie vor not­
tut, bleibt vor allem die Möglichkeit , Briefe zu 
schreiben, — und das kann wirkl ich jeder tun, 
wei l es nichts weiter kostet als ein wenig Zeit 
und Ver s t ändn i s für unsere Brüder und 
Schwestern hinter dem „Eisernen Vorhang" 

Daneben gibt es noch anderes, was wir tun 
können , wenn wir die Augen offenhalten, 
denn viele Tausende von den Jugendlichen 
drüben leben mitten unter uns, und der Strom 
reißt noch immer nicht ab. In der „DDR" durch 
ein System der Unterdrückung in die Enge ge­
trieben, kamen sie über die Grenze, voller 
Hoffnung auf das Leben in der freien Wel t . 
Die meisten von ihnen kamen mit dem zähen 
W i l l e n , sich- nicht unterkriegen zu lassen, zu 
arbeiten und aufzubauen und sich eine neue 
Existenz zu schaffen. Und doch läßt sich das 
alles nicht so leicht verwirklichen. Ein Neun­
zehnjähr iger schrieb, nachdem er schon übe r 
ein Jahr hier im Westen gearbeitet hatte: 

„Wenn ich das ganze Theater hier sehe, 
widert es mich an! Ich sitze hier im „gol­
denen Westen" und kann niemandem 
drüben helfen! Ja, ich habe immer ge­
glaubt, der Osten sei schlecht, aber es gibt 
noch schlechteres! Was soll ich noch länger 
wie die Katze um den heißen Brei reden: 
ich habe mich entschlossen, für immer nach 
Leipzig zurückzugehen!" 

Er ist nur einer von Tausenden, die mit den 
gleichen Hoffnungen kamen und nun dem 
Westen wieder den Rücken kehren. Die Stati­
stik weist Zahlen auf, die uns erschrecken 
müßten : jeder f ü n f t e Jugendliche, der den 
W e g aus der „DDR" zum Westen eingeschla­
gen hat, kehrt wieder zurück! Ein ve rhängn i s ­
vol ler Strom von jungen Menschen zwischen 
den Grenzen, — voller ungelös ter Fragen, ein­
sam, verbittert, ent täuscht , ohne menschliche 
Bindungen. Wer hat hier versagt? 

Die volle Lohntüte allein macht noch nicht 
glücklich, auch nicht das „Eingl iedern" in den 
Arbe i t sprozeß , — es liegt meist nicht am Be­
ruf, wenn die Ent täuschung kommt. Es liegt an 
anderen Dingen, die u n w ä g b a r sind. Eine 
Schlafstelle irgendwo ist noch lange kein Zu­
hause. Und worauf soll man sich freuen am 
Feierabend? Wenn man jemanden wüßte , dem 
man sich anvertrauen könn te , oder wenn man 
Anschluß an eine Gemeinschaft fände, dann 
w ä r e es anders. Aber das sei fast unmöglich, 
sagen alle, die von drüben kommen. 

Der wahre Grund für das Scheitern a l l 
dieser Hoffnungen liegt nicht bei den Jugend­
lichen selbst, er liegt bei uns! Er beruht auf 
dem Fehlen menschlicher Kontakte, innerer 
Bindungen und vertrauensvoller Aufgeschlos­
senheit auf unserer Seite. W i r sind alle so 
beschäftigt mit Geldverdienen und Geldaus­
geben, daß wir gar nicht sehen, was neben uns 
vorgeht. Ist nicht die westdeutsche Jugend am 
allerersten dazu aufgerufen, hier zu helfen? 
Gewiß, wir k ö n n e n keine Arbe i t sp lä tze zur 
Ver fügung stellen, kein Zuhause bieten, keine 
materielle Hilfe im großen Rahmen leisten, — 
aber das ist es ja gar nicht, was fehlt. Haben 
wir und unsere Eltern nicht selber unsere He i ­
mat verloren? Müßten wir nicht am ehesten 
verstehen, was es heißt, nur als „halber 
Mensch" zu gelten? Ke in Daheim zu haben 
und ganz von vorne anzufangen, ganz auf sich 
gestellt? Wissen wir überhaup t , wer neben uns 
in der Schule sitzt, an der Werkbank steht, 
jeden Morgen mit uns durch die gleiche Büro­
tür geht oder auf der Zeche mit uns arbeitet? 
Warum fo-scben wir nicht mal nach, wer von 
drüben kf+*»nt? Sollte es denn so schwer sein, 
mal ein ermunterndes Wor t zu sagen, eine 
klein- 1 Hilfe zu geben, ein wenig Zeit übrig zu 
haben zu einer gemeinsamen Stunde, zu einer 
Aussnrache, zu einer Einladung in unsere J u -
gendgruppe oder zu uns nach Hause? Es ist so 
wenig und doch so vie l , wenn man weiß, daß 
ein Lebensschicksal davon abhängen kann, 
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A u c h hier l iegt eine Aufgabe, die w i r nicht 
ubersehen dür fen . 

In dem Bericht aus K a m e n h e i ß t es, d a ß der 
W e g nach O s t p r e u ß e n ü b e r Mit te ldeutschland 
führ t . W i r al le sol l ten uns vo r A u g e n halten, 
d a ß jeder W e g aus v i e l en k l e inen Steinen zu­
sammengesetzt ist und d a ß w i r mit jeder 
menschlichen Brücke zu der Jugend v o n 
d r ü b e n einen neuen Stein auf diesem W e g i n 
d ie He imat h inzu fügen . W . E. F . 

W i r werden in den folgenden Nummern 
der Jugendbeilage noch näher auf dieses 
Thema eingehen und versuchen, ein Bild 
vom Leben der Jugend in der. .DDR" zu 
zeichnen. 

Ein Leserbrief zum Thema: 

Sind die meisten jungen 
Ostpreußen in der DJO? 

Ostpreußische Jungen in der 
Zwischenrunde zum DFB-Jugendpokal 

Beim Zwischenrundenspiel um den Jugendpokal 
des Deutschen Fußba l l -Bundes am 3. November in 
Bottrop zwischen Westdeutschlands und Nord­
deutschlands Fußbal lnachwuchs waren in der Nord­
mannschaft zwei os tpreußische Jungen dabei: Peter 
Rasch als Torwart und J ü r g e n Kurbjuhn als linker 
Verteidiger. Peter Rasch aus K ö n i g s b e r g gehör t jetzt 
dem SuS Bergedorf an, J ü r g e n Kurbjuhn dem Buxte-
huder Sportverein; sein Vater, Arno Kurbjuhn war 
Verteidiger beim Pol.-Sportverein Tilsit, später beim 
M S von der Goltz. Das Spiel vor 3000 Zuschauern 
stand 1:1, als der Halbrechte, Küster, von der West­
mannschaft einen Rückzieher auf das Nordtor schoß, 
bei dem der prächtig haltende Torhüter Rasch be­
reits ausgeschaltet war Der linke Veiteidiger, Kurb­
juhn, schlug den Ball mit einem kräf t igen Stoß aus 

Kraft ist das, was ich brauche. Kraft: das ist das 
Leben so zu fassen, wie es ist, und ungebrochen 
durch es — ohne Klagen und viel Weinen — 
mit Stärke seine Arbeit tun. Sich nicht verleug­
nen — seine Persönlichkeit, die man nun ein­
mal ist, aber sie verwesentlichen. Das Zufällige, 
üble, Dumme aus sich ausjäten und das stärken, 
was von einem weiteren Gesichtspunkt aus ge­
sehen, von Wert in uns ist. „Mensch werde 
wesentlich!" 

K ä t h e K o l l w i t z 
(geb. am 8. 7. 1867 in Kön igsbe rg ) 

dem Tor heraus. Es war unklar, ob dieber Ball vor 
oder erst hinter der Torlinie herausgeschlagen 
wurde. Schiedsrichter Schreiber entschied auf Tor, 
und so ging das Spiel mit 1:2 u n g ü n s t i g für die 
norddeutsche Mannschaft aus. Ihr Verbandstrainer, 
Martin Wilke, war trotz dieses Spielausganges mit 
der Leistung seiner Jungen recht zufrieden. 

Jugendfreizeit in Plön 
Jochen Brix schreibt uns aus Lüneburg: 
„ W o hät ten wir wohl so stark an unsere Heimat 

erinnert werden k ö n n e n wie in dem seenreichen 
Plön, unserem Patenkreis? Ähnl ich wie dort muß es 
nach den Erzäh lungen von Eltern und Freunden in 
Masuren aussehen. Vielleicht sind dort die W ä l d e r 
dunkler, vielleicht ü b e r w i e g t dort der Nadelwald, 
aber das lebendige Bild, das H ü g e l l a n d , W ä l d e r , 
Seen und Felder dort in der Heimat bieten, fanden 
wir auch hier in unserem Patenkreis. Eine F ü n f s e e n ­
fahrt führte uns mitten hinein in die paradiesische 
Landschaft der Holsteinischen Schweiz. Es war eine 
schöne Freizeit, die uns Jungen aus dem n o r d ö s t ­
lichen O s t p r e u ß e n auf dem Koppelsberg bei P lön zu­
s a m m e n f ü h r t e und uns viele abwechslungsvolle 
Stunden brachte. Die Betreuer unserer Gemeinschaft 
gaben sich alle M ü h e , uns auch heimatpolitische 
Fragen nahezubringen. Das war g e w i ß keine leichte 
Aufgabe. Bei diesen Gesprächen und F i l m v o r f ü h ­
rungen, ebenso bei unserem Besuch der Trakehner 
Zucht, wurde uns klar, wie wichtig es ist, unsere 
heimatliche Kultur zu bewahren. G e w i ß läßt sich bei 
solchen Veranstaltungen noch vieles verbessern. Ich 
meine aber, daß keiner von uns die nachhaltigen 
Eindrücke vergessen wird, die uns die Begegnung 
mit anderen jungen O s t p i e u ß e n vermittelte. Wir 
konnten vieles erfahren, w o r ü b e r wir bisher nur 
lückenhaft oder gar nicht Bescheid w u ß t e n . Das hat 
manchen von uns nachdenklich gemacht. Wir haben 
uns Gedanken darüber gemacht, welches Erbe wir hier 
zu wahren haben. So waren Ernst und Freude in 
dieser Freizeit wunderbar gemischt, und dankbar 
fuhren wir heim." (Ein Bild, das die Teilnehmer 
dieser Freizeit zeigt, brachten wir in Folge 43 vom 
26. Oktober auf Seite 6. Die Redaktion.) 

Etwas Erfreuliches! 
Unter dieser Uberschrift berichtet Rektor Erich 

Neufeldt aus Elmshorn über die Erfahrungen, die er 
auf dem Jugendleitertag des Landesjugendringes 
Schleswig-Holstein am 20. Oktober in Kiel machen 
konnte. Das Erfreuliche ist die Feststellung, daß man 
der Jugend zu unrecht vorwirft, sie hät te kein Inter­
esse mehr für den deutschen Osten. 

„Unter den Arbeitsthemen" — so schreibt Rektor 
Neufeldt, „befand sich auch die Aufgabe: Ostkunde 
in der Jugendgruppe. Jugendleiter aus allen Ver­
b ä n d e n , von der D A G über Sport- und Turnvereine, 
Jugend-Rotkreuz bis zu den kirchlichen Juqend-
bünden , — sie alle wollen diesem Gebiet ihr beson­
deres Interesse zuwenden." 

Rektor Neufeldt hielt das einleitende Referat. D a ß 
alle Teilnehmer dieser Tagung ohm> die geringste 
Ausnahme die Dringlichkeit und Wichtigkeit der 
Ostkunde in den Jugendgruppen bejahten, — diese 
Tatsache erhält noch dadurch ihre besondere Note, 
daß über ein Drittel der Anwesenden g e b ü r t i g e Hol­
steiner waren. In einer lebhaften Diskussion wurden 
Mittel und Wege gesucht, um der gesamten deut­
schen Jugend den Osten besonders nahe zu bringen. 
Es w ü r d e zu weit führen, alle V o r s c h l ä g e zu nennen, 
die erarbeitet wurden. Nur der Schlußsatz — so 
schreibt Rektor Neufeldt — „soll hier e r w ä h n t 
werden: ,Der Wunsch aller Jugendleiter ist es, ein 
a u f g a b e n g e m ä ß e s Buch in die H ä n d e zu bekommen, 
daß Aufsch luß gibt über geschichtliche, wirtschaft­
liche und kulturelle Gegebenheiten des gesamten 
deutschen Ostens, über Liedgut, Volkstanz und 
Brauchtum. Dieses Buch zu einem erschwinglichen 
Preis allen J u g e n d v e r b ä n d e n und -leitern zugäng l i ch 
zu machen, w ä r e eine dankbare Aufgabe für das Ge­
samtdeutsche Ministerium oder für die einzelnen 
Vertriebenenministerien'." 

Anmerkung der Redaktion: Es sind wohl Bücher 
erschienen, die über Geschichte, Wirtschaft und Kul­
tur des gesamten deutschen Ostens Aufschluß geben. 
Es dürfte aber schwierig, wenn nicht unmögl i ch sein, 
In e i n e m Buch außer diesen Themen auch noch 
Liedgut, Volkstanz und Brauchtum des deutschen 
Ostens zu behandeln. Uber die g e w ü n s c h t e n The­
men ist eine solche Fül le von Literatur vorhanden, 
d a ß es uns schon aus räuml ichen G r ü n d e n nicht 
m ö g l i c h ist, die einzelnen Titel aufzuführen. Jeder 
Jugendleiter wird sich aus dem erschienenen Mate­
rial das heraussuchen m ü s s e n , was für seine Arbeit 
wesentlich ist. Die Abteilung Jugend und Kultur der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 86« ist gt*a bereit, Rat und Auskunft zu er­
teilen« r 

Dieser Brief, den Hans-Werner Erdt aus Itze­
hoe vor einigen Tagen an die Jugendbeilage 
richtete und den wir hier im vollen Wortlaut 
wiedergeben, wird sicher bei vielen jungen Le­
sern Zustimmung finden oder auch hier und 
dort auf Widerspruch stoßen. Ein Thema, über 
das wir uns Gedanken machen sollten! 

Hans-Werner Erdt schreibt: 
Liebe Freunde! 

Den ä u ß e r e n A n l a ß zu meinem Brief gab mir 
der erste T e i l des Satzes aus der Ein ladung zu 
dem Wochenendlehrgang in Lübeck, die der 
Landesgruppenwart der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend 
in Schleswig-Hols te in , Kur t Olschewski , in 
Folge 42'57 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ve rö f fen t ­
lichte. Es he iß t dort: „Die meisten o s t p r e u ß i ­
schen Jugendl ichen in Schleswig-Hols te in be­
finden sich sicher in der D J O . . ." Dieser 
Satz ist trotz a l ler nachfolgenden E inschrän ­
kungen falsch. W i e diese Tatsache zu bewerten 
ist, d a r ü b e r w i l l ich mir einige Gedanken ma­
chen. Ich möch te sie unter zwe i Gesichtspunk­
ten zusammenfassen: 

1. K a n n und so l l die D J O die meisten J u ­
gendlichen des Ostens aufnehmen? 

2. Darf die D J O mit g r ö ß e r e r A n h ä n g e r ­
schaft rechnen, als ihre Mi tg l i ede rzah l erwar­
ten läß t? 

1 . Die D J O kann ü b e r h a u p t nicht die mei­
sten o s t p r e u ß i s c h e n Jugendl ichen — das g i l t in 
gleicher W e i s e für die Jugendl ichen aller ande­
ren Os tprovinzen — erfassen. Es gibt einige 
Faktoren , die das verhindern . Ich denke zum 
Beisp ie l an die verstreute Wohnwe i se unserer 
Landsleute, an den M a n g e l geeigneter P e r s ö n ­
l ichkeiten, an zahllose, i n d i v i d u e l l verschiedene 
G r ü n d e , die es — wie in meinem Fa l l e —> 
nicht e r m ö g l i c h t e n , sich trotz guten W i l l e n s 
einer Gruppe anzusch l i eßen . Das ist jedoch in 
meinen A u g e n nicht g r u n d s ä t z l i c h e in schwer­
wiegender Nachte i l , denn so l l die D J O unbe­
dingt die meisten jungen O s t p r e u ß e n aufneh­
men? — Sie w i l l e inen Stamm v o n jungen 
Menschen heranbi lden, die bereit und fähig 
sind, einst im deutschen Osten erneut K u l t u r ­
arbeit zu leisten. (Soweit glaube ich ihre Sat­
zungen zu kennen.) Dafür s ind aber jetzt und 
erst recht in der Zukunft Idealismus, Pflicht­
ge füh l und Opferbereitschaft für den Gedan­
ken an die Heimat , fürs V a t e r l a n d erforderlich. 
Diese Eigenschaften erwartet die D J O auch 
heute schon be i ihren Mi tg l i ede rn . Dann darf 
sie aber nicht — wenn sie nicht zu ihrem eige­
nen Schaden an N i v e a u ver l ie ren w i l l — auf 
„d ie Me i s t en" setzen, denn die M e n g e auch" 
unserer o s t p r e u ß i s c h e n jugendlichen Lands­
leute ü b e r l ä ß t diese Sorgen leider den ande­
ren, und die werden eine Minde rhe i t bleiben. 
Das ist aber k e i n G r u n d zur Resignat ion, w e i l 
es schon oft so gewesen ist. W e n i g e werden 
den Stamm bi lden und vie le , wenn der Tag 
kommt, m i t r e i ß e n ; auch das ist oft so ge­
wesen. 

2. Schon aus den oben a n g e f ü h r t e n G r ü n d e n , 
wa rum die D J O nicht al le jungen O s t p r e u ß e n 
erfassen kann, ergibt sich die Folgerung, d a ß 
es einige geben m u ß , die ihr geistig nahe­
stehen, obwoh l sie nicht zu ihren Mi tg l i ede rn 
z ä h l e n . In dieser A n n a h m e finde ich mich durch 
einige Zuschriften an die Jugendbeilage b e s t ä ­
tigt. D a r ü b e r b in ich um so mehr erfreut, als 
ich bei e inem Wochenendlehrgang meiner H e i ­
matstadt h ö r e n m u ß t e , d a ß auf die Ein ladung 
i m O s t p r e u ß e n b l a t t h in nur zwe i Me ldungen 
eingegangen waren. U m die Tagung durchfüh­
ren zu k ö n n e n , m u ß t e n Extraeinladungen ver­
schickt werden. Das ist höchs t bedauerlich und 
ein Beweis für meine oben a n g e f ü h r t e Behaup­
tung ü b e r die Eins te l lung der meisten jungen 
O s t p r e u ß e n . 

Doch jeder, der sich schon einige Gedanken 
ü b e r die Wiede rgewinnung O s t p r e u ß e n s ge­
macht hat, sollte sich d a r ü b e r k l a r geworden 
sein, d a ß w i r in unserer g e g e n w ä r t i g e n po l i t i ­
schen Lage nichts anderes tun k ö n n e n , als die 
Idee der Heimat zu pflegen, um sie vor dem 
drohenden Untergang im Tagesgeschehen zu 
bewahren, das sie oft zur S innlos igkei t zu ver­
ur te i len scheint. Die Bedeutung, die im Rah­
men dieser Aufgabe solche L e h r g ä n g e haben, 
die dazu geeignet sind, v ie le Jugendliche, die 
sonst a l le in O s t p r e u ß e n vertreten m ü s s e n , zu­
s a m m e n f ü h r e n und sie in ihrem Streben zu be­
s t ä r k e n , l iegt auf der H a n d . Denn w i r al le 
schweben in der g r o ß e n Gefahr, in unserer 
neuen Heimat aufzugehen und zu vergessen, 
d a ß w i r h e i m a t l o s sind, d a ß unser ganzes 
Leben hier etwas Provisorisches bleibt. Das g i l t 
besonders für die A l l e r j ü n g s t e n , aber auch 
für diejenigen, die noch — wie ich — b e w u ß t 
einige Kinder jahre in der Heimat ver leben 
durften. Unsere El tern werden die Heimat nicht 
vergessen. A b e r ich wiederhole nur, was schon 
häuf ig gesagt worden ist, wenn ich uns mahne, 
a u s d e r F e r n e i n d e r H e i m a t W u r ­
z e l n z u s c h l a g e n , d a ß auch w i r — v i e l ­
leicht noch nach langer Zeit, wie es unsere 
El te rn tun — mit echter Sehnsucht im Herzen 
unsere Forderung erheben k ö n n e n . 

A u f dem W e g e zu diesem Z i e l helfen uns 
L e h r g ä n g e weiter. Ich möch te nur hoffen, d a ß 
ihre Zah l noch e r h ö h t w i r d ; denn ich bin ü b e r ­
zeugt, d a ß nach und nach alle, die sich gerufen 
fühlen und damit beweisen, daß sie der Heimat 
w ü r d i g sind, sich zur Tei lnahme einfinden wer­
den. Denn der Kre i s der jungen Menschen, die 
bereit sind, in den Osten z u r ü c k z u k e h r e n , ist 
trotz a l lem g r ö ß e r , als die Mi tg l i ede rzah l der 
D J O erkennen läßt . U m alle diese, die ü b e r a l l 
im Lands, jeder an seinem Platz, für die H e i ­
mat eintreten, anzusprechen, habe ich diese 
Ze i len geschrieben. Für uns bietet sich in der 
Jugendbei lage eine M ö g l i c h k e i t zum Gedan­
kenaustausch und zur Diskuss ion , die w i r nicht 

ungenutzt lassen sol l ten. Sie k a n n uns Rückha l t , 
uns Mi t t e lpunk t werden. 

In dieser Hoffnung g r ü ß e ich al le Gleichge­
sinnten mit H e i m a t g r u ß 

H a n s - W e r n e r E r d t , 
(24b) Itzehoe, D o r f s t r a ß e 16 

* 
Ehe Ihr daran geht, Euer F ü r und W i d e r zu 

den Gedanken von Hans -Werne r Erdt zu er­
w ä g e n , läßt sich viel leicht noch dieses und je­
nes als E r g ä n z u n g sagen. Damit sol len aber le­
digl ich einige Probleme angeschnitten werden, 
die mit dieser Frage in engem Zusammenhang 
stehen; keinesfal ls so l l damit die Diskuss ion 
vo rweg genommen werden. 

Unter Punkt 1 hat Hans -Werne r e in paar v o n 
den G r ü n d e n a n g e f ü h r t , die seiner M e i n u n g 
nach bei v i e l en jungen O s t p r e u ß e n die M i t ­
gliedschaft i n der D J O verh indern . G e w i ß , es 
gibt eine Menge besonderer G r ü n d e dafür bei 
den einzelnen, aber ob diese bei n ä h e r e m Z u ­
sehen auch w i r k l i c h so st ichhalt ig w ä r e n ? So 
schrieb neulich ein S e c h z e h n j ä h r i g e r aus einer 
G r o ß s t a d t : „Bei uns ist auch eine Gruppe v o n 
der D J O , b in auch mal dagewesen. A b e r die 
Kameraden gefielen mi r nicht so besonders, an 
dem Heimabend war auch nichts richtiges los! 
Ich w e i ß noch nicht, ob ich ma l wieder h in­
gehe . . ." 

H i e r l iegt der Fehler offensichtlich bei dem 
Jungen selbst. W e r nur ma l so reinguckt, k a n n 
nicht mit der Gemeinschaft verwachsen. U n d 
wenn am Gruppenabend nichts „ los" ist, warum 
bleibt er nicht dabei , bis er selber mit guten 
V o r s c h l ä g e n zur Ausges ta l tung kommen kann? 
Vie l l e i ch t ist das der springende Punkt bei 
v i e l en : d a ß sie der Ans ich t sind, eine Gruppe 
m ü ß t e ihnen nur etwas b i e t e n , dü r fe aber 
nichts v o n ihnen fordern an Mi ta rbe i t oder Be­
reitschaft zum Einsatz. 

E i n wei terer Grund , den man häu f ig v o n 
jungen Menschen nennen h ö r t : „Ich mag nicht 
in einer Organ isa t ion sein! Dieser ganze A p ­
parat mit Gruppenlei ter , mit Ferienfahrten und 
Heimabenden, mit Tagungen und V e r s a m m l u n ­
gen geht mir auf die N e r v e n ! " Diese W o r t e 
k ö n n t e man vie l le icht noch bei e inem T e i l der 
ä l t e r e n verstehen, die noch den H J - und B D M -
Betrieb mitmachen m u ß t e n und, e inmal zutiefst 
en t t äusch t , nach dem Zusammenbruch für immer 
„die Nase v o l l " hatten v o n a l lem, was i rgend­
wie nach Jugendorganisa t ion aussah. M a n w i r d 
sie wahrscheinlich nie mehr gewinnen k ö n n e n , 
auch wenn heute die Vorausse tzungen noch so 
verschieden, v o n den damal igen s ind. A b e r 

w e n n die J ü n g e r e n sich gegen eine M i t g l i e d -
schaff i n einer Jugendgruppe wehren w a r u m 
tun sie das? W e i l der eine oder andere sich 
i n seiner Fre ihe i t b e s c h r ä n k t fOhltf O d e r w e ü 
er den Anfo rde rungen einer Gemeinschaft Iie 
ber ausweichen m ö c h t e ? 

H a n s - W e r n e r Erdt führ t noch einen anderen 
G r u n d an: den M a n g e l an geeigneten P e r s ö n l i c h ­
ke i ten . Jeder v o n Euch w i r d sich denken k ö n ­
nen, d a ß es ke ine leichte Aufgabe ist e ine 
Gruppe zu le i ten, d a ü es eine M e n g e A r b e i t 
und Opfer an Fre ize i t und p e r s ö n l i c h e n Lebens­
gewohnhei ten erfordert, ohne d a ß nun immer 
gleich als L o h n eine sichtbare Le i s tung z u er­
reichen ist. 

So wie es heute schwer ist, Nachwuchs für 
die sozia len Berufe zu finden, so ist es l e ider 
auch hier : wer br ingt heute noch den no t igen 
Ideal ismus und die erforderl iche Bereitschaft 
auf? Es ist nicht abzusehen, w i e v i e l mehr zu 
erreichen w ä r e , k ö n n t e man den K r e i s v o n ge­
eigneten Gruppen le i t e rn v e r g r ö ß e r n . 

Dazu noch e inmal die St imme eines s iebzehn­
j ä h r i g e n O s t p r e u ß e n , die z u n ä c h s t schockiert , 
aber dann v ie l le icht zu denken gibt. „ N e ! " sagte 
er, „da geh ' ich jetzt nicht mehr h i n ! Ich w a r 
ja nun lange genug dabei und k a n n mi r schon 
ein U r t e i l er lauben. Die Kameraden , ja , d ie 
waren p r ima! A b e r was da so an G r u p p e n l e i ­
tern da ist, die vers tehen uns doch nicht! S i e 
s ind w o h l zum T e i l nun zehn bis f ün fzehn 
Jahre ä l t e r als w i r , aber mi r kommt es vo r , als 
ob eine ganze Genera t ion dazwischenl iegt . S i e 
haben den K r i e g noch b e w u ß t erlebt, d ie 
Front und die Flucht und den Zusammenbruch , 
— das kennen w i r J ü n g e r e n doch nicht mehr . 
V i e l l e i c h t s ind sie darum so anders als w i r , 
nicht nur ä l t e r , sondern w i r k l i c h anders! S ie 
geben sich al le M ü h e mit uns sogenannten 
„ H a l b s t a r k e n " , aber w e i l sie uns doch nicht 
vers tehen k ö n n e n , versuchen sie nur, uns zu er­
ziehen. U n d das gefä l l t m i r nicht." 

Das ist nur eine E inze l s t imme und sicher e ine 
sehr p e r s ö n l i c h e , aber es ist v ie l l e ich t doch 
etwas Wahre s daran, d a ß die heute D r e i ß i g j ä h ­
r igen und die S i e b z e h n j ä h r i g e n mehr t rennt 
als der ä u ß e r e A b s t a n d v o n w e n i g mehr als 
einem Jahrzehnt? — 

Eine bittere E n t t ä u s c h u n g , die H a n s - W e r n e r 
machen m u ß t e , hat er nicht ve r schwiegen : auf 
eine E in ladung im O s t p r e u ß e n b l a t t zu e i n e m 
Wocher iendlehrgang hin meldeten sich nur z w e i 
St immen! Vie l l e i ch t darf man hier h i n z u f ü g e n , 
d a ß es mit der Be te i l igung der o s t p r e u ß i s c h e n 
Jugend an der Jugendbe i lage ä h n l i c h t r au r ig 
aussieht! H i n und wieder ze igen sich erfreu­
liche A n s ä t z e zur Mi ta rbe i t , aber dann herrscht 
wieder für Wochen tiefes S d i w e i g e n ! So l l t en 
w i r nicht die M ö g l i c h k e i t zum Gedankenaus ­
tausch nutzen, wie H a n s - W e r n e r am Sch luß se i ­
nes Briefes sagt? H i e r s ind so v i e l e F r a g e n 
angeschnitten, die jedem v o n uns „ u n t e r den 
N ä g e l n brennen" m ü ß t e n . W e r schreibt zu d ie ­
sem Thema? 

Richtet Eure Zuschriften an M . E. Franz-
kowiak, Düsseldorf-Heerdt, Pestalozzistraße 30. 

Gesine kauft eine Karte 
Allenstein? Das liegt doch an der Werra? 

M e i n Zug fähr t erst i n einer Stunde, da 
habe ich ja noch g e n ü g e n d Zeit , mir aus dem 
n ä c h s t e n Buchladen eine Deutschlandkarte zu 
holen. Im Schaufenster lockten stapelweise 
Landkar ten und Prospekte. A l s o h ine in ins 
erste beste Geschäf t . 

„Sie w ü n s c h e n bitte?" 
„Ich h ä t t e gern eine Deutschlandkarte." 
„ W ü n s c h e n Sie eine Au toka r t e oder eine 

geophysikal ische Kar te?" „Ich m ö c h t e mir die 
Kar ten erst e inmal ansehen!" 

Die erste reicht bis zum „ E i s e m e n V o r h a n g " , 
die zwei te sogar bis Ber l in , doch dann ist 
Schluß. „Nein , v ie len Dank, ich wol l t e eine 
Deutschlandkarte und keine Kar te der Bundes­
republ ik ." 

Im n ä c h s t e n Laden frage ich gleich nach 
einer Kar te von Deutschland, auf der minde­
stens die Grenzen von 1937 und auch die an­
grenzenden Gebiete eingezeichnet s ind. M a n 
bietet mir eine an, auf der man im Osten ge­
rade noch Le ipz ig erkennen kann, aber die 
dafür im Wes ten bis nach Paris reicht. 

Dre i S t r a ß e n weiter betrete ich e in neues 
Geschäft . N e i n , Deutschlandkarten gibt es 
nicht. So ergeht es mir noch in fünf wei teren 
Läden . So langsam w i r d die Sache spannend, 
es m u ß doch in Deutschlands „Tor zur W e l t " , 
wie Hamburg genannt w i rd , eine einzige 
Deutschlandkarte geben, auf der w i r k l i c h 
Deutschland eingezeichnet ist! 

Im n ä c h s t e n Laden: ein Lichtbl ick! „Ja , w i r 
haben Kar ten , auf denen die Ostgebiete einge­
zeichnet s ind!" Die eine reicht bis Danzig , und 
auf der anderen kann man gerade noch E lb ing 
erraten. „ W o wol l en Sie denn hinfahren?" 

„Nach O s t p r e u ß e n ! " 
„ A b e r das geht doch nicht, das l iegt doch 

hinter Polen, mitten in Ruß land . . I" 
W i e d e r betrete ich mit Büchern und Kar ten 

vollgestopfte R ä u m e . U m ganz sicher zu gehen, 
e r k l ä r e ich dem Buchhänd le r , d a ß ich mit einem 
A u t o nach Al l ens t e in fahren möch te und dazu 
unbedingt eine Deutschlandkarte brauche. Erst 
sieht er mich e in b ißchen zweife lnd an, dann 
sogar mi t le id ig läche lnd . 

„Nach A l l ens t e in wol len Sie? Al l ens t e in liegt 
doch an der W e r r a ! Da nehmen Sie doch am 
besten eine Karte, auf der die A u t o s t r a ß e n des 
Weserberqlandes aufgezeichnet s ind." 

Sehr gescheit habe ich bei dieser Auskunf t 
bestimmt nicht dreingesehen. M e i n e Gedanken 
rutschen al le durcheinander, wie ein aus der 
Bahn gekommener F i lm- Al l ens te in diesseits 
des Eisernen Vorhangs , — Deutschland reicht 
im Wes ten bis ü b e r Paris hinaus —! To l l e A u s ­
sichten! 

Abex die Wirklichkeit? 

Deutsche Landkar t en h ö r e n an der Z o n e n ­
grenze, bestenfalls an der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
auf. V e r k a u f e n sich denn die K a r t e n so 
schlecht, die im Osten weiterreichen? O d e r s ind 
die paar Guadra tzent imeter Papier so teuer? 
A b e r das k a n n es j a nicht sein, denn dann 
w ü r d e man nicht halb F rankre i ch mi tdrucken . 

Ich stelle mi r vor , ich w ü r d e nach T ibe t r e i ­
sen und mi r i n L lahsa eine Ka r t e v o n T ibe t 

HEIMAT 
Die Worte stammen von einem jungen, 

deutschbaltisclien Mädchen und wurden von 
Gottfried Wolters überarbeitet. 

Heimat, dir lerne 
leuchten uns Sterne, 
brennt uns die Sonne, 
braust uns der Sturm. 

Und unser Leben 
und unser Streben, 
Heimat, dir lerne, 
gilt dir allein. 

Du gibst uns Stärke 
für unsre Werke. 
Heimat, dein Wille 
sei uns Gebot. 

kaufen. F ü r mich w ä r e dann das auf der K a r t e 
eingezeichnete Gebie t Tibet . G e n a u so m u ß es 
doch den a u s l ä n d i s c h e n Tour i s ten ergehen, d ie 
Deutschland besuchen. W e i l sie zum g r ö ß t e n 
T e i l nur den Wes ten Deutschlands bereisen, 
g lauben Buchhandel und Ver l ege r , es g e n ü g ­
ten Deutschlandkarten, die nur bis B e r l i n r e i ­
chen. Manchmal steht unter der g r o ß a r t i g e n 
Überschr i f t „ D e u t s c h l a n d k a r t e " noch ganz k l e i n 
vermerkt : „ O h n e die Ostgebiete" , — aber w e r 
sieht denn da schon hin? 

Nach sechs Stunden habe ich meine gesuchte 
Kar te dann endlich gefunden. So geschehen in 
Hamburg . Es gibt also ta t sächl ich in H a m b u r g 
Deutschlandkarten, die ihre Überschr i f t zu 
Recht füh ren . 

K ö n n t e es nicht mehr davon geben? 

Ges ine S t e i n e r , 
Buxtehude, Ottenserver W o g .59 

Ende dieser Beilage 
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K A F F E E ° U * B R E M E N 

4 köstlich« SORTEN 
»uro Probieren 
in einer großen. 

f r i s c h h a i t e 
K i a r s i c h t d o s e 

4 x H5 9 

^portofrei "*<l|^^^ n u r O 10 
'"ohne jegliche Nebenkosten y # '^f 

3 % Robott in Marken 
WQ AR AN TIE. 8*1 Niditgetallen Rücknahme ^ 

01 Georg Schräder & Co. Abt CL 5 

0 Bremen 1 Postschließfach 136 

Achtung! 
Bestellen Sie letzt vom heimat­

vertriebenen Fachmann 
Edelrosen 10 Stück 6,50 D M 
Polyantha 10 Stück 9,50 D M 
Jap. Parkrosen 10 Stck. 10,— D M 
alles aui frosthartem Wildl ing 
veredelt. Verp. frei Nachnahme­

versand. 
ERWIN KRÜGER 

Baum- und Rosenschulen 
(24 b) Tornesch. Holstein 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
Salifett- 2 " n e " e " 
. . Kartoffeln 
Heringe i e 6 c e T , 
Probe-Bahneimer br. ca. 12Vi kg 
12,40 DM. V« Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 Stück 15,95 DM, V« Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,35 
DM. Postdose ca. 4'/» kg 5,45 DM. 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

ALFRED LEO 
Möbeltransport 

S t a d t « und F e r n u m z ü g e 
(früher Königsborg i. Pr.) 

Hamburg 23 - R o ß b e r g 12 
Fernruf 2 5 23 29 

Letztes Angebot 
a u s H o l l a n d ! 

lOOToipen 
l a Q u a l i t ä t in 

10 verschiedenen Sorten 
u. auffallend s c h ö n e n Farben 
jede Sorte für sich verpackt 
Einschl. Pflanz- D M 
an Weisung. Ohne ^ >sa 5 0 
Zoll- u. Portokost. 
ganz frei Haus. 

letzt noch die beste Pflanzzeit I 
Gleich bestellen, Lieferung erfolgt 
sofort nach Eing. Ihrer Bestellung. 

K l o s t e r g ä r t n e r e i 
Hillegom T 94 
in Holland A . f c p . , . 

Ein beliebtes Geschenk 

42°/o 
der hervorragende 
heimatliche Tropfen 

V i Fl . 12,00 D M 
V e r s a n d por to- u ver­

packungs f re i g e g e n 
Nachn 

Gas tw i r te und 
F a c h h a n d e l bit te 

Preisl iste an fo rdern . 
Likörfabrik 

Walter Runde, Einbeck 

Kaffee-Werbepaket: la Nebenverd. 
3xl25-g-Sichtdose nur 7.04 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 308, Hambg. 1 

Doennigs Kochbuch 
neue erweiterte Auflage 

Leinen 19,50, Ratenzahlg. 21,— 
Hans Andresen, Buchhandlung 
Uetersen i. H., früh. Ortelsburg 

Echt« T h o r n e r Pfefferkuchen 
nach uralten Rezepten, 

gegen spesenfreie Nachnehme 
direkt a m der Fabrik f D M • • -
c .< DM 8 . -
S o r t I m e n t • zu: 1̂  D M 1 Q > _ 

IS Pake«« Katharinchen allein DM 9 . -
8 Paket* Katharinchen allein DM 4 . 8 0 

W e e s e G m b H . , jetjt Itjehoe/Holttein 

F r e i H aus 
liefe rn wir unsere 

guten Betten 
mit jeder gewünschten Federn­
füllung, auch mit handgeschl. 
weißen Gänsefedern wie zu 
Hause gehabt. 
Auf Wunsch Zahlungserleichte­
rung. Ausf. Preisliste gratis. 
Bettenhaus Raeder 

Elmshorn. Holstein 8 

Mehr Freude beim Essen durch 
formschöne E S S B E S T E C K E 

versilbert, erstklassig und: 
außergewöhnlich preiswert 

Verlangen Sie Gratisprospekt! 
Versand Irma Frye 

Hannover. Bödekerstraße 15 

Reform-Unterbetten 
ab 23,50 DM. Preisliste gratis. 

Reutlingen, Postfach 162 

Photoireund 
Otto Stork 

ostpr. Lichtbildner und Vor­
tragsredner, berät seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Zubehör sowie In allen 

Photofragen 
Preiswerte mustergültige 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

Photofreund Otto Stork 
Stuttgart-S 10 

Sonnenbergstraße 8 

T r e f f e n d e r 1 6 1 . I . D . 

16/17. November 1957 
ab 18 Uhr 

Gasthaus .Alte Fink" 
Göttingen. 

Anmeldung Stadt. Verkehrsamt 

Handgewebte Teppiche nur 36 DM 
2x3 maus Ihr. alt. Kleid usw. Brücken, Lauf.. 
B.ttumrond. auch aus Wolle u. Cuprama 
In mod. Färb. Prospekt kostenlos. Bisher 
Ober 6000 Aufträg* ausg.f. Zu Weih­
nachten bitte rechtzeitig bestellen. 
Roslies Huse-Krack, Handweberei 
Reit I. Winkl (Oberbay ) Postf. 4t (fr.Ostpr.) 

Str icken S i e ? 
f ü r n u r D M | i e f e r n w i r 1 0 L o t / 1 0 o g r . Hand­

strickgarn f a s t unzerreissbar, 
weich wie W a 11 e in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht se in ! 

H . G i e s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) Abtlg. 12 

IUI IIUI LSIVI 

1.45 
OstpreuBische Landsleute 

Marken-
Schreib-
m a s c . i . i e n 
mit H ö c h s t r a ­
batt be i Bar­
zah lung z. B. 

Juwel-Quick: Barpreis 192,— DM 
Triumph-Gabriele o. K.: 

Barpreis 276,45 DM 
Olympia SF: Barpreis 315,25 DM 
und fast a l le a n d e r e n M a r k e n 
a b Fabrik frei Haus. 
Papier-Hardt - Büromasch. - Abt. 
V e r s a n d , Coburg, S te inweg 60. 

Für Weihnachtsfeiern 
Fröhl. Kinderstücke u. Szenen. 
Auch neuzeitl. Aufführungsma­
terial für B u n t e A b e n d e 
und dergl. — Unverbindl. Aus­
wahlsendung. Autorverlag G. 
Kunick. (16) Gewissenruh-Hof-
geismar 23.  

Ich empfehle einen hervorragenden 
Gesundheitssocken mit neuartigen 

Elasticpolstern, die gleichzeitig Ihre 
Füße massieren und somit dem 
Körper Wohlbehagen verschaffen. 
Verlangen Sie bitte nähere Be­
schreibung. Ernst Bartock, Wals­
rode (Han). Gr. Graben 8 (Postfach), 
früher Reichenbach, Ostpr., Kreis 
Pr.-Holland. 

Der be i a l l e n O s t p r e u ß e n b e k a n n t e 
und wie stets mit S p a n n u n g erwar tete 

&räfß und Un^Qr-
OstpreußQn-
fialQndQr 195S 
ist s o e b e n im 20. l a h r g . erschienen 
und mit Sorgfal t zusammengeste l l t . 
Abreißkalender mit 24 Fotopost­
karten aui Kunstdruckkarton, mit 
Beiträgen ostpreußisch Autoren, 
Format 15X21 cm, nur 3,75 DM. 
Zu bez iehen durch Ihre Buchhandlung 
o d e r vom B ü c h e r l i e f e r a n t e n al ler 
O s t p r e u ß e n -

gegr . 1722 in K ö n i g s b e r g Pr. 
Garmisch-Partenkirchen 

Franko-Zustel lg. be i Vore insendung 
auf P.-Schedckonto 5535 München o d . 
zah lbar nach Empfang. 

Original Königsberger Marzipan 
Goldmedaillen in München. London, Ulm usw. 

aus Bad Worishofen 
Teekonfekt ungefüllt "k 
Teekonfekt gefüllt \ per Pfund 7,— D M 
Teekonfekt gemischt ' 

R a n d m a r z i p a n in bester Qualität verpackt in Geschenk-
holzkistchen 

Herzen zu 3,— D M und 7,— D M 
Kurgarten-Cafe, Konditorei Bad Worishofen 

Verkauf an Wiederverkäufer ab 50 kg. Sonderpreise 

f 
Wenn Ihr Kind in der Schule 
nicht recht mitkommt, geben Sie ihm die altbewährte, wohlschmek-
kende Gehirnnahrung Vitatin mit 32 Prozent Glutamin (wissenschaft­
lich erprobt). Nach kurzer Zeit oft schon stehen Eltern und Lehrer 
staunend vor den gänzlich zu ihrem Vorteil veränderten Schülern; 
denn ein mit Vitatin gespeister Geist bringt alt und 1ung geistig in 
Schwung. Fordern Sie kostenlose Probe! A P O T H E K E R H A U G G . 
Z 44 A U G S B U R G . 

Es gibt für schaffende Menschen kein anderes Nahrungsmittel, 
das so schnell die Lebenskräfte weckt und erhält wie 

echter Bienenhonig 
Bienenhonig ist das billigste Nahrungsmittel. Denn ein Pfund 
Bienenhonig hat soviel Nährwerte wie vier Pfund Fleisch. Zu­
dem enthält Bienenhonig sämtliche Stoffe, die der menschliche 
Körper für seinen Aufbau sowie Gesunderhaltung braucht. 
Echten Bienenhonig kauft man nur beim Fachmann, und zwar 
bei der ehemaligen ostpreußischen Großimkerei Arnold Hansch. 
früher Freudenthal und Görlitz. Liefere wieder wie in der 
Heimat n a t u r r e i n e n B i e n e n h o n i g 
5-Pfund-Eimer 11.50 D M 10-Pfund-Eimer 22,— DM 
Verpackung frei. Original ostpr. Bärenfang F l . 0,7 10,50 DM 
Eine volle Kurpackung Königinnen-Serum (Gelee-Royale) mit 
24 Trinkampullen 54,— D M 
Großimkerei Arnold Hansch, Abentheuer bei Birkenfeld (Nahe) 

Fern der lieben Heimat entschlief nach kurzer Krankheit mein 
guter Mann, unser lieber guter Vater, Opa, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer 

Max Buchholz 
im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Clara Buchholz, geb. Meyke 
Rudolf Holzweiß und Frau Marianne, geb. Buchholz 

und Sabine 
Harry Buchholz und Frau Rita. geb. Bosch 
und Verwandte 

Basbeck, den 24. Oktober 1957 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat entschlief nach 
längerem schwerem Leiden im Alter von 71 Jahren am 9. Sep­
tember 1957 mein geliebter Mann 

Rudolf Schulz 

In stiller Trauer 

Hamburg-Berne, Falkenhorst 55 
früher Schippenbeil, Ostpreußen 

Frida Schulz, geb. Grlgoleit 

Ich hab den Berg erstiegen, 
der euch noch müde macht, 
drum weinet nicht ihr Lieben, 
Gott hat es wohlgemacht. 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat entschlief nach 
längerem schwerem Leiden und doch unerwartet im Alter von 
58 Jahren am 19. Oktober 1957 mein lieber guter Mann 

Fritz Martin 
In stiller Trauer Emmy Mertin, geb. 

und Angehörige 
Nußwald 

Vöhrum. Kreis Peine. Herrenfeldstraße 349 
fr. Königsberg Pr. . Schönfließer Allee 58 a 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschliefam, * Oktober 
1957 unser lieber Vater. Schwiegervater. Großvater, urgrou 
vater, Schwager und Onkel 

Rudolf Pasenau 
früher Ballanden, K r . Tilsit-Ragnit. Ostpreußen 

im gesegneten Alter von 92 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutter 

Maria Pasenau, geb. Mattekat 
verstorben am 24. 2. 1945 auf der Flucht in Dirschau 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen Die Kinder 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb im Alter von 56 Jah­
ren mein lieber Mann und Vater 

Emil Stiglat 
Betriebsleiter 

In stiller Trauer 
Charlotte Stiglat und Sohn Klaus 

Brombach/Lörrach. den 22. Oktober 1957 
Hellbergstraße 45 
früher Insterburg. Ostpreußen. Moltkestraße 3 

Gott erlöste am 1. Oktober 1957 unsere geliebte lebensfrohe 
Schwester, Tante. Großtante und Kusine 

Rosa Abramsky 
geb. Reimer 

von ihrem schweren, mit großer Geduld getragenem Leiden 
durch einen sanften Tod. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Margarete Mitzkowski und Töchter 

Denzlingen/Bd.. Gartenstraße 10 
Heinrich Reimer und Familie 

Freiburg i . Br.. Elsässer Str. 2 H 

Es ist so schwer, wenn sich zwei Mutteraueen schließen, 
zwei Hände ruhn, die einst so treu geschafft, 
und still und helmlich unsere Tränen fließen. 
Der Trost — Gott hat es wohlgemacht. 

Nach langem Leiden, aber kurzer schwerer Krankheit ent­
schlief unerwartet unsere liebe und herzensgute Mutter 

Berta Wilkeit 
geb. 1. 5. 1883 

In tiefer Trauer 

geb. Vohs 
gest. 21. 10. 1957 

Ida Warstal, geb. Barsuhn 
Emma Barsuhn 
Fritz Wilkeit und Familie 
Artur Vohs und Familie 

früher Gilge. Kreis Labiau. Ostpreußen 
letzt Burkersdorg, Post Küps (Obfr.) 

Meine liebe einzige Schwester 

Martha Teschner 
ist am 24. Oktober 1957 sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Kie l . Sternstraße 10/12 
früher Tilsit, Garnisonstraße 15 

Helene Teschner 

t Wir konnten Dich nicht sterben sehn, 
auch nicht an Deinem Grabe stehn. 

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ver­
starb am 17. Oktober 1957 in der sowj. bes. Zone meine liebe 
gute Schwester. Schwägerin. Tante und Großtante 

Gertrud Rohder 
geb. Kogge 

früher Königsberg Pr., Tragheimer Mühlenstraße 2 
Sie folgte nach zehn Jahren ihrer lieben Mutter. 

In stiller Trauer 

jetzt Freiburg i . Br.. Zasiusstraße 58 

Familie Fleischmann 

Heimgegangen zur ewigen Ruhe 
ist am 22. September 1957 un­
sere liebe Schwester, Schwä­
gerin. Tante und Kusine, die 

Handelsoberlehrerin a. D. 

Maria Hildebrandt 
Wartenburg, Ostpreußen 

Braunsberg, Berlin 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Friedrich 
Wilhelm Hildebrandt 

Wilhelmshaven 
Viktoriastraße 21 

Am 24. Oktober 1957 entschlief 
plötzlich durch Herzinfarkt 
meine inniggeliebte Mutti. 
Schwiegermutter. Schwester. 
Schwägerin und Tante, Frau 

Marta Eglinski 
geb. Bertulat 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gerda Böger, geb. Eglinski 
Emil Böger 

Essen, Brigittastraße 27 
fr. Tutschen, Kr . Ebenrode 

In stiller Wehmut gedenke ich 
zum 70. Geburtstage meines lie­
ben Mannes, des 

Oberrentmeisters 
und Hauptmanns 

Gustav Gruber 
vermißt in Rußland 

Das unvergeßliche liebende Ge­
denken geben mir Kraft und 
Verpflichtung in seinem Sinne 
weiterzuleben. 

Uli Gruber 
jetzt Berlin W 15, 
Bayerische Straße 34 
den 11. Oktober 1957 
fr. Insterburg. Ostpreußen 

Noch am Ufersteg, 
magst Du bei mir stehn. 
Meinen letzten Weg. 
muß ich einsam gehn. 

Alle Bekannten aus der verlo­
renen ostpreußischen Heimat 
zur Kenntnis: 
A m 18. Oktober 1957 ist unsere 
liebe unvergessene Mutter und 
Großmutter 

Anna Pranz 
geb. Griegoleit 

aus Dickschen, K r . Pillkallen 

im Alter von 88 Jahren sanft 
entschlafen. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Frieda Pranz 

Poststelle Sandkirchen 
Bargen über Lunden. Holst. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
stört mich nicht in meiner Ruh'! 
Denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief nach schwerer Krankheit 
unerwartet mein lieber Mann, 
unser lieber Vater. Schwieger­
vater und herzensguter Opa 

Schmiedemeister 
Kurt Mertins 

fr. Urbansprind 
Kr. Elchniederung. Ostpreußen 

In tiefer Trauer 
Hedwig Mertins. geb. Janz 
Ulrich Mertins 

Ladbergen-Overbeck, Westf. 
Ilse Struchtrup, geb. Mertins 

Ladbergen-Hölter 
Erika Barndt 

Vancouver, Kanada 
Karl-Heinz und Josef 

als Schwiegersöhne 
Berni und Wolfgang 

als Enkel 

Ladbergen 
den 29. Oktober 1957 

mm 
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r HJir gratulieren. • • 
zum 96. Geburtstag 

am 8. November Witwe Karoline Bernhardt, geb. 
Bernhardt, aus Eichenfeld, Kreis Gumbinnen, jetzt 
bei ihrem Sohn Gustav in Rodewald, Kreis Neustadt 
a. Rbge., Untere Bauernschaft 3 Sie nimmt nodi 
regen Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 94. Geburtstag 

am 10. November Frau Maria Purkus, geb. Schnei­
derat. Sie wurde in U n t e r e i ß e l n geboren und lebte 
zuletzt in Tilsit, Kurzer Gang 5. Sie ist durch ihren 
Schwiegersohn Theodor Kudwin, Marl i. W., Bark­
hauss traße 32, zu erreichen. 

zum 93. Geburtstag 

am 9. November Frau Lina Gehrmann, geb. Möck, 
aus Blumstein, Kreis Pr.-Eylau, jetzt im Altersheim 
Seehausen bei Murnau, Oberbayern. 

am 15. November Otto Jung in Sch erhorn 28, über 
Buchholz, Kreis Harburg. Otto Jung ist jedem Me-
meler und vielen M e m e l l ä n d e r n ein Begriff als Kauf­
mann und als Sänger . (Wir w ü r d i g t e n sein Lebens­
werk, vor allem seine Tät igke i t als Vorsitzender des 
M e m e l l ä n d i s c h e n S ä n g e r b u n d e s ausführlich aus A n ­
laß seines 90. Geburtstages.) Vor wenigen Tagen, 
am 21. Oktober, konnten er und seine Gattin die 
63. Wiederkehr ihres Hochzeitstages begehen. Den 
Berufsgenossen und den os tpreuß i schen S ä n g e r n 
sch l ießen sich auch viele Landsleute mit herzlichen 
Glückwünschen für Otto Jung und seine Gattin an. 

zum 89. Geburtstag 

am 7. November Frau Wilhelmine Dornas aus Mar­
tinsdorf, Kreis Goldap, jetzt bei ihrer Tochter Marta 
in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Lands­
mann Otto Dornas, Bad Segeberg, Lornsenstraße 40, 
zu erreichen. 

zum 88. Geburtstag 

am 2. November Frau Auguste Trimuschat aus Kö­
nigsberg, Hammerweg 4, jetzt bei ihrer einzigen 
Tochter Edith Moeller in Papenburg/Ems, Kantstr. 1. 
Die Jubilarin liest mit regem Interesse das Ost­
preußenblat t und nimmt Anteil am Zeitgeschehen. 

am 9. November Landsmann Fritz Sbresnsy aus 
Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt in Lübeck-Stockelsdorf , 
Lohstraße 103. 

am 10. November Frau M a r H Blum aus K ö n i g s ­
berg, Königs traße 69, jetzt in Lübeck, Mühlens tr . 50. 

am 15. November Frau Elizabeth Barkowski aus 
Tilsit, D r a g o n e r s t r a ß e 15, und A m Anger 2, Witwe 
des 1942 in Tilsit verstorbenen Fabrik- und Haus­
besitzers Robert Barkowski. Sie wohnt heute bei 
ihrem Schwiegersohn Bernhard Wehmeyer und ihrer 
Tochter Rosel in Düsse ldorf , Cranachstraße 19. 

zum 87. Geburtstag 
am 7. November Landwirt Friedrich Alex aus 

Kehlerwald, Kreis Angerburg, jetzt in Buchholz, Kr. 
Harburg, Bremer Straße 60. 

zum 86. Geburtstag 

am 28. Oktober Landsmann Gottfried Molden­
hauer, jetzt in Brookreihe, Kreis Steinburg. Die 
landsmannschaftliche Gruppe Krempe/Holstein gra­
tuliert herzlich. 

am 12. November Landsmann Franz Perlebach aus 
Tilsit, jetzt mit seiner Familie in Hamburg-Blanke­
nese, Ole Hoop 24. 

zum 84. Geburtstag 
1 am 14. November Frau Berta Brpsion, Witwe des 

Gär tnere ibes i t zer s Friedrich Brosien *aus Allenstein, 
jetzt in Hanau'Main, C o r n i c e l i u s s t r a ß e 18. 

zum 83. Geburtstag 
am 2. November Witwe Maria Semmelies, geb. 

Peldzus, aus Endrikaten, Kreis Pogegen. Sie lebt mit 
ihren vier Enkelkindern noch in der Heimat und ist 
durch ihren Schwiegersohn Albert Dannulis, Saul-
g a u / W ü r t t . , F r i e d e n s s t r a ß e 10, zu erreichen. 

am 10. November Landsmann Albert Paulwitz, 
Fürstl . Rev ier förs ter i. R., ehemals Forsthaus Davids 
bei Schlobitten, Kreis Pr.-Holland. Er lebt heute in 
der sowjetisch besetzten Zone und ist durch seinen 
Schwiegersohn, Rev ier förs ter a. D Werner Schikorr, 
(14b) Rottweil a. N. , Turmweg 3, zu erreichen. 

am 12. November Landsmann Friedrich Klethke 
aus Knickeim/Samland, jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Rehagel, in Westerstede/Oldenburg. 

am 13. November Frau Auguste Kolossa aus Lyck, 
jetzt in Aurich-Sandhorst, Breslauer Straße. 

am 14. November Frau Marie Strohoff aus Lyck, 
Morg. 4, jetzt in Halsenbach über Boppard, Ne.ie 
Schule 22. 

zum 82. Geburtstag 
• am 6. November Krankenpfleger i. R. Gustav 

Meier aus Tapiau, Kreis Wehlau, K ö n i g s b e r g e r 
Straße 25, jetzt in (24b) Burg in Dithmarschen, Holz­
markt 1. 

am 12. November Oberleutnant der Gendarmerie 
a. D. Franz Grünau aus Tilsit, R o s e n s t r a ß e 25 a, jetzt 
mit seiner Ehefrau Gertrud in Höxter , Lehmbreite 2. 

am 12. November Frau Olga Hinz aus Modgarhen, 
Kreis Rastenburg, jetzt in Flensburg, Ochsenweg 300. 

am 14. November Landwirt Otto Weinland, ehe­
mals Gut Talheim, Kreis Angerburg, jetzt in Bernau 
am Chiemsee, „Haus Talheim". 

am 15. November Kaufmannswitwe Marie Gilde, 
geb. Montwill, aus Schillwen, Kreis Heydekrug' 
Memelland, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Erika in 
M ö l l n I i. L., K ö n i g s b e r g e r Straße 34. 

zum 81. Geburtstag 
am 12. November Landsmann Hans Pietsch, ehe­

mals Fischer in Preil, Kreis Memel ßr wohnt jetzt in 
Oldenburg'Holstein, N e u s t ä d t e r Straße 3 

zum 80. Geburtstag 
am 25. Oktober Lehrerwitwe Emma Kraemer aus 

Angerapp, Lindenstraße 198, jetzt bei Familie Wie-
chert, Bad Salzdetfurth, Bezirk Hildesheim, Ober­
straße 8. 

am 6. November Postbetriebsassistent a. D. Josef 
Piontek aus Osterode, jetzt mit seiner Ehefrau, die 
am 20. August ihren 80. Geburtstag feiern konnte, 
in Berlin-Spandau, W i l h e l m s t r a ß e 64 

am 7. November Landwirt Gustav Gerlach aus 
Eisliethen, Kreis Fischhausen, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Obersulgen, Post Oberhofen, Kreis Ravens­
burg. 

am 7. November Frau Maria Daugsch, geb. Ker-
wel, aus Königgrätz , Kreis Labiau, jetzt in Neuen­
huntorf, über Delmenhorst Oldenburg. 

am 10. November Frau Wilhelmine Krause, geb. 
Pfeiffer, aus Königsberg -Ponar th , jetzt in München, 
W i d e n m a y e r s t r a ß e 14. 

am 11. November Witwe Berta Plew, geb. Korinth, 
aus Königsberg , Alter Garten 12/13. Nach dem Tode 
ihres Ehemannes und ihrer Ausweisung aus der Hei­
mat Ende 1947 kam die Jubilarin nach der sowjetisch 
besetzten Zone. Jetzt lebt sie in Hamburg-Horn, 
T r i b ü n e n w e g 32, bei Thieme, in der Nahe ihrer ver­
heirateten Tochter und ihres Schwiegersohnes Alfred 
Witt. 

am 11. November Landsmann Friedrich Grünhe id 
aus Maxkeim bei Bartenstein und Friedland, jetzt in 
Lübeck-Travemünde , A m Gneversdorfer Weg 13. 

am 12. November Landwirt Karl Tresp aus Saal­
feld, Kreis Mohrungen, jetzt in (24b) Buchholz 8 über 
Burg in Dithmarschen. 

am 12. November Landsmann Karl Schmidt, ehe­
mals Zimmerpolier bei der F e l d m ü h l e — Papier- und 
Zellstoffwerke A G . in Königsberg , Werk Sackheim. 
Jetzige Anschrift: Düsse ldor f -F l ingern , Engerstr. 23. 

am 13. November Landsmann Albert Schneller, 
ehemals Bauer in Schwarpen, Kreis Schloßberg , jetzt 
mit der Familie seiner Tochter Gerda Hofer in Süd­
bollenhagen über Varel i. O. 

am 13. November Frau Berta Bartei, verwitwete 
Baß, geb. D eut schkämmer , aus Kreuzburg, Hofstr. 26, 
jetzt in (21a) Büren/West f . , De tmars traße 28. 

am 13. November Landwirt Otto Sturm aus 
Schneckenwalde, Kreis Elchniederung, jetzt in Frei 
Laubersheim, Kreis Alzey, Rhe ingrafens traße 7. 

am 14. November Frau Helene Schweiger, geb 
Koralus, Witwe des im Juni 1957 verstorbenen Fa­
brikbesitzers Dr.-Ing. Fritz Schweiqer aus Wid-
minnen, Kreis Lotzen, jetzt in Hannover-Kirchrodc, 
T iergar tens traße 73. 

am 14. November Frau Gertrui Kosack, geb. Kroll, 
Witwe des Lehrers Gustav Kosack aus K ö n i g s b e r g , 
Kaplans traße 12, jetzt in (16) Eschwege, Vor dem 
Brückentor 4. 

am 16. November Frau Anna Pfeffer aus Lyck, 
jetzt in B e r l i n - N e u k ö l l n , Sonnenallee 50. 

Viehkaufmann Paul Lasarzik aus Treuburg, jetzt 
bei seinem Schwiegersohn, der eine Gärtnere i be­
treibt, in Harrislee, Kreis Flensburg. 

zum 75. Geburtstag 
am 20. Oktober Frau Elise Mitzkus aus Schloßberg , 

jetzt in (24b) Büde l sdorf /Rendsburg , Ho l l er s t raße 48. 
am 27. Oktober Frau Minna Rennwanz, geborene 

Kohtz. Sie wohnt jetzt mit ihrem Bruder Otto Kohtz 
in Findorf 38, Post Gnarrenburg 

am 3. November Landsmann Wilhelm Löss aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt in Flensburg. Bohlberg 39. 

am 6. November Frau Emma Schwellnus aus 
Langen, Kreis Heydekrug, jetzt in Flensburg, Waitz-
s traße 28. 

am 6. November Witwe Maria Riek, geb. König , 
aus Kailen, Kreis Schloßberg (Pillkallen), jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihren Sohn 
Otto Riek, (13b) Bruckmühl /Obb. , Vogener Straße 30, 
zu erreichen. 

am 10. November Landsmann Ernst Hess aus Lau­
kitten bei Ludwigsort, jetzt in T ü b i n g e n , Amsel­
weg 47. 

am 10. November Bauunternehmer Ernst Brand­
stäter aus Güldengrund , Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in 
(21b) Dortmund-Schuren, Heinr ich-Hertz -Straße 18. 

am 11. November-Frau Luise Dzubiel, geb. Masuch, 
aus Ortelsburg, jetzt in Krefeld, Westwall 91. Die 
Jubilarin hält seit Jahren das O s t p r e u ß e n b l a t t und 
verfolgt mit reger Anteilnahme die V o r g ä n g e in 
unserer Heimat. 

am 11. November Lehrerwitwe Wtlhelmine Junga 
aus Laschmieden, Kreis Lyck, jetzt in Bonn. Lahn­
weg 7. 

am 12. November Frau Ida Klischat, geb Schulz, 
aus K ö n i g s b e r g , Nachtigallensteig 24, jetzt in Berlin-
Charlottenburg, Schi l lers traße 53. 

am 13. November Witwe Henriette Wolle, geb. 
Dolenga, aus Kön igsberg , V o r s t ä d t i s c h e Lang­
gasse 33, jetzt in Geesthacht bei Hamburg, D ü n e ­
berger Straße 1. 

am 14. November Reichsbahnbeamter a. D. Fried­
rich Tietz aus Arnstein, vorher M ü h l h a u s e n , Kuggen, 
Fischborn und Eisenwerk Er lebt jetzt mit seiner 
Ehefrau Anni in Hamburg 34. Hasencleverstr. 10. 

am 14. November G e s t ü t s o b e r w ä r t e r i. R. Arthur 
Leufert aus Braunsberg, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Kö ln -Mülhe im, D ü n n w a l d e r Straße 36/38. 

am 16. November Forstamtmann i. R. des Reichs­
forstamts Franz Dittberner ehem. Yorck-Jäger Or­
telsburg 1900/09, bisher in der sowjetisch besetzten 
Zone, jetzt in Wiesbaden, Kape l l ens t raße 38 II. 

Martin Modricker, der Vorsitzende des Salzburger 
Vereins, 75 Jahre a't 

Martin Modricker, der Vorsitzende des Salzburger 
Vereins, wird am 10. Novembe: 75 Jahre alt. Er 
wurde in Rastenburg geboren. 1900 v e r l i e ß er die 
Schule als Abiturient und studierte an den Tech­
nischen Hochschulen Karlsruhe und Berlin. Er legte 
1904 das Staatsexamen als Diplom-Ingenieur ab und 
bestand 1910 die Staatsprüfung als Regierungsbau­
meister. Im gleichen Jahr ü b e r n a h m er das 1832 ge­
gründete väter l i che Bauunternehmen. 1913 heiratete 
er eine Rastenburgerin, Helene Nebe.bieck, die ihm 
bis heute in Freud und Leid, im Auf und Ab des 
Lebensweges ein in ihrer Liebe und Treue nie ver­
sagender Lebenskamerad gewesen ist. Den Ersten 
Weltkrieg machte Martin Modricker als Offizier in 
den Reihen des 1. Garderegiments zu Fuß mit. Nach 
Kriegsende widmete er sich wieder mit ganzer Kraft 
seinem Unternehmen, dessen Bedeutung er weit über 
die Grenzen des Kreises Rastenburg steigerte. Viele 
Großbauten in Rastenburg und in Städten des mitt­
leren O s t p r e u ß e n sind von ihm errichtet worden. In 
Rastenburg bestimmten das Stadtbild sehr entschei­
dend die G e b ä u d e der Artillerie-Kasernen, der Gre­
nadier-Kasernen sowie der Rastenburger M ü h l e n ­
werke, ferner das Raiffeisenhaus und schließlich das 
Hindenburg-Oberlyzeum. 

Martin Modricker b e t ä t i g t e sich auch im öffent­
lichen Leben der Stadt. Er war über ein Jahrzehnt 
Stadtverordneter und Stadtverordnetenvorsteher. 
Sein Schaffen und Wirken ist aus der Entwicklung 
von Rastenburg nicht fortzudenken; er harrte in 
seiner Vaterstadt aus bis zu der Stunde, in der die 

russischen Truppen einmarschierten. Erst in jenem 
Augenblick wanderte der D r e i u n d s e c h z i g j ä h r i g e 
unter unerhör ten Strapazen durch O s t p r e u ß e n und 
Pommern bis nach Schwerin. 

Wenn er seit seiner Ubersiedlung nach Senne I 
bei Bielefeld sich inmitten eines nahen Freundes­
und Bekanntenkreises bewegt, so ist dies nicht zu­
letzt darin b e g r ü n d e t , daß er nahezu joden — auch 
aus der j ü n g e r e n Generation — kennt. Ein bewun­
dernswertes Gedächtnis , ein scharfer Verstand, die 
Freude an einem treffenden Scherzwort, dies alles 
übers trahl t von seiner stets bereiten Herzlichkeit, 
lassen ihm ganz besonders dazu geeignet erscheinen, 
Mittelpunkt der in Minden-Ravensberg, Bielefeld und 
Lippe lebenden Rastenburger zu sein. 

In einer beispielhaften Treue zur Heimat nimmt 
Martin Modricker mit großer Tatkraft an der lands­
mannschaftlichen Arbeit teil. Es ist ausschl ieß l ich 
seiner Initiative zu verdanken, daß der Salzburger 
Verein unter der Patenschaft der Landesregierung 
Salzburg wieder b e g r ü n d e t werden konnte und, an 
das alte Erbe in O s t p r e u ß e n anknüpfend , eine über­
raschend hohe Zahl von Mitgliedern im ganzen Bun­
desgebiet ansprechen kann. Neben diesem Wirken 
als Vorsitzender des Salzburger Vereins hat Martin 
Modricker in m ü h e v o l l e r Arbeit die Chronik von 
Kreis und Stadt Rastenburg zusammengestellt, und 
er hat trotz mannigfacher Schwierigkeiten nunmehr 
auch das Stammbuch der ostp'-eußischen Salzburger, 
den Gollub, neu herausgeben k ö n n e n . 

Wir hoffen, daß dem Jubilar noch zahlreiche Jahre 
des Schaffens und Wirkens geschenkt sein m ö g e n . 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Carl Neumann und Frau Karoline, 

geb. Frost, aus Kön igsberg , Sackheimer Gartenstr. 10, 
jetzt in D ü t g e n über Nortorf, Kreis Rendsburg, 
feierten am 22. Oktober das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Regierungsoberbauinspektor i. R. Richard Aue und 

Frau Margarete, geb. Marggraff, aus Tilsit, jetzt in 
Horneburg N.-E. (24a), B ü r g e r m e i s t e i - L ö h d e n - S t r . 11, 
feierten am 3. Oktober ihre Goldene Hochzeit. V o n 
1909 bis 1944 war der Jubilar beim W a s s e r s t r a ß e n ­
amt in Tilsit und von 1945 bis zu seiner Versetzung 
in den Ruhestand im Jahre 1948 am Nordostseekanal 
tät ig . 

Am 18. Oktober feierten das Fest der Goldenen 
Hochzeit die Eheleute Karl Britt, Postbeamter, und 
Frau Maria, geb. Ludwig, aus Gumbinnen, später So­
deiken bei Gumbinnen Zu erreichen ist das Ehepaar 
über Frau Gramstadt, Herne'Westf., Wiescher-
straße 125. Der Jubilar ist seit vier Jahren erblindet, 
aber am Zeitgeschehen und an Nachrichten aus der 
Heimat sehr interessiert 

A m 19. Oktober feierten Landsmann Eduard Boy, 
Meister der Feuerschutzpolizei, und seine Ehefrau 
Ida, geb. Kerwin, aus Tilsit, Langgasse 2, jetzt in 
Hamdorf, Kreis Rendsburg, im Beisein der Tochter, 
der sechs Enkel und der ü b r i g e n Verwandten, das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Anton Strauß und Frau Marie, geb. 
Ewert, aus Pülz, Kreis Rastenburg, begehen am 
10. November ihre Goldene Hochzeit. Bis Dezember 
1946 blieben die Eheleute mit der Enkeltochter 
Cilly in der Heimat. Seit 1952 wohnen sie in Kupfer­
mühle , Kreis Flensburg. Der Jubilar konnte am 
15. Oktober seinen 75. Geburtstag feiern. 

Landsmann Michael Trojan und seine Ehefrau 
Emilie, geb. Smollung, jetzt in H a m b u r g - L o h b r ü g g e , 
Am Markt 2, feiern am 10. November ihre Goldene 
Hochzeit. Die Eheleute waren bis November 1956 
noch in ihrem Heimatort W e i ß e n b u r g , Kreis Sens­
burg. Von dort wurden sie nach Uberwindung großer 
Schwierigkeiten von ihrer Tochter, Frau Platzek, ab­
geholt. 

Reichsbahnlademeister a. D. Karl Karius und seine 
Ehefrau Henriette, geb. Rennau, aus S t a l l u p ö n e n , 
Gartenstraße , jetzt bei ihrer Tochter in der sowje­
tisch besetzten Zone, feiern am 10. November ihre 
Goldene Hochzeit. Sie sind durch ihren Sohn Fritz 
Karius, Bad Gandersheim. Subecksweg 21, zu er­
reichen. 

Die Eheleute Friedrich Kastaun und Frau Auguste, 
geb. Eggert, aus Angerwalde und Gerdauen, jetzt in 
Lübeck, Fackenburger Allee 31, bei Schirrmacher, 
feiern am 10. November ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Josef Thiedig und Frau Bertha, geb. 
Mül ler , aus Rößel , jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone, feiern am 13. November ihre Goldene Hoch­
zeit. Sie sind durch ihre Tochter, Frau Hedwig Su-
chaneck, (17b) Todtnau Schwarzwald, Freiburger 
Straße 29, zu erreichen. 

Rev ier förs ter i. R. Adolf Krüger und seine Ehefrau 
Berta, geb. Matern, feiern am 14. November ihre 
Goldene Hochzeit. Sie leben jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone und sind über Rev ier förs ter Harm­
gart, Heimbuch, Post Wintermoor, über SoItau'Hann., 
zu erreichen. Der Jubilar verbrachte seine Dienst­
jahre in den Fors tämtern Pr.-Eylau und Gauleden, 
zuletzt in der Rev ier förs t ere i Langhöfe l . Als waid­
gerechter J ä g e r hat er viel für die Hege des Wildes 
getan, was auch seine etwa 35 A b s c h u ß g e w e i h e be­
weisen. 1942 konnte er einen kapitalen Sechzehn-
ender mit 208,75 Nadlerpunkten erlegen; das s tärks te 
Gehörn , das er 1944 erbeutete, wog 460 Gramm. 
Seine von ihm geführte Landwirtschaft war immer 
m u s t e r g ü l t i g . 

Jubiläum 
Maschinenmeister Otto Schöler aus Pillau, jetzt in 

Bremen I, Ramdohrs traße 22, begeht am 11. No­
vember sein 40 jähr iges D . e n s t j u b i l ä u m . Er war bis 
zur Vertreibung am 24 April 1945 beim Wasser­
s traßenamt Pillau auf dem Schwimm-Drchkran als 
Kranführer tät ig . 

Bestandene Prüfungen 
Diplom-Landwirt Gerhard Zeuschner, Sohn des 

Landwirtschaftsrats Dr. Martin Zeuschner, ehemals 
Johannisburg, Landwii tschaftsschule, hat im Sep­
tember das Examen als Assessor dei Landwirtschaft 
mit .gut" bestanden. Anschr.: (20a) Wittingen/Hann., 
Bremer Straße 38. 

Martin Gernhöfer , Sohn des Landwirtschaftsrats 
Walter Gernhöfer , aus Liebenfelde, Kreis Labiau 
(Kreisvertreter des Kreises Labiau), bestand vor dem 
Hanseatischen Oberlandesgericht in Hamburg die 
erste juristische Staat sprüfung . Anschrift: Lamstedt 
N.-E. , Landwirtschaftsschule. 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtse l 

1 2 3 

C 
5 • a I i 
8 9 • L 
11 m 1 • 15 m 
16 12 

w Wt 
i i 

m • 
25 p 26 

• 
31 1: 

33 

W a a g e r e c h t : 1. O s t p r e u ß i s c h e r A u s ­
druck für Lausbube. 6. Ge i s t i g ve rw i r r t . 8 Ge­
treidespeicher ( K ö n i g s b e r g , am Hafenbek-
k e n I V ) . 10. Sehorgan. 12. G e t r ä n k . 14. Haupt ­
stadt Italiens. 15. W e r k z e u g . 16. A u s d r u c k für 
knapp. 18. Fisch. 20. Dorf in T i r o l (Pas­
sionsspiele) . 21. F ü r w o r t . 22. Bibl ische G e ­
stalt. 24. Zuf luß der W e i c h s e l . 26. Geb i rgs -
massiv i n den R h ä t i s c h e n A l p e n . 28. M y t h i ­
sche Geschichte (altnordisch). 30. M u s i k a l i s c h e 
K o m p o s i t i o n für drei Instrumente. 31. P e r s ö n ­
liches F ü r w o r t . 32. N a m e des ä l t e s t e n deutschen 
Segelklubs , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , heute i n H a m ­
burg. 33. O s t p r e u ß i s c h e Landschaft. 

S e n k r e c h t : 1. Nichtfachmann. 2. Haupt ­
stadt eines s ü d a m e r i k a n i s c h e n Staates ( A b k ü r ­
zung). 3. Papageienart . 4. P roduk t einer P a l ­
menart. 5. Landsmann. 7. H a u p t f l u ß i m n ö r d ­
lichen O s t p r e u ß e n . 9. A n f ä n g e r i n der Berufs­
ausbi ldung. 11. V o n der A r b e i t Erho lungsuchen­
der. 13. S t rom in S ib i r i en . 17. F l ä c h e n m a ß . 
19. V e r h ä l t n i s w o r t . 23. F o r m einer Hande l sge ­
sellschaft ( A b k ü r z u n g ) . 25. Zu f luß der L a h n . 
27. Haust ier . 29. T e i l des menschl ichen K ö r ­
pers. 30. M ä d c h e n n a m e ( A b k ü r z u n g , Koseform) . 
I = J . 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 44 3 
Für unsere Naturfreunde 

1. Eiche. 2. Buche. 3. Eberesche. 4. SalbeX, 
5. E ie rschwamm. 6. Dah l ie . 7. Ehrenpre is ! 
8. Linde- t V - S a l d i i a n . 10. A s t e r . 11. S t e i n p i l z 
12. Tomate . 13. Farnkrau t . 14. Reseda . 15. 
A u r i k e l . 16. Erbse. 17. N e l k e . 18. Scharfgarbe. 
19. U l m e . 20. H imbeere . 

E i b e . S e i d e l b a s t . F r a u e n s c h u h . 

In der Woche vom 10. bis 16. November senden: 
NDR/WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.30 Uhr: 

Alte und neue Heimat. 19.10 Uhr: Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher Rundtunk. S o n n t a g , 22.25 Uhr: 
Tagebuch der ungarischen Revolution. V o n Cornelius 
Lohmann. — M i t t w o c h , 15.30 Uhr: Anke von 
Tharau. O s t p r e u ß i s c h e Volkslieder. — S o n n ­
a b e n d , 17 Uhr: Erstarrung und Wandlung. Typen­
wandel im Kommunismus. Die Welt des F u n k t i o n ä r s . 
19.45 Uhr: Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 10.15 Uhr, 
U K W : Volksmusik aus Schlesien. 13.30 Uhr: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15 Uhr: 
Deutsche Fragen. Informationen für Ost und West. 
— F r e i t a g , 15.30 Uhr: Schulunk: Umsiedler. 

Sudwestfunk. M o n t a g u. F r e i t a g , 7.10 Uhr: 
In gemeinsamer Sorge. Informationen und Doku­
mente zur Frage der deutschen Einheit. — M i t t ­
w o c h , 15.45 Uhr, U K W Unvergessene Heimat: 
Das schwarze Schloß im schwarzen S e. Eine ost­
preußi sche Sage. Von Curt Elwcnspoek. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. S o n n t a g , 9.20 Uhr, 
U K W : Ostdeutscher Heimatkalender — D i e n s ­
t a g , 20 Uhr: Herr Polewoj und sein Gast. Eine 
empfindsame Reise durch die Sowjetunion in Auf­
zeichnungen von Wolfgang Koeppen — M i t t ­
w o c h , 17.30 Uhr: Die Heimatpost mit Nachrichten 
aus Mittel- und Ostdeutschland 22 0 Uhr- Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland 

Sender Freies Berlin. F r e i t a g , 20 Uhr: Gerhart 
Hauptmann zum 95. Geburtstag Ein Querschnitt 
S K * T S , U " ^ r a m a , i s c t l ™ Schaffen Von G«rhart Pohl. 
22.45 Uhr: Zum Problem der deutschen Einhe.t nach 
den beiden Weltkriegen spricht Theodor Eschenburq. 
— S o n n a b e n d , 15.30 Uhr: Alt . und neue Hei-
mat. 19.30 Uhr: Unteilbares Deutschland 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g . 15 25 Uhr-
Eine balt.sche Kindheit, erzäh l t von Siegfried von 

S in, n D ^neZonenzei tung. - D i e n s t a g , 
n V L ^ R ^ t 6

J

 K r e U Z l n O s t europ . . . 22.30 Uhr: 
P*" ? d l ' a . n d u n d d e r e u r o p ä i s c h e Osten. 23.45 Uhr, 
U K W : Die antistalinislische Opposition in der So-
r Ä T i V E i n f , u * s e E r n s t ^ochs auf die Hoch-
Uhr U K W : Schulfunk: Dresden. 20 Uhr: Die Dikta-

w j e t t ü t s S : E , n e B e l r d d 1 l u n 9 ü b e r 4 0 J * h r e s ° -

76^fi^^&(^haAta4^ 700%^c4^€^ J D C 0 B S KQFFEE 
Er erfüllt die Wünsche aller Kafleefreunde, die nicht nur auf eine schnelle Zubereitung, sondern auch auf den 

Genuß einer wirklich aromatischen Tasse Kaffee Wert legen. Dafür bürgt der Name einer großen Marke: JACOBS K A F F F 
Ja, darauf ist stets Verlaß. Mit vollem Recht heißt es doch überall J Q 0 0 B 5 KQFFEE 

M • « • t 
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Glasermeister 

Wilhelm Jacksohn 
Im 76. Lebensjahre. 

Seiner gedenken in Liebe 
Maria Jacksohn. geb. Matheus 
Elsa Romahn, geb. Jacksohn 
Walter Romahn 
Willy Jacksohn und Frau Renate, geb Beek 

Eutin. Holstein. Lg. Königsberg 13 
Kurt Jacksohn und Frau Hildeeard, geb Petrowit? 

Timmendorfer Strand, Kuroarkstraße 7

P e t l 0 W l t z 

und seine drei Enkelkinder 
Lippstadt. Westfalen. Am Rüsing 36 
früher Lotzen. Ostpreußen. Neuendorfer Straße 1 

Die Beerdigung fand am 26. Oktober 1 9 5 7 . vormittags 11.30 Uhr 
statt. 

Maschinenbaumeister 

Gustav Speer 
früher Medenau. Kreis Samland 

geb. 8. 12. 1887 g e st. 27. 10. 1937 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Hedwig Speer, geb. Schischefski 

Lllienthal/Bremen. Klosterstraße 4 

Nach langem schwerem Leiden entschlief fern der Heimat im 
Alter von 64 Jahren am 26. Oktober 1957 

Postsekretärin a. D. 

Erna Pritzlaff 
Hamburg 

früher Königsberg Pr. 

Si« war viele Jahre eine treue Mitarbeiterin an unserer Klinik. 

In Dankbarkeit werden wir ihr Andenken 
stets in Ehren halten. 

Hamburg, den 28. Oktober 1957 
Privatklinik. Abteistraße 14 

Dr. Wienert 
Anna Wittke 

.Unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und Großmutter. Witwe 

Rosine Stobbe 
geb. Hinz 

starb am 23. Oktober 1957 im 76. Lebensjahre für uns alle uner­
wartet auf ihrer Besuchsreise in Hamburg. 

In tiefer Trauer 
Fritz Stobbe und Frau Elle. geb. Hoffmann 
Erich Stobbe und Frau Hildegard, geb. Kroll 
Erwin Bogdahn und Frau Erika, geb. Stobbe 
und Enkelkinder 

Hamburg 26. Sievekingsallee 114 c 
früher Königsberg Pr. 

Statt Karten 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief heute unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter, Großmutter. Urgroßmutter. Kusine 
und Tante 

Emilie Lilleike 
geb. Weikinn 

Fritz Lilleike 

Im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Suderburg. 27. Oktober 1957 
früher Angerapp, Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 31. Oktober 1957. aui 

dem Kirchhof Suderburg statt. 

Am 16. Oktober 1957 ist für uns ganz unerwartet unsere liebe 
MutU und Oml 

Maria Kleinewalter 
Keb. Dittkrist 

früher Lyck und Dullen. Kreis Treutourg 
nach kurzer schwerer Krankheit im vollendeten 75. Lebens­
jahre für immer von uns gegangen. 
Noch volle zehn Jahre friedlichen Leben8 waren ihr im Kreise 
ihrer Kinder und Enkelkinder beschieden worden. 

In stiller Trauer „.,„.. „,_„,, 
Frida Blank, geb. Kleinewalter und Dr. Hans Blank 

Hamburs-Rahlstedt, Kohovedstraße 7 
Hildegard Kleincwalter 

Oberstudienrat 
E r . c r K ^ . n e w a r t e ^ ^ n d r n e i s t e r , u n d Frau Grete. 

i>eb. Auerbach Sambum «3. Seumcstraße 9 
und zwölf Enkelkinder 

._ . , oii«.- «stille auf dem Alt-Rahlstedter 
Die Beisetzung hat In aller Stiue aui 
Friedhof stattgefunden. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh! 
Denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Wilhelmine Krispin 
geb. Stein 

am 20. Oktober 1957 im 84. Lebensjahre in die Ewigkeit. 
War Dich gekannt, vergißt Dich nie! 

In stiller Trauer 
Witwe Helene Melritz. geb. Krispin 

sowj. bes. Zone 
Otto Krispin und Frau. geb. Radtke 

sowj. bes. Zone 
Heinrich Krispln und Frau. geb. Altenhäuser 

Schweicheln bei Herford 
Erich Krispin und Frau, geb. Krasmick 

sowj. bes. Zone 
Fritz Winter und Frau Emma. geb. Krispin 

sowj. bes. Zone 
Witwe Gerda Krispin. geb. Fiedler 

Wahlscheid bei Siegburg 
Emil Waldau und Frau Ida, geb. Krispin 

Altenessen, In der Baumschule 1 
Oskar Krispin und Frau. geb. Kalms 

Hamburg 34. Im Ried 37 
und Enkelkinder 

Die Beerdigung fand am 24. Oktober 1957 auf dem Friedhof in 
Essen/Altenessen statt. 

Am 18. Oktober 1957 entschlief nach langem, mit Geduld ertra­
genem Leiden 

Eliese Schlesier 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Reichenbach, im Oktober 1957 
früher Ebersbach. Kreis Pr.-Holland 

Die Beisetzung erfolgte am 22. Oktober 1957 in Ziegenhagen, 
Kreis Witzenhausen. 

Nach kurzer Krankheit entschlief heute ganz plötzlich unsere 
gute treusorgende Mutter, Schwiegermutter und liebe Oma, 

Frau Anna Glass 
geb. Dubois 

aus Pöwgallen. Kreis Goldap 
im 79. Lebensjahre. 
So still, wie sie lebte, ist sie auch von Uns gegangen. 
In stiller Trauer Margarete Raabe, geb. Glass 

Karl Raabe 
und alle Anverwandten 

Lauterbach-Blitzenrod, den 24. Oktober 1957 
Schule 
Die Beisetzung fand am 28. Oktober 1957 in Blitzenrod statt. 

Der Herr ist meine Hirtel 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief plötzlich und uner­
wartet nach einem arbeitsreichen Leben, die Heimat nie ver­
gessend, unser nimmermüdes geliebtes Mütterchen und gute 
Schwiegermutter, liebevolle Oma. meine letzte Schwester, un­
sere gute Tante 

Auguste Mutzeck 
geb. Reichert 

Gärtnerei Friedland 
im 78. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem lieben Mann, unserem guten Vater, der am 
21. Januar 1946 in Dänemark verstorben ist. 

In stiller Trauer 
Alfred Mutzeck und Frau Margot, geb. Müller 
Walter Kluwe und Frau Erna, geb. Mutzeck 
und Enkelkinder 

Mettingen, Westfalen, Sunderstraße 7 

Nach einem erfüllten Leben voll Liebe und Sorge für die 
Ihren entschlief heute 0.30 Uhr nach langer schwerer Krank­
heit, jedoch plötzlich und unerwartet unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter. Schwester und Tante 

Juliane Paries 
geb. Adomeit 

Sie starb kurz vor Vollendung ihres 76. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie Gertrud Paries 

Essen-West. Serlostraße 18, den 19. Oktober 1957 
früher Wilhelmsruh. Kreis Elchniederung 

Am 21. Oktober 1957 verschied in Weimar meine liebe Schwe­
ster, unsere Schwägerin und Tante 

Margarete Epha 
früher Insterburg. Gartenstraße 31 

in stiller Trauer ^ ^ H a n s E p h a S c n ] € s w l Ä 

Die Einäscherung hat in alter Stille am 25. Oktober 1957 statt­
gefunden. 

Gott der Herr nahm am 22. Ok­
tober 1957 nach langem schwe­
rem Leiden, wohlversehen mit 
den Tröstungen der heiligen 
Kirche, aus einem arbeitsrei­
chen Leben meinen herzensgu­
ten Mann, unseren lieben Bru­
der, Schwager und Onkel 

Zahnarzt 

Alfred Grunwald 
im Alter von 59 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Hedwig Grunwald. geb. Meier 
und Anverwandte 

Kiedrich, Rheingau 
Sonnenlandstraße 20 
fr. Allenstein, Ostpreußen 
Markt 19 

Wir haben unseren lieben Ver­
storbenen am 25. Oktober 1957 
auf dem Friedhof in Kiedrich 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Gott hat plötzlich und unerwar­
tet unseren lieben Bruder, On­
kel. Großonkel und Schwager 

Walter Kuwert 
geb. 4. 2. 1891 gest. 19. 10. 1957 

heimgerufen zu seinen Kin­
dern. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Käthe Schlingelhoff 
geb. Kuwert 

nebst Familie 

Bühren, Kr. Hann. Münden 

Am 18. Oktober 1957 verschied 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber treusorgender 
Mann, Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

frühere Landwirt 
Erich Schmidt 

im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Wally Schmidt, geb. Keßler 
Brigitte Klein, geb. Schmidt 
Alfred Klein 

Re ckl i n g h a use n 
Bochumer Straße 193 
fr. Martinsrode 
Kr. Tilsit-Ragnit, Ostpreußen 
Die Beerdigung hat am Diens­
tag, dem 22. Oktober 1957. in 
Reckünghausen stattgefunden. 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief am 19. Oktober 1957 
mein lieber Mann, mein lieber 
guter Vater. Bruder. Schwager 
und Onkel 

Franz Tietz 
im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 
Emma Tietz 

geb. Nicklaus 
und Sohn Heinz 

Dätgen. im Oktober 1957 
fr Rominten. Kreis Goldap 

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ver­
schied am 30. September 1957 
mein lieber Mann, unser guter 
Bruder. Schwager und Onkel 

Gustav Pilch 
im Alter von 44 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Eltern 

August Pilch 
verst. am 24. 12. 1949 

Berta Pilch 
geb. Hensel 

verst. 1945 auf der Flucht aus 
Ostpreußen 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Edith Pilch, geb. Werner 

Düsseldorf. Graf-Recke-Str. 38 
fr. Lotzen, Ostpreußen 
Bismarckstraße 19 

Am 14. Oktober 1957 entschlief 
nach kurzem schwerem Lei­
den meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, liebe Omi. Schwe­
ster, Schwägerin. Schwieger­
tochter und Tante 

Käte Horn 
geb. Sprengel 

im 50. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Otto Horn 
Hannelore Lukritz. geb. Horn 
Günter Lukritz u. Klein-Ute 
Friedrich Horn 

Salzgitter-Bad, 22. Oktober 1957 
Au.gusta-Frledrieh-Straße 6 
fr. Königsberg Pr. 
Siedlung Spandienen I 

Zu früh hast Du uns verlassen. 
wir können es alle 
noch nicht fassen. 
Du schlössest Deine Augen zu, 
für Dich begann 
die ewige Ruh. 
Wir, die wir hier geblieben, 
gönnen Dir Deinen 
ewigen Frieden. 

Am 27. September 1957 ist mein 
lieber Mann, unser guter We­
ber Vater, Schwiegervater, 
Großvater. Bruder und Schwa­
ger 

Friedrich 
Schimmelpfennig 

fr. Heiligenbeil-Rosenberg 
Ostpreußen 

zuletzt Breidenbach 
Kreis Biedenkopf 

im Alter von 64 Jahren von uns 
gegangen. Er starb an einem 
Leiden, das er sich im Zweiten 
Weltkrieg zugezogen hatte. 

Von seinen Angehörigen 
tiefbetrauert und unvergessen 

Maria Schimmelpfennig 
geb. Hasenpusch 

Bruno Plieth und Frau 
Friedrich Schimmelpfennig 

und Frau 
Erich Schimmelpfennig 

und Frau 
Enkelkinder 
Dietlinde u. Hans-Jörg Plieth 
Irene und Erhard-Otto 

Schimmelpfennig 
Heinz. Brunhilde u. Bärbel 

Schimmelpfennig 
Breidenbach 
Maulberg. Kreis Lörrach 
Wetzlar/L. 

Am Geburtstag, dem 15. No­
vember 1957, gedenke ich in 
Wehmut und Trauer meines ge­
liebten Sohnes 

Willi Falk 
stud. phil. 

Oberleutnant in einem Inf.-Regt. 
gefallen am 20. Juli 1944 

Antonie Falk 

Tilsit 
jetzt Harpstedt, Bez. Bremen 

Fern ihrer geliebten Heimat 
starb am 10. Oktober 1957 un­
sere geliebte Mutter. Schwie­
germutter. Großmutter, Ur­
großmutter. Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Wilhelmine Paesch 
geb. Seemund 

Sie folgte ihrem Mann 

Albert Paesch 
gest. 2. 8. 1951 

ihrem Sohn 
Albert Paesch 

gef. 1945 bei Danzig 
ihrem Schwiegersohn 

Albert Lapsien 
gef. 1945 in Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Günther Herzig und Frau 
Erna, geb. Paesch 

Schwarme 289 
über Verden (Aller) 
fr. Conradsvitte. Kr. Samland 

Nach schwerem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief für immer am 12. Okto­
ber 1957 unsere liebe treusor­
gende Mutti. Frau 

Gertrud Bark 
geb. Woelk 

im 53. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
Gisela und Ingrid Bark 
nebst allen Verwandten 

Rotenburg (Han) 
Mühlenstraße 17 
fr. Korschen, Ostpreußen 

Die Trennungsstunde 
schlug zu früh, 
doch Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Am 22. Oktober 1957 entschlief 
meine liebe Frau, unsere Hebe 
Mutter und Oma. Fra<u 

Auguste Gronwald 
geb. Potrafke 

fr. Seestadt Pillau. Am Graben 5 
im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Rudolf Gronwald 

Hamburg-Billstedt 
An der Glinder Au 
Nebenweg 2. Nr. 8 

Herta Berke, geb. Gronwald 
Dortmund, Blücherstr. 27'/» 

Hildegard Sternberg 
geb. Gronwald 
Hamburg-Billstedt 
An der Glinder-Au 
Nebenweg 2, Nr. 18 

und drei Enkelkinder 
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Am Dienstag, dem 22. Oktober 1957, entschlief für uns alle 
völlig unerwartet mein lieber Mann, unser guter Vater. Bru­
der, Vetter. Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Regierungsbezlrksrevisor 
früher bei der Regierung Gumbinnen 

Alfred Büsing 
im Alter von 71 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Margarete Büsing. geb. 
und Söhne 

Gawlick 

m Bad Vilbel, Brünner Weg 12 
m im Oktober 1957 

Gott hat plötzlich und unerwartet meinen lieben Mann, unseren 
guten treusorgenden Vater, Sohn, Bruder. Onkel. Schwager 
und Neffen, den 

Gutsbesitzer 

Siegfried Pszolla 
Gut Karlshorst. Kreis Sensburg, Ostpreußen 

im Alter von 41 Jahren heimgerufen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Eva Pszolla, geb. Kubbich 
Siegbert, Wolfgang und Roswitha als Kinder 
Helene Pszolla 
Erna Kempf, geb. Pszolla. und Kinder 
Familie Horst Pszolla 

Holzhausen a. d. Porta, den 24. Oktober 1957 

Wir haben ihn am 28. Oktober 1957 auf dem Friedhof in Holz­
hausen a. d. Porta zur letzten Ruhe gebettet. 

Die Scheidestunde kam zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Es hat Gott dem Herrn gefallen meinen inniggeliebten Gatten. 
Stief- und Großvater, unseren herzensguten Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Oskar Boek 
im Alter von 55 Jahren am 25. Oktober 1957 zu sich in die 
Ewigkeit zu nehmen. 

Schaffen und Streben war Dein Leben, 
nun erhöhte Dich Gott zum ewigen Leben. 

Im Namen 
aller trauernden Hinterbliebenen 

Chikago. im Oktober 1957 

Olga Boek, Gattin 

Die Beerdigung hat am 29. Oktober 1957 auf dem St.-Lucas-
Friedhof in Chikago stattgefunden. 

Am 20. Oktober 1957 entschlief nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, Bruder. Schwager und Onkel, der 

frühere Schmiedemeister 

Johann Penner 
aus Rogehnen, Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Anna Penner. geb. Schröter 

Braunschweig. Grünstraße 10 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat entschlief am 27. September 
1957 nach langem Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet un­
sere geliebte Mutter und Schwiegermutter, unsere herzensgute 
Großmutter. Frau 

Elise Paulat 
geb. Neumann 

im Alter von 75 Jahren. 
Ihr Leben war Liebe und Sorge für ihre Familie. 
Sie folgte nach zwölf Jahren ihrem Mann, dem 

Regierungsveterinärrat a. D. 
Dr. Johannes Paulat 

der 78jährig in Bartenstein verschleppt wurde, in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Hans Paulat und Frau Hanni, geb. Steinhaus 

Stöcken. Post Bergisch-Born 
Dr. Wolfgang Müller u. Frau Annemarie, geb. Paulat 

Remscheid. M.-Luther-Straße 7 
und Enkelkinder 

früher Bartenstein. Ostpreußen. Angerstraße 32 

Zum Gedenken 
Zum 80. Geburtstag, am 12. November 1957, gedenken wir in tiefer 
Wehmut unseres seit 1945 verschollenen, stets auf das Wohl seiner 
Familie bedacht gewesenen, lieben Vatchens, Schwiegervaters und Opas, 
des früheren 

Bäckermeisters 

Max Volkmann 
zuletzt wohnhaft gewesen Königsberg Pr., Hans-Sagan-Straße 110 

und seiner treuen Lebensgefährt in, unseres lieben Muttchens 

Frau Bertha Volkmann 
geb. Domnick 

gest. 1943 in Königsberg Pr. 

An dieser Stelle denken wir auch all unserer in der Heimat und auf 
der Flucht verstorbenen Lieben: 

Gustav Hochfeldt, gef 1944 in Westpreußen 

Annemarie Hochfeldt) •„ . _ 
J gest. 1945 in Danemark 

Klaus Hempel ) 
Otto Volkmann ; 
Hedwig Volkmann j 

In stiller Trauer 

gest. 1945 in Königsberg Pr. 

Prof. Dr. K. B. Kallinikos und Frau Ella, geb. Volkmann 
Heybeliada-Istanbul, Cigit sok. 1/3 

Hildegard Hochfeldt, geb. Volkmann, und Kinder 
Ebingen (Württ.), Marienstraße 12 

Elfriede Volkmann, Düren (Rhld.), Stür tzst raße 51 
Bäckermeister Gerhard Volkmann und Familie 

Berlin N 65, Chausseestraße 75, Gths. 
Backe* meister Martin Hempel und Frau Margarete 

geb. Volkmann, und Kinder 
Ebingen (Württ.), Bachstraße 16 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief am 
17. Oktober 1957 nach kurzer 
Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater. Großvater und 
Urgroßvater, der 

Altsitzer und Rentner 

August Hohmann 
im 90. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Familie Otto Hohmann 

Hamburg-Waltershof 
fr. Gr.-Hermenau 
Kr. Mohrungen. Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am 23. Ok­
tober 1957 auf dem Stöckener 
Friedhof in Hannover statt. 

Am 25. Oktober 1957 entschlief 
ganz unerwartet nach kurzer 
Krankheit mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater 

Walter Kastner 

im 67. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Martha Kastner. geb. Steiner 
Georg Kastner 
Hedda Kastner 

Herford in Westfalen 
Am Osterfeuer 7 
fr. Königsberg Pr. 
Rhesastraße 19 

Am 25. Oktober 1957 ist nach langem schwerem Leiden in Rhy­
nern bei Hamm, Westfalen, verstorben unser lieber Bruder 
und Vetter, der 

Landwirt und Rittergutsbesitzer 

Georg Schlonsky 
Wachau, Kreis Sensburg, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Salzkotten. Westfalen 

Willy Reck 

Statt Karten 
Heute wurde mein lieber herzensguter Vater, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Poplat 
im Alter von 55 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst. 

In tiefer Trauer Christa Poplat 
und Angehörige 

Bremen-Bluimenthal, den 28. Oktober 1957 
Rudolf-Breitscheidt-Straße 35 
früher Tilsit 

Plötzlich und unerwartet entschlief nach einem arbeitsreichen 
Leben mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vati. Bru­
der. Schwager und Onkel 

Drogeriebesitzer 

Oskar Hoffmann 
im 55. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
zugleich im Namen aller übrigen Verwandten 

Käte Hoffmann, geb. Holzmann 
Wolfgang, Ingrid 
Heinz Hoffmann und Familie 

Trittau. Bez. Hamburg, im Oktober 1957 
früher Angerapp, Ostpreußen 

Tischlermeister 

Franz Dumont 
früher Tilsit. Ostpreußen, Roonstraße 8 

kurz vor Vollendung seines 66. Lebensjahres sanft einge­
schlafen. 

In stiller Trauer 
Berta Dumont. geb. Schukies 

sowj. bes. Zone 
Heinz Dumont, vermißt 
Heinz Funke und Frau Christel, geb. Dumont 

Hamburg 26, Chateauneufstraße 23 
Alfred Dumont und Frau Christa, geb. Bierling 

sowj. bes. Zone 

Ich werde bleiben im Hause des Herrn immerdar. 
Ps. 23. 6 

Der allmächtige Gott rief unsere liebe Mutter. Schwiegermut­
ter, Großmutter. Schwester und Schwägerin 

Bertha Auguste Herrmann 
geb. Bahr 

früher Mühlhausen, Kr. Pr.-Holland. Ostpreußen 

im Alter von 70 Jahren nach einem schweren Schlaganfall in 
Sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer Bruno Herrmann. Pastor 
und Frau nebst vier Kindern 

Tangstedt 
Kurt Herrmann und Frau 

Hamburg-Lokstedt 
Tangstedt. Bez. Hamburg. 22. Oktober 1957 

Die Trauereier fand statt am Freitag, dem 25. Oktober 1957, 
um 14.30 Uhr. in der Kirche zu Tangstedt. 

Nach langem schwerem, in Geduld ertragenem Leiden erlöste 
Gott der Herr am 19. Oktober 1957 meine liebe gute Frau, meine 
geliebte Mutter, unsere liebe Schwägerin und Tante 

Marie Annuß 
geb. Naglatzki 

im 66. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Karl Annuß 
i i r i h Annuß 

Willenberg. Ostpreußen 
jetzt Glückstadt-Land. Grillchaussee 

Am 1. September 1957 ging nach kurzer schwerer Krankheit, 
jedoch plötzlich und unerwartet meine liebe treusorgende 
Frau, unsere unvergeßliche Mutter. Schwiegermutter. Oma, 
Schwester. Schwägerin und Tante. Frau 

Gertrud Thomaschky 
geb. Haberland 

im Alter von 62 Jahren für immer von uns. 

In tiefer Trauer Georg Thomaschky 
Hans Thomaschky 
Inge Zeimens, geb. Thomaschky 
Walter Zeimens 
und Anverwandte 

(22 a) Dhünn-Halzenberg, im Oktober 1957 
früher Königsberg Pr.. Tenkitter Straße 4 


